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Deutſchland und die Schweiz. 


Der Niederlaſſungsvertrag zwiſchen Deutſchland und der Schweiz 
gehört zu den Verträgen, die in Nachbarſtaaten mit freundſchaftlicher 
Geſinnung einfach ſelbſtverſtändlich find. Die Angehörigen des einen 
Staates ſollen in dem andern Staate eine freundliche Aufnahme 
finden, wenn nicht beſondere Gründe vorliegen, ſie unfreundlich zu 
behandeln. Die Verbrecher eines anderen Staates will kein Staat 
bei ſich dulden. Er liefert ſie aus, wenn ihr Verbrechen ein ſchweres 
iſt. Er behält fih die Freiheit vor, fie auszuwelſen, ſelbſt wenn ihr Ver: 
brechen ein leichteres ift, und fie ihm läftig werden. Er behält ſich 
aber eben ſo ſehr die Freiheit vor, ſie zu dulden, wenn ihre ſtrafbare 
Handlung nur von der Art iſt, daß ſie nach einem Jahrtauſende 
alten Herkommen durch das Exil aus dem Vaterlande hinreichend 
geſühnt erſcheint. Die Schweiz hat poſitiv zugeſagt, jedem Deutſchen 
die Niederlaſſung zu gewähren, der ſich durch ein Zeugniß ſeiner 
Heimathsbehörde als vorwurfsfrei ausweiſt. 


Dieſem Verſprechen der Schweiz hat Fürſt Bismarck, nachdem 
der Vertrag Jahr und Tag beſtanden hatte, eine völlig unzuläſſige 
Deutung beigelegt. Danach ſoll ſich die Schweiz verpflichtet haben, 
jeden Deutſchen auszuweiſen, der ſich nicht durch ein Atteſt ſeiner 
Heimathsbehörde als vorwurfsfret ausweiſen kann. Dieſe Deutung 
iſt unſtatthaft gegenüber dem klaren Wortlaut des Vertrages; niemals 
iſt eine klare Beſtimmung gewaltſamer mißdeutet worden. Sie iſt 
unſtalthaft gegenüber der notoriſchen Politik der Schweiz, welche ſtolz 
darauf ift, ein Aſylrecht Jedem zu gewähren, von dem fie einen 
Mißbrauch des Aſyls nicht zu befürchten hat. Ein Vertrag, durch 
welchen die Schweiz die Handhabung ihres Aſylrechts in die Hände 
einer fremden Macht gelegt hätte, würde in der geſammten ſchwei⸗ 
zeriſchen Bevölkerung einen Sturm der Entrüſtung entfacht haben, 
welcher die Regierung, die ſich zu einer ſolchen Unvorſichtigkeit verleiten 
ließ, hinweggefegt hätte. 

Die deutſche Regierung hat den Niederlaſſungsvertrag, weil ihn 
die Schweiz nicht nach ihrem Sinne ausgelegt hatte, gekündigt. Sie 
hat fih zu dieſem Schritte, der an fih auffallend tft, beſtimmen laffen 
durch ein Motiv, das noch auffallender tt. Ein deutſcher Polizet⸗ 
beamter, der die Aufgabe hatte, die in der Schweiz lebenden deutſchen 
Socialdemokraten zu überwachen, beging die Unvorſichtigkelt, einen 
Brief zu ſchreiben, der von dem Empfänger ſo ausgelegt werden 
mußte, als ſolle derſelbe zur Begehung einer ſtrafbaren Handlung 
verleitet werden. Diefer erſten Unvorſichtigkeit ließ er eine zweite 
noch größere folgen. Er ging über die Schweizer Grenze, ging damit 
in eine Falle, gerieth in Unterſuchungshaft, in Criminalunterſuchung 
und mußte es endlich über ſich ergehen laſſen, als Lockſpitzel aus 
der Schweiz ausgewieſen zu werden. 

Ein Schweizer Localbeamter hatte ſich an der Falle, die dem 
Polizeicommiſſarius Wohlgemuth geſtellt wurde, betheiligt. Sein Ber- 
halten war weder fhön noch klug, und auch der Schweizer Bundes⸗ 
xath ift von demſelben nicht entzückt geweſen, hat ſich vielmehr gegen 
die Wiederkehr ſolcher Ereigniſſe nach Moglichkeit zu ſchützen geſucht. 


Berliner Brief. 
Berlin, 2. Mai. 

Der gefürchtete Tag iſt vorüber. Berlin beruhigt ſich; das, was 
hier Geſellſchaft heißt, wendet ſich vom Weltfeiertage ab und dem 
heutigen Barnay⸗Jubiläum zu. Auf die zitternde Furcht die ſchwül⸗ 
ſtige Begeiſterung, auf die ſchwielige Fauſt das wogende Lockenhaupt. 

Um wahr zu ſein, die Befürchtungen der Berliner „Geſellſchaft“ 
waren groß — vielleicht iſt das nicht das richtige Wort: ſie waren 
grotesk. Sie waren von jener Schreckensſorte, welche die Nerven vor 
etwas Unerhörtem, Grauenvollem, Fremdem zittern läßt, über das 
man doch wieder lacht, wenn man es genau bedenkt. Es gab Leute, 
welche der Manifeſtation des 1. Mai in ähnlicher Stimmung ent⸗ 
gegenſahen, wie man in dem berühmten Schreckensſahr 1000 das 
Ende der Welt erwartete. Nur daß man zur Zeit des jungen Kaiſers 
Otto III. Pilgerfahrten und Bußübungen anſtellte, um vor den 
ewigen Richter im Stande der Gnade zu treten, während ſich geſtern 
die Auguren — die peſſimiſtiſchſten voran — in die Cafes ſetzten, 
fih verlegen anlächelten und die große Kataſtrophe bei einem Glaſe 
Sherry⸗Cobler erwarteten. 

Am Abend vorher bekämpften ſich im Café Bellevue die ent⸗ 
gegengeſetzten Meinungen. Die eine Partei behauptete, man müſſe 
ſich für den ganzen Tag in ſein Geldſpind einſchließen; die andere 
Partei, das war die, deren Angehörigen ein Geldſpind nur „Tugend 
und Begriff“ iſt, behauptete, man müſſe die Revolution aufſuchen. 
Ich fühlte mich durch meinen Beruf verpflichtet, mich der zweiten 
Partei anzuschließen. Ein ſehr geiſtreicher Mann hat einmal geſagt, 
die liebenswürdigſten und amuſanteſten Geſchichtsſchreiber wären die 
Journaliſten; dagegen iſt es en revanche unſere Pflicht, die un: 
liebenswürdigſten Oerter und Menſchen aufzuſuchen, um unſerer zeit⸗ 
hiſtoriſchen Miſſion gerecht zu werden. Ich machte mich alſo auf, die 
Revolution zu ſuchen. 

Ich habe fie vergeblich geſucht. Weit oben, wo die Füchſe ſich gute 
Nacht ſagen, dort, wo im Norden hoch der Wedding ragt, betrachtete 
ich einige Trottoirquadern, welche man aus dem zu erneuernden 
Bürgerſteig ausgehoben hatte. Daneben lag die nackte Erde blos. 

„Ja, ja, der Boden unſeres Vaterlandes iſt tief aufgewühlt“, 
hörte ich eine tiefe Stimme neben mir, die in meine Barrikaden⸗ 
phantaſte hineindroͤhnte. Ein College ſtand lachend hinter mir. Er 
hatte das Wort gefunden, ein Witzwort. So war's. Man machte 
Witze über den gefürchteten Tag. 

Und doch hatten muthige Väter im vornehmen Thiergarten am 
Abend vorher ihren Kindern den Beſuch der Schule verboten, doch 
hatten vorſorgliche Hausfrauen ihre Mädchen am Abend vorher für den 
amen kommenden Tag „einholen“ laſſen, um, wenn nöthig, fih in 
Iren Haufe verſchanzen zu können, wie in einer wohlverproviantirten 

urg. Die Straßen der Stadt zeigten indeß ihren gewöhnlichen 
Charakter mit geringen Abweichungen. Im Weſten waren fie am 
Morgen etwas ſtill, man wartete ab. Als ſich am ganzen Vormittag 
nichts begeben hatte, als eine kleine Prügelei zwiſchen arbeitenden und 
keiernden Arbeitern auf dem Hafenplatz, 
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Einundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Aber dieſe Schuld mildert die Schuld des Wohlgemuth, die bereits 
conſummirt war, als der Schweizer Beamte feinen Fehler beging, 


um keinen Deut. Der Schweizer Bundesrath war in ſeinem voll⸗ 
kommenen Recht, als er den Wohlgemuth des Landes verwies, und 
hat ſeine vollkommene Gerechtigkeit dadurch an den Tag gelegt, daß 
er die Perſon, welche ſich an der dem Wohlgemuth gelegten Falle 
vorzugsweiſe betheiligt hatte, mit ihm zuſammen des Landes verwies. 

Es hätte der deutſchen Regierung wohl angeſtanden, das Ver⸗ 
halten des Wohlgemuth einfach preiszugeben. Sie hatte nur nöthig, 
zu erklären, der Mann habe ſeine Inſtructionen überſchritten; es 
thue ihr leid, aber ſie könne nichts dafür. Statt deſſen geſchah das 
Unerwartete. Das Verhalten Wohlgemuth's wurde gerechtfertigt. 
Der Mann wurde beſonders nach Berlin berufen und mit demſelben 
von einer ſehr wohlwollenden Hand ein Protokoll aufgenommen, das 
ihn möglichft rechtfertigen ſollte, und dieſes Protokoll auch zu feiner 
Rechtfertigung veröffentlicht. Die ganze abhängige Preſſe erging ſich 
in Lobpreiſungen Wohlgemuth's und in Schmähungen gegen die 
Schweiz, die als ein wildes Land zu betrachten ſei. 

Schließlich ließ man doch Wohlgemuth fallen. Er wurde nicht 
gerade zur Disciplinarunterſuchung gezogen, aber doch, wie man es 
in Preußen zu nennen pflegt, „gemaßregelt“. Man ſtellte ihm die 
Wahl, ſich unter ungünſtigen Verhältniſſen verſetzen zu laſſen oder 
ſeine Penſion zu nehmen, und er wählte das letztere. Wie es ge⸗ 
kommen, daß dieſe veränderte Anſchauung Platz gegriffen hat, darüber 
liegt ein Dunkel; wahrſcheinlich hat eine mächtigere Hand als die 
des Fürſten Bismarck eingegriffen. 

Dieſe ganze Wohlgemuth⸗Affaire gehört zu den Fehlern des Fürſten 
Bismarck, ift ein Glied in jener Kette von Fehlern, die fih feit dem 
Immediatbericht über das Tagebuch des Kaiſers Friedrich in ſolcher 
Weiſe an einander reihen, daß der endliche Rücktritt des Fürſten 
Bismarck nicht mehr abzuwenden war. Die Schweiz iſt uns ſtets 
ein guter Nachbar geweſen, hat ihre völkerrechtlichen Pflichten gegen 
uns treu erfüllt und nach der Affaire Wohlgemuth Schritte gethan, 
die ihren ernſtlichen Willen bekunden, eine innerhalb ihrer Grenzen 
gegen das Deutſche Reich gerichtete feindſelige Agitation niederzuhalten. 
Es liegt im Intereſſe des Deutſchen Reiches, mit ihr in gutem Ein⸗ 
vernehmen zu leben, es liegt in ſeinem Intereſſe, einen Vertrag, der 
vorzugsweiſe ſeinen Bürgern zum Vortheil gereicht, der jetzt zwar ge⸗ 
kündigt, aber noch nicht abgelaufen iſt, zu erneuern. 

Es iſt kaum zu erwarten, daß, wenn der Vertrag abläuft, die 
Schweiz ſich dafür durch chikanöſe Maßregeln gegen deutſche Bürger 
rächen wird. Der Inhalt des Vertrages iſt ein ſo verſtändiger, daß 
ſelbſt, wenn er nicht beſtände, die Schweiz doch ſo handeln würde, 
als wenn er beſtände; dieſes Vertrauen ſchenken wir ihr und durch 
dieſes Vertrauen ehren wir ſie. Aber die Ehre des Deutſchen Reiches 
erfordert es, dasjenige nicht von dem Wohlwollen der Schweiz als 
ein Geſchenk zu erwarten, was es mit einem angemeſſenen und ſchick⸗ 
lichen Pretfe erkaufen kann, und dieſer Preis beſteht lediglich darin, 
der Schweiz die Zuſicherung zu geben, daß man ihre Angehörigen 
ebenſo behandeln wolle, wie man wünſcht, daß fie unſere Angehörigen 
behandele. 


der Hoſentaſche, wohin er gerutſcht war, hervor, und ſtieg endlich ſo⸗ 
gar zu Kopf. Von der vierten Nachmittagsſtunde an etwa wurden 
die Straßen ſogar ſehr belebt. Das fluthete und wogte und ſchwatzte, 
und ſuchte die Revolution in der freudigen Sicherheit, ſie ganz gewiß 
nicht zu finden. An manchen Plätzen, dort, wo die jeunesse dorée 
ſich zu verſammeln pflegt, ſchien man nicht übel Luſt zu haben, den 
mangelnden Putſch durch ein bischen Bourgeois⸗Ulk zu erſetzen. Es 
war die Geldſpinden⸗Partei, dieſelbe, die ſich am Abend vorher feuer: 
ſicher verſchließen wollte. 

Vielfach und ſehr angenehm wurde als ein abweichender Zug von 
der Gewoͤhnlichkeit in den Berliner Straßen die Abweſenheit der 
Polizei bemerkt. Um die Mittagszeit machte ich eine Tour durch 
einige der hauptſächlichſten Fahrſtraßen. Aus allen Thoren quollen 
die Arbeiter, die nicht gefeiert hatten, hervor, um zu Tiſch zu gehen, 
— friedlich, ſtill, demonſtrativ in ihrer Ruhe. Auch an dieſen 
Punkten waren nur ſehr ſpärlich die Schutzmannspoſten geſtreut. 
Man hatte die nie genug zu lobende Klugheit bewahrt, die Polizei 
auf den Revieren zu verbergen, wo fte freilich jedes Winkes geivärtig 
ſtand. Große Kremſer ſtanden bereit, ſie ſchnellſtens in gewaltiger 
Uebermacht auf gefährdete Stellen zu bringen. So viel ich und alle 
die, welche ich geſprochen habe, beobachten gekonnt, wurden die ihrer 
Pflicht gehorſamen Arbeiter von den ſtrikenden faſt gar nicht behelligt. 
Kaum daf fih einige der leßteren vor den Thoren der Etabliſſements 
verſammelt hatten. 

Die Wahrheit it, daß die monftröfe Demonflration des Welt- 
feiertages von der großen Maſſe der Arbeiter ſelbſt ihrer Bedeutung 
betaubt wurde. Diejenigen, welche für gewöhnlich wirklich und gern 
arbeiten, fragten ſich mit Unruhe, was denn eigentlich die verdächtigen 
Organiſatoren dieſer ſonderbaren Kundgebung von ihnen wollten. 
Sie fanden keinen klaren und unzweideutigen Zuſammenhang zwiſchen 
den Landpartien und Bierreiſen, zu denen man ſie verleiten wollte, 
und der legalen Herabſetzung der Arbeitsſtunden, die ſie erſtreben. 
In manchen Gewerkſchaften ſtieg ſelbſt ein lebhaftes Mißtrauen gegen 
die Führer empor, welche ſie in den Strike lockten, und man ſchien 
hier und da zu ahnen, daß es Leute giebt, die viel lieber politiſche 
und ſonſtige Arbeitermandate in den aufgeregten Wogen der forialen 
Bewegung fiſchen, als daß ſie ſich den Beſchwerden des Arbeitsplatzes 
unterziehen und durch eigene angeſtrengte Thätigkeit an der Verbeſſerung 
der Geſellſchaft arbeiten. 

Es ift feftgeftellt, daß geſtern in Berlin hoͤchſtens ein Zehntel der 
Arbeiter ihre Thätigkeit eingeſtellt hatte. Sie machten Landpartien, 
ſchwangen das Tanzbein, tranken Bier und hielten auch zuweilen An⸗ 
ſprachen zu Gunſten des achtſtündigen Arbeitstages. Ich finde bei 
dieſen Leuten den Wunſch, nur acht Stunden zu arbeiten, fehe erklär⸗ 
lich. Der Bourgeois arbeitet durchſchnittlich länger, oft ſogar erheblich 
länger. Nun, dafür iſt er eben Bourgeois. Man wird gewiß auch 
Arbeiter finden, welche meinen, daß ſechs Stunden genügen oder vier 
oder gar keine. Wenn unſere Bauern das hören, werben fie fih 
nicht wenig wundern, daß es eine Welt giebt, in der ſolche For⸗ 
derungen moͤglich ſind, ſie, die die Stunden nicht zu zählen gewohnt 


kroch der Muth allmälig aus find, in denen fie der Mutter Erde ihre Frucht abringen. 


Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernebmen alle Bofte 
Unftalten Beſtellungen auf die ug} welche Sonntag einmal, Montag 
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citung. 


Sonntag, den 4. Mai 1890. 


ziehung auf eine ganze Anzahl von Punkten verlaſſen find, fo er: 
warten wir, daß ſie auch hier verlaſſen werden. Der Vertrag mit 
der Schweiz, der in ſo unverhoffter Weiſe gekündigt worden iſt, ſchafft 
uns nur Vortheile und legt uns keine Laſten auf; ſeine Erneuerung 
liegt im deutſchen Intereſſe. Und wenn ſich ganz vereinzelt eine 
Stimme dagegen erhebt, ſo halten wir uns für berechtigt, dieſe 
Stimme als eine frondirende zu bezeichnen. 


Deutſchland. 

H Berlin, 2. Mai. [Dechend.] Der Bankpräſident von 
Dechend, der geſtern an den Folgen einer Operation geſtorben iſt, 
nachdem er in der letzten Reichstagsſeſſion durch die jugendliche Friſche 
ſeines Auftretens in einem Alter von 75 Jahren überraſcht hatte, 
erhält heute in den Zeitungen ſehr ſympathiſche Nachrufe und mit 
Recht. Er war ein wohlwollender, ein gewiſſenhafter und in den 
täglichen Obliegenheiten ſeines Berufes ſehr tüchtiger Beamter. Für 
Leitung einer Zettelbank wird keine geniale Begabung erfordert; im 
Gegentheil, dieſelbe könnte leicht Schaden thun. Aber es gehört dazu 
Wachſamkeit, Unermüdlichkeit und ſtrenge Gerechtigkeitsliebe, und dieſe 
Eigenſchaften beſaß Dechend. In jugendlichem Alter wurde er 1848 
berufen, eine Nothſtands⸗Darlehnskaſſe zu begründen und kam fo in 
ſeine gegenwärtige Laufbahn hinein, der er ſomit 42 Jahre lang an⸗ 
gehört hat. Es war ihm beſchieden, den gewaltigen Entwickelungs⸗ 
gang der Preußiſchen Bank aus den kleinen Zuſtänden, in denen ſie 
ſich vor 1856 befand, bis zur Reichsbank als Mitarbeiter und Leiter 
mit durchzuleben. In der Ausbildung des Giroverkehrs hat er ein 
Meiſterſtück gemacht. Er blieb rührig und unermüdlich bis in ſein 
hohes Alter hinein, und ich glaube, daß er kein Buch, keinen Zeitungs⸗ 
artikel ungeleſen gelaſſen hat, die in ſein Reſſort einſchlugen. Wie 
er Herrn Gamp in den Discuſſionen über die letzte Banknovelle 
abgeführt hat, war ein Gaudium. Dennoch hat er ſich zweimal der 
Reichspolitik in feindlicher Weiſe entgegengeſtellt, ganz gewiß aus ehr⸗ 
lichem Herzen, mit beſter Ueberzeugung und unter Einſatz ſeiner per⸗ 
ſönlichen Stellung, aber nach meiner Anſicht zum Schaden der Sache. 
Er war ein Gegner der Notencontingentirung, hat dieſelbe im Jahre 
1866 mit Erfolg hintertrieben und im Jahre 1875 ohne Erfolg zu 
hintertreiben verſucht. Und er hat ferner zur Zeit, als die Reichs⸗ 
politik noch dabei war, die Einführung der Goldwährung mit allen 
Mitteln durchzuſetzen, ſeinen Einfluß für die Doppelwährung geltend 
gemacht. Nach meinen Informationen ſind er und der frühere Abg. 
Mosle es geweſen, die im Jahre 1879 den Fürſten Bismarck dazu 
beſtimmt haben, die unglückſelige Maßregel der Siflirung der Silber⸗ 
verkäufe durchzuſetzen. Sein Blick, der in dem Gebiete, das er be⸗ 


herrſchte, ſehr ſcharf war, ließ ihn im Stiche, wenn er in weitere 


Fernen ſchauen ſollte. Indeſſen verſchwinden dieſe kleinen Mängel, 
wenn man die wohlthätigen Wirkungen feiner hingebenden Thätigte# 
in das Auge faßt. : : 

A Berlin, 2. Mat, [Auch ein Reformator.] Der Satz, 
daß unſere Zeit krank ſei, iſt ſo oft wiederholt worden, daß er ſchließlich 


Abends war ich auf eine Stunde in Weimanns Volksgarten, 
draußen am Nordrande der Stadt, jenſeits noch der Ringeiſenbahn⸗ 


trace. Dort feierten die Weißgerber ein abendliches Sommerfeſt. 
Auch hier Stille, merkwürdige Stille. An gewohnlichen Sonntagen 


geht's lebhafter zu. In der Schießbude ſchoß man nach den gewoͤhn⸗ 


lichen Zielen: Harlekine, die zuſammenpurzelten, wenn ſie in den 


weißen Rundfleck am Bauch getroffen wurden, Hirſche, die zuſammen⸗ 
brachen, Eiſenhämmer, die plötzlich zu arbeiten begannen, wenn der 
Bolzen im Centrum ſaß, u. ſ. w. Nicht ein einziger Tyrann, nicht 
ein einziger Bourgeois, nicht ein einziger Geldſack war als Scheibe 
aufgeſtellt worden, um in effigie zuſammengeſchoſſen zu werden. Da 
paſſirte mir ewas Merkwürdiges. Ich ließ mich mit einem weiße 
haarigen Arbeiter in ein Geſpräch ein, der den Tag über brav feine 
Arbeit gethan hatte. 

„Sehen Sie,“ ſagte er, „die jungen Heißſporne überſehen eins. 
Wir Arbelter ſind, ſo zu ſagen, doch blos die eine Seite von der 
Scheibe. Die Arbeitgeber ſind die andere. Und die gehort doch auch 
dazu, wenn wir Centrum treffen wollen. Von unſeren „Meeſters“ 
ſind ein paar mit uns gekommen, und wir ſind ſehr fidel geweſen. 
Ein Herz und eine Seele. Sehn Sie, die Arbeitgeber ſind auch 
„janz jute Brieder“. Wir haben die Meinung, die von unſerm 
Hunger kommt, und fie haben die Meinung, die von der Concurrenz 
kommt und von den Erforderniſſen des induſtriellen Betriebes. Eine 
andere haben ſie doch nicht. Sind ſie denn Sclavenhalter, ſo zu ſagen? 
Ich denke mir, ſie würden auch ganz einverſtanden ſein mit dem 
Paradies, wo Keiner nich arbeiten thut. Und auch nicht braucht. 
Wenn's ginge, würden ſie auch mit Arbeiter zufrieden ſein, die blos 
fo viel arbeiten, wie's für die liebe Geſundheit — „Hyjigene“ nennt 
man es heute — ſo für die Bewegung und ſich die Beine zu ver⸗ 
treten, abſolut nöthig ift, und um fih nicht vor lauter Amuſement zu 
langweilen und fih ein bischen zu zerſtreuen. ' geht blos nich! — 
ſehn Sie, lieber Herr, da liegt's!“ 

O weiſer und gerechter Richter! So lange es noch Arbeiter von 
folder Einſicht und Mäßigung giebt, brauchen wir nicht zu bez 
fürchten, daß der letzte Tag unſerer Geſellſchaftsordnung hereinbricht. 
Einſicht und Mäßigung auf beiden Seiten — damit werden wir die 
fociale Reformarbeit ſchon in Fluß bringen. Zu Anfang ſchien es, 
als ob die Einſicht auf bürgerlicher Seite fehlte. Aber der mächtige 
Strom der Zeitideen hat den Widerſtand gegen ſociale Neuerungen 
in den Kreiſen der Arbeitgeber nicht gänzlich fortgeſpült, behüte! — 
aber doch ſehr vermindert. Jetzt ſcheint es, als ob der Mangel an 
Einſicht bei den Arbeitern läge, denen er bei ihrem Bildungsſtande 
gewiß weniger übel zu nehmen wäre. Die Feſtſetzung des Weltfeier⸗ 
tages war ein bedenkliches Symptom. Indeſſen hat gerade das kläg⸗ 
liche Scheitern dieſes Actes, die tiefe Stille, mit der ſich die Vor⸗ 
gänge in Berlin vollzogen, die geringe Betheiligung am Strike, unter 
den hieſigen Arbeitern, ſo weit ich es beurtheilen konnte, die Ueber⸗ 
zeugung gefeſtigt, daß die Arbeitgeber nicht frei ſind in einer Zeit 
der gewaltigen Concurrenz, des Welthandels, des täglich erleichterten 
Transports der Rohſtoffe und Fabrikate auf alle Märkte; — daß ihr 
Verhalten durch den Bankeredit regulirt wird, wie das der Arbeiter 
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faſt zu einem Allgemeingut geworden iſt. Es mag auch immerhin 
etwas Wahres daran ſein; aber das Krankſein zeichnet unſere Zeit 
nicht dem Weſen nach vor jeder anderen aus. Jede Zeit hat ihre 
Gebrechen und wird ihre Gebrechen haben, die der Heilung bedürfen. 
Und jede fortſchreitende Entwickelung wird für die Schäden Abhilfe 
ſuchen, und wenn dieſe Abhilfe gefunden iſt, werden neue Schäden 
hervortreten und der Abhilfe harren. So iſt es von Beginn der 
Weltgeſchichte an gegangen und ſo wird es wohl vorausſichtlich noch 
eine ganze Weile weiter gehen, denn von dem idealen Zuſtande 
menſchlicher Vollkommenheit ſind wir, wenn er überhaupt jemals 
erreichbar ſein ſollte, doch noch ziemlich weit entfernt. Freilich muß 
zugegeben werden, daß in der modernen Zeit der Geiſt der Menſch⸗ 
heit reger und lebhafter geworden iſt, daß ſie gegen ihre Wunden be⸗ 
ſonders empfindlich iſt und mit verſtärktem Eifer den Mitteln nachſpürt, 
welche geſündere Zuſtände herbeizuführen geeignet find. An Weltverbeſſerern 
iſt vielleicht noch niemals ſo wenig Mangel geweſen als heutzutage. 
Und alle drängen ſich möglichſt an die Oberfläche und geben ungefragt 
ihre Weisheit zum Beſten. Der Eine will den kranken Leib der Zeit 
mit ſocialiſtiſchen Weltbeglückungstheorien, der Andere mit rückſichtsloſer 
Gewalt und Unterdrückung, dieſer durch die Religion, dieſer durch 
die Doppelwährung curiven. Es iſt Alles ſchon dageweſen. Aber Herr 
F. Werner — wir haben es wohl mit einem Pſeudonym zu thun — 
hat doch etwas Neues herausgefunden. Er verſucht es nämlich mit 
Citaten. Sein monumentales Werk betitelt ſich: „Von der Krank⸗ 
heit der Zeit und Dem, was zum Heile wäre. Mit beſonderer Ver⸗ 
werthung frappanter Warnungen aus dem griechiſchen und römiſchen 
Alterthum.“ (Münſter, Theiſſingſche Buchhandlung.) Der Gelehrte 
Werner iſt übrigens offenbar eine ſehr unſchuldige und wohlmeinende 
Natur, die in aller Beſcheidenheit ihre im tiefſten Herzen em⸗ 
pfundenen Ueberzeugungen der Oeffentlichkeit vorlegt. Seine Aus⸗ 
führungen ſind von der erſten bis zur letzten Seite mit Ausſprüchen 
aller möglichen antiken und modernen Autoren geſpickt. Er wirft 
mit Thucydides und Euripides, mit Cicero und Salluſt, mit 
Goethe und Schiller, Körner und Schenkendorf um ſich, daß es 
eine wahre Luſt iſt. Bald zieht er ſeine Gewährsmänner herbei, 
um ſie für ſeine Anſchauungen zeugen zu laſſen, bald wendet er ſich 
mit Bedauern von ihnen ab und polemiſirt gegen ſie. In der Haupt⸗ 
ſache kommt es ihm darauf an, nachzuweiſen, daß die Bildung der 
Krebsſchaden der Menſchheit fei. Der Unterricht foll fih auf das für 
das Leben Nothwendigſte beſchränken. Eigentlich genügt es ſeines 
Erachtens, wenn den Zöglingen nichts weiter als der Reſpect vor den 
anerkannten Autoritäten beigebracht wird. Es iſt das bekannte Ver⸗ 
dummungsſyſtem, mit welchem eine antiquirte Staatsraiſon fo lange 
zu wirihſchaften verſtanden hat. Natürlich, man hat noch niemals ge⸗ 
hört, daß unter den Schafen ein ſocialiſtiſcher Agitator aufgeſtanden 
ſei, oder daß die Pferde eine internationale Vereinigung zu Gunſten 
des achtſtündigen Normalarbeitstages gebildet hätten. Alſo haltet die 
Menſchen etwa auf dem Niveau ihrer thieriſchen Daſeinsgenoſſen und 
ihr habt die Löſung der ſoclalen Frage gefunden. Im Speciellen be⸗ 
müht ſich Herr Werner, zu zeigen, daß das Alterthum in unſerer 
Zeit eine viel zu große Verehrung genöſſe. Das Alterthum ſelbſt fei 
von ſeines Nichts durchbohrendem Gefühle durchdrungen geweſen. Und 
wie muß es wirklich um die antike Welt beſtellt geweſen ſein, wenn ſelbſt 
einer ihrer idealſten Vertreter, wenn Sokrates „auch im Trinken Erſtaunliches 
leiten konnte“. Daß der Verfaſſer in der griechiſchen Mythologie 
die eniftellte Offenbarung und in dem Streben des Odyſſeus nach 
ſeiner Heimath ein Sinnbild unſeres Strebens nach der ewigen 
Heimath erkennt, wollen wir ihm garnicht erſt verargen. Sind wir 
ihm doch für eine neue Deutung des Goethe'ſchen Fauſt zu Dank 
verpflichtet; er erklart ihn namlich für „die Darſtellung des Lebens: 
weges, wie er nicht fein foll und nicht zu einem guten Ende führen 


durch die Bedürfniſſe des nackten Lebens. 
ſein Mittageſſen zu ſorgen hat, ſo hat der Arbeitgeber ſeine Termine 
einzuhalten, die Ablieferungstermine, ſowie die Zahlungstermine. 

Die große Mehrzahl der Arbeiter in Berlin ſcheint zu wiſſen, 
daß die Demonſtration des geſtrigen Tages kein praktiſches Reſultat 
haben kann. Und die Führer der Strikebewegung wiſſen es wahr: 

ſcheinlich am allerbeſten. Sie haben einfach ihre Macht verſuchen 
wollen; ſie haben einmal eine Generalprobe arrangirt, was ſie in 
Europa auf ein ausgegebenes Loſungswort ausrichten könnten, die 
Generalprobe einer neuen Internationale; eine Art Revue über 
die revolutionären Kräfte unſeres Erdtheils, wobei ich das Wort 
„revolutionär“ zunächſt im friedlichen Sinne nehme, und eine Gegen: 
überſtellung mit den gouvernementalen Mächten, feien. fie monarchiſch 
oder republikaniſch. Die Probe iſt mißglückt; man hat das Terrain 
ſondirt und es für die neue Saat unfruchtbar gefunden. 

Für die eigentlichen Führer der europäiſchen Bewegung, denen 
man geſtern die Heeresfolge verfagt hat, ift ja in der That die fried- 
liche Manifeſtation des erten Mai, ebenſo wie ihr angeblicher 
Zweck, der achtſtündige Arbeitstag, ſelbſt eine procentuale Theilnahme 
an den Geſchäftserträgniſſen der Production, nur ein Vorwand. 
Worauf es eigentlich ankommt, das iſt, endlich einmal tabula rasa 
mit der ganzen Geſellſchaftsordnung zu machen, die Verkörperung des 
Arbeitsertrages im Capital zu vernichten, und dannn 

Und dann? — Ja, und dann! Dann wird man eben ſehen! 
Denn das iſt das troſtloſe Kennzeichen des revolutionären Socialismus, 
daß er kein Programm, keine Doctrin, kein Syſtem für den Tag nach 
dem Siege hat. Dadurch unterſcheidet er ſich ſehr unvortheilhaft von 
allen revolutionären Parteien, welche die Geſchichte früher gehabt hat, 
von den Huſſiten an bis zu den St. Simoniſten und Fourieriſten, 
dieſen friedlichen und liebenswürdigen Schwärmern. Alle hielten 
irgend eine Idee bereit, um nach dem Erfolg ihrer Beſtrebungen das 
Glück der Menſchheit zu begründen. Alle glaubten nach dem Abbruch 
des alten Gebäudes die Materialien zu beſitzen, ein neues ſchöneres 
auf neuem Boden zu errichten. Der revolutionäre Socialismus da⸗ 
gegen arbeitet mit der Naivetät der völligen Unwiſſenheit, mit der 
Vorausſichtsloſigkeit von Negern. Man verweiſt nur auf den „allge: 
meinen Krach“. Dann würde man ſich ſchon auf den Ruinen ein: 
zurichten wiſſen. 

So lange die bürgerliche Geſellſchaft ſich allen Reformen wider⸗ 
ſetzte, genügte den Führern der ſoclaliſtiſchen Bewegung voll: 
ſtändig der Hinweis auf die leeren Mägen, um ihre Zwecke 
zu erreichen. Dieſes Argument mußte bei den Arbeitern durch⸗ 
ſchlagend ſein. Und es wurde in ſeiner Bedeutung noch erhoͤht 
durch die unglückſelige Zwangspolitik mit Ausnahmegeſetz, Ausweiſungs⸗ 
unfug, Lockſpitzelei. All das mußte Belehrung, Einſicht, Mäßigung 
zu Schanden machen. Fällt der Druck und macht ſich in der bürger⸗ 
lichen Geſellſchaft das ehrliche Beſtreben geltend, zu beſſern, was fih 
beſſern läßt, fo tritt die Ideenloſigkeit, die Hintergrundsloſigkeit des 
revolutionären Socialismus compromittirend zu Tage. Wieder tritt 
die Vernunft in ihre Rechte, die Arbeiter beginnen nachzudenken und 
erwarten ihr Heil von der allmäligen Herausbildung einer größeren 
Gerechtigkeit in der Vertheilung der irdiſchen Güter. Das ſcheint das 
Programm unſeres Kaiſers zu ſein. Der geſtrige Tag war eine erſte 
Probe auf die Richtigkeit deſſelben. 


Wenn der Arbeiter für Daß ein Tag allgemeiner Arbeitseinftellung für Berlin von 


kann.“ Der ganze Schlußact iſt ihm nichts wie eitle Humbug. 
Ohne Zweifel iſt er in die Idee des Fauſtwerkes tiefer eingedrungen 


als der Dichter ſelbſt. Ja, man hört nie auf zu lernen trotz aller 
Abneigung, welche Herr Werner dieſer menſchlichen Thätigkeit an⸗ 
gedeihen läßt. 


(dr der Sitzung der Budgeteommiſſon des mig: Achten 
haufes] vom Freitag wurde zunächſt über die budgetmäßige Behand- 
lung des für die Erhöhung der Beamtengehälter ausgeworfenen 
Poſtens verhandelt. Der Abgeordnete von Huene führte aus, daß man 
entweder die vorgeſchlagenen Erhöhungen mit der Maßgabe bewilligen 
könne, daß die neuen Beträge an Stelle der im Etat für 1890/91 be⸗ 
willigten Summen träten, was freilich eine vollſtändige Umarbeitung der 
Vorlage nach Etatstiteln nothwendig machen würde, oder daß man der 
Regierung nur ein Pauſchquantum zur Verfügung ſtellen könne, zur Zah⸗ 
lung einer einmaligen Zulage, wobei durch Beſchluß des Hauſes aus⸗ 
drücklich jede Verantwortung für die Vertheilung und für den nächſten 
Etat abgelehnt werden müſſe. Seitens der Regierung wurde erklärt, daß 
dieſelbe ſich auch bei Bewilligung eines Pauſchquankums an die in der 
Vorlage enthaltenen Vorſchläge für gebunden erachten, doch auch bereit 
ſein werde, gemeinſam mit der Commiſſion an der Umarbeitung der Vor⸗ 
lage in eine etatsmäßige Form zu arbeiten; die Bewilligung in dieſer 

orm ſei auch um des politiſchen Effeets und um des Intereſſes der 

eamten willen geradezu wünſchenswerth. Mit großer Mehrheit entſchied 
ſich denn auch die Commiſſion für die — = Umarbeitung der 
Vorlage; zur Ausführung dieſer Arbeit wurde eine Subcommiſſion, be⸗ 
ſtehend aus den Abgg. v. Huene, Graf Limburg-Stirum, Francke, Broemel und 
von Tiedemann, eingeſetzt. In der Specialberathung wurden die für die 
unteren Beamten vorgeſehenen Verbeſſerungen in den Stufen I—II nach 
längerer Debatte, welche ſich auf Specialfragen erſtreckte, genehmigt. Auch 
die Schiffbarmachung der Fulda von Münden bis Kaſſel wurde berathen. 
Die Koſten derſelben find auf 3 348 250 M. veranſchlagt, von denen die 
Stadt Kaſſel 730 000 M. aufzubringen hat. Die erſte Rate ift in dem 
Nachtragsetat mit 100 000 M. ausgeworfen. Dieſelbe wurde nach längerer 
Discuſſion bewilligt, gleichzeitig aber entſprechend einer Petition der Stadt 
Münden die Regierung erſucht, eine eingehende Unterſuchung darüber an⸗ 
uſtellen, ob nicht bei dieſer Stadt ſtatt des weſtlichen der öſtliche Arm der 
Fulda zu canaliſiren ſei. 


[Die Barnay⸗Feier.] Das Berliner Theater war am Freitag 
Abend dicht ooe och bevor der Vorhang aufging, verſetzte die Kunde, 
daß der Kaiſer den Künſtler durch die Verleihung des Kronenordens 
vierter Klaſſe geehrt hatte, das Publikum in freudige Stimmung. Die 
Verſammlung ſetzte ſich aus den beſten Kreiſen der Geſellſchaft zuſammen. 
Es war wie am Eröffnungstage des Berliner Theaters ein wahrhaft 
glänzendes Rendezvous, das man ſich bei dieſer Gelegenheit gegeben hatte 
und das die Aufzählung einzelner Namen aus der Ariſtokratie, der Finanz⸗ 
welt, der Künſtler⸗ und Gelehrtenkreiſe ganz unmöglich macht. Schon 
nach dem großen Monolog Mare Antons an der Leiche Cäfars brach der 
Beifall in allen Tonarten los, begleitet von einer Fülle von Kränzen 
und Blumen, welche die Bühne in einen blühenden Garten zu verwandeln 
ſchienen. Die Forumsſcene ſteigerte den Enthuſiasmus des Auditoriums 
indeſſen ſo außerordentlich, daß Barnay ſich zu einigen Worten entſchließen 
mußte, die in ihrer einfachen von Herzen kommenden Schlichtheit den 
beften Eindruck machten. Die Anſprache Barnay's lautete: 

„Ich hatte das künſtleriſche Empfinden, ich dürfte nicht in den 
Shakeſpeare hinein von mir ſelber reden. Doch Sie wollen es, das 
Publikum iſt ſouverain. Aber (ſtockend), nun weiß ich eigentlich nicht, 
was ich ſagen ſoll. Es iſt beute ſo viel 1 i auf mich eingeſtürmt, 
daß mir die Worte bald wirklich verſagen. 3 ift mir heute fo viel 
Gnade, ſo viel Freundlichkeit erwieſen worden, ſogar unſer geliebter 
Kaiſer ſandte mir ein Zeichen ſeiner Gunſt, (Bravorufe) daß ich mich 
fragen muß: „wodurch habe ich all' dies verdient.“ Eine einzige Eigen⸗ 
ſchaft nur wüßte ich hier zu meinen Gunſten zu nennen: ich war ſtets 
der Mann der Pflicht. habe ſtets mit Eifer und Fleiß geſtrebt 
und ich darf mit Uriel Acoſta ſagen „irrte ich, ſo irrte ich nur der 
Wahrheit.“ Ich babe das Künſtlerleben gekoſtet von den Irrfahrten 
durch die Schmierentheater, auf dem Leiterwagen mit den Papageien 
angefangen. Und heute darf ich das Jubiläum meiner dreißigjährigen 
Thätigkeit feiern. Jubiläum, dreißig Jahre, es klingt ſo hart. Aber 
noch fühle ich Kraft in mir, und ich gelobe, ſie zu verwenden in weiterem 

treben. it den Künſtlern um mich her will ich bemüht ſein, das 
Befte zu leiſten, was wir leiſten können — das iſt alles was ich ver- 
ſprechen kann.“ 

Beim Schluß der Vorſtellung verſammelte ſich das Perſonal des 


ſchweren Folgen begleitet geweſen wäre, ſteht außer Frage. Er hätte 
gerade über die große Zahl der Arbeiter vielfaches Elend gebracht durch 
die Störung des Credits. Nichts iſt empfindlicher als das Geld. Es 
wird bei der geringſten Unruhe nervös. Allein die Idee von Störung 
und Unordnung ift genügend, um große Capitalien verluflig gehen 
zu lafen. Nichts ift fo koſtſpielig als verdächtige Demonſtrationen. 

Und ob die Ruhe in den Straßen ſo vollkommen ungeſtört ge⸗ 
blieben wäre, wenn all die vielen Tauſend Arbeiter gefeiert hätten? 
So ſtriet die Befehle an die Polizeibeamten lauteten, fih moͤglichſt 
paſſiv zu verbalten und nicht den geringſten Schatten einer Pro⸗ 
vocation zu erregen, ſo feſt war man doch entſchloſſen, bei der erſten 
wirklichen Unordnung den rückſichtsloſeſten Gebrauch von der mili- 
täriſchen Macht zu machen. Man ſagt, vom Kaiſer rühre dieſe An⸗ 
ordnung her. Ein Einſchreiten des Militärs hätte zweifellos zu 
entſetzlichen Folgen geführt und den geſtrigen Tag zum traurigſten der 
neueren deutſchen Geſchichte geſtempelt. 

Ich will nicht entſcheiden, ob die Furcht vor der bewaffneten 
Macht viel oder wenig dazu beigetragen hat, die Arbeiter am geſtrigen 
Tage vorſichtig und weiſe zu machen. Die geſammte Garniſon wurde 
mit einer Extramunition von ſcharfen Patronen verſehen. Freilich 
erklärt jetzt die Commandantur, die Ueberführung der ſcharfen 
Patronen von Spandau nach Berlin ſtehe in gar keiner Verbindung 
mit dem erſten Mai, ſondern ſei erfolgt, weil eben jetzt die Ver⸗ 
thellung des neuen Gewehrs vor ſich gegangen ſei. Doch iſt das 
gleich. Die Erklärung wurde erſt geſtern Abend, alſo post festum 
bekannt. Und dann waren die ſcharfen Patronen eben da und konnten 
jeden Augenblick zu jedem beliebigen Zwecke gebraucht werden. Und 
endlich wurde das Gerücht von der Aufhäufung ſcharfer Patronen die 
ganzen letzten acht Tage hindurch von der geſammten Preſſe un⸗ 
ermüdlich varlirt, und zwar in deutlicher Hinweiſung auf den erſten 
Mai. Das hat unzweifelhaft ſeine einſchüchternde Wirkung gethan. 

Ebenſoviel hat offenbar ein anderes Argument eingewirkt. Der 
erte Mai war eine prächtige Gelegenheit, die Meberflüfligfeit des 
Socialiſtengeſetzes zu beweiſen. Dieſer Beweis iſt aufs Glänzendſte 
erbracht worden. 

Verloren hat geſtern am meiſten das Café Bauer. Es hatte, 
wie in der Sylveſternacht, bereits um 7 uhr geſchloſſen. Meberflüffige 
Vorſicht! Gerade unter den Linden und in den übrigen vornehmeren 
Straßen hatte die Freude über den muſterhaft verlaufenen Tag die 
gewaltig fluthende Menge am Abend in die friedlichſte und harm⸗ 
loſeſte Stimmung verſetzt. 

Der geſtrige Tag iſt in vieler Hinſicht lehrreich. Er hat erſtens 
bewiefen, daß die bisherigen polizeilichen Gepflogenheiten in Berlin 
die denkbar ſchlechteſten waren. Man glaubte, den geringſten Aufzug 
durch ein Maſſenaufgebot von Schutzleuten regeln zu müſſen. Roh⸗ 
heiten, Schlägereien, Verhaftungen waren die Folgen davon. Am 
geſtrigen Tage war die Parole ausgegeben worden: Mengt euch nicht 
drein! — dieſelbe Parole, die an den Centralſtätten älteren Cultur⸗ 
lebens ſelbſtverſtändlich iſt. Und alles ging ruhig, glatt und harm⸗ 
los ab. Dieſer große Erfolg des neuen Syſtems verſetzt hoffentlich 
der Gendarmokratſe den Gnadenſtoß, die eine der häßlichſten und auf 
den Fremden am widerlichſten wirkenden Erſcheinungen Berlins war. 

Otto Neumann⸗Hofer. 
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ſelben im Namen ihrer Collegen eine künſtleriſch ausgeführte Gabe und 
eine Adreſſe. Barnay erwähnte den collegialiſchen harmoniſchen Geiſt, 
der in ſeinem Inſtitut herrſche wie ee nirgend anders, das feinz 
fühlige Verſtändniß, die hingebende Wärme des Berliner Publikums, das 
ſeine Leiſtungen mit ſo viel Wohlwollen begleitet habe. 
Abends 11 Uhr fand die zu Ehren Barnay's veranſtaltete Feſttafel in 
den Räumen der Geſellſchaft der Freunde ſtatt. Etwa 400 Perſonen 
nahmen an derſelben Theil. Die Reihe der Tiſchreden eröffnete, wie der 
„B. B.⸗C.“ berichtet, der Comitéè⸗Vorſitzende Dr. Gumbinner mit einem 
Hoch auf den Kaifer. Er preiſt den Kaifer als einen Friedensfürſten, 
als Schirmer und Schützer der Kunſt, als Förderer des „Berliner 
Theaters“, dem er auch heute ſeine Huld bewieſen. Redner ſpricht von 
der heroiſchen Zurückhaltung des jungen Kaiſers, der, den Ehrgeiz des 
Soldaten zurückdrängend, nur auf die Sicherung des Weltfriedens bedacht 
bleibt, der ja auch Lebenselement der Kunſt iſt. Das Hoch fand 
ſtürmiſchen Anklang. Stehend ſang die Verſammlung die erſte Strophe 
der Königshymne ab. Zu kurzer Feſtrede nahm bald darauf das Wort 
Karl Frenzel: Nach Allem, was bereits zum Preiſe unſeres Jubilars 
eſagt wurde, wie könnte ich da noch ein neues Wort ju feinem Ruhme 
inden — beſonders in Ihrer Mitte, die Sie ihn einerſeits alle ſelbſt fo 
gut fennen, und die Sie andererſeits heute fein glänzendes Rednertalent 
ewundert haben. Vor ſechszehn Jahren, am 1. Mai 1874, ſab Berlin 
zum erſten Male feine glänzende Sadun börte es zum erſten Male 
ieſes Organ, das uns ſeitdem unſere Dichter fo oft glänzend ver- 
mittelte. Iſt jener erſte Erfolg ein ſchönes Blatt im Ruhmes⸗ 
kranze Barnay's, darf aber auch Berlin froh fein, einen fo trefflichen 
Rünkler gefeſſelt, ihm y behagliches Heim geſchaffen zu haben. Wenn 
Barnay in ane ahren ſein ee Bühnenjubiläum feiert, 
wird es die ſchöne Aufgabe des Feſtredners ſein, zu ſchildern, was er der 
Bühne war. Der Bor des heutigen Feſtes ift es, daß wir einen Künſtler 
mitten im friſcheſten affen feiern — wie dürfen wir ihm den Gang 
ſeiner Entwicklung vorſchreiben, wie können wir ahnen, was er der Kunſt 
nach werden mag. Redner feiert in Barnay den Schöpfer der Genoſſen⸗ 
ſchaft, preiſt, was er den Collegen iſt. Uns Anderen ift er der herrliche 
Künſtler, dieſem wie ſeinem ganzen Hauſe widmet der Redner ſein kräftig 
och, in das die Verfammlung lebhaft einſtimmt. — Barnay widmet fein 
las der deutſchen Kunſt. Er erzählt in ſeinem Dank viel Ergötzliches 
aus den Anfängen ſeiner Laufbahn. Luſtig klang, was er vom erſten En⸗ 
goant in Trautenau berichtete, — wo zunächſt Niemand wußte, wo das 
tadttheater war. „Mein lieber Herr Lacroy“, fo begrüßte der Director 
Barnay, der fih damals Lacroy nannte, nach der erſten Probe, „was 
waren Sie denn bisher?“ „Ich ſtudirte auf dem Polytechnikum, ich ſollte 
Baumeiſter werden.“ „Können Sie das nicht noch? Ich rathe es Ihnen, 
denn pom Talent haben Sie keine Spur.“ Barnay erzählt nun ſehr 
intereſſant von ſeinem Berliner Debüt im Enſemble der „Meininger“, deren 
er mit tiefer Dankbarkeit gedenkt. Von der Gründung der Genoſſenſchaft 
ſprechend, erklärt Barnay, das ſei das Beſte, was er im Leben gethan und 
das, wovon er hoffe, es werde die Erinnerung an ſeinen Namen lebendig 


erhalten. 
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„Berlin, 3. Mai. 
hatte am ad Nachmittag während eines kurzen Gewitters den 
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5 8 Magiſtrats während der Berathung des Colle⸗ 
iums heimgeſucht, ohne jedoch irgend welchen Schaden angerichtet zu 
aben. Der erſte Blitz, der herniederfuhr, ſchlug in die elektriſche Leitung 
des Raihhauſes, theilte ſich einem Stromdrahte, welcher nach dem Kron⸗ 
leuchter des betreffenden Saales führt, mit und verurſachte dadurch das 
Aufflammen der elektriſchen Lampen und eine heftige Erſchütterung des 
Leuchters. Schaden hat dieſer Blitzſchlag, wie geſagt, nicht weiter ange⸗ 
richtet, nur die betreffende Leitung unterbrochen. Die Berathungen des 
Magiſtrats⸗Collegiums wurden nicht unterbrochen. 
Oeſterreich Ungarn. 

x. Wien, 2. Mai. [Nach dem erſten Mai. — Der deutſch⸗ 
böhmiſche Ausgleich in Gefahr.] Der Weltfeiertag iſt vorüber. 
Er hat dieſem ſtolzen Titel nicht entſprochen. Auch dann nicht, wenn 
man ihn auf die Fabrik⸗ und gewerblichen Arbeiter allein, die ja die 
Bezeichnung „Arbeiter“ gerne für ſich allein in Anſpruch nehmen, 
bezieht. Hier in Wien war unter allen großen Arbeitercentren der 
Welt die Arbeitseinſtellung vielleicht am ausgedehnteſten. Und doch 
haben in dieſer Stadt von über elfmalhunderttauſend Einwohnern, 
ſelbſt nach den höchſten Schätzungen nur 60000 Menſchen den 
„Weltfeiertag“ demonſtrativ begangen. Nach den Angaben der Arbeiter⸗ 
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[Kraſteljubiläum. — Mitterwurzer. — Mamſell Nitouche.] 
Wien, 1. Mai. 

Es it wahrhaftig keine Frivolität, wenn wir in einer fo aufge⸗ 
regten Zeit, an einem Tag, an welchem angeblich Unruhen und Zu⸗ 
ſammenſtöße aller Art zum Vorſchein kommen ſollen, von Schauſpiel 
und Luſtbarkeiten reden. „Hoch die Freude!“ — fo phantaſirt Beau⸗ 
marchais' Figaro, „wer weiß, ob die Welt noch drei Wochen Beſtand hat?“ 

Wien, das vielverläſterte, vielbedrängte, hat trotz alledem Muth 
und Frohmuth nicht völlig verloren. Die Schauſpielhäuſer ſind, wenn 
ſie Gutes bieten, ſtark beſucht, wenn ſie Außerordentliches leiſten, ge⸗ 
ſtürmt. Zeuge defen zunächſt das Kraſtel-Jubiläum, das geſtern 
Abend dem Gefeierten, man darf wohl fagen, von ganz Wien dar⸗ 
gebracht wurde. Den erſten Liebhaber des Burgtheaters kennen und 
verehren die Schönheiten der Damenwelt, ſie mogen hinter dem Koch⸗ 
topf oder im Prunkſaal ihren Standort haben. So ein ſchmucker 
Muſenſohn, der aller Welt die ſchönſten Verſe und Stegreifreden des 
Carlos, Pofa, Tell, Dunois, Ruſtan ıc. vorſprechen darf, ift ein Sonn: 
tagskind. Der ſelige Holtei hat bei Lebzeiten in ſeinen 40 Jahren 
die märchenhafte Zauberwirkung geſchildert, welche jedes dem Theater 
angehörige Weſen auf Jung und Alt ausübt, es mag hübſch oder 
häßlich, geſcheit oder dumm, begabt oder unbegabt ſein. Das wag 
freilich im Vormärz, in politiſch ſtiller Zeit, ” 

Nach wie vor gilt aber Edmond Abouts Scherzwort, daß jeder 
Seiltänzer, der auch nur acht Tage lang in demſelben Vorſtadtviertel 
gaukelt, mindeſtens acht Weiberherzen rührt. 

Und nun nehmen wir einen bildſauberen, wirklich künſtleriſch 
talentirten, liebenswürdigen, auch in der Geſellſchaft durch feinen 
Freimuth, ſeine Zuverläſſigkeit und Ritterlichkeit allbekannten Meiſter, 
der ſeit 25 Jahren in den reizendſten Trachten und Verkleidungen: 
als Römer, Grieche, Berber, in Lieutenants⸗Uniform u. f. f., alle 
weiblichen Herzen gerührt und bewegt hat. Und man kann annähernd 
eine Vorſtellung von dem Jubel haben, mit dem Kraſtel geſtern im 
Schauſpielhauſe und daheim begrüßt wurde. 

Er hat die beſte Antwort auf dieſen Willkomm gegeben, die ein 
Künſtler geben kann: er machte ſeine Sache beſſer als je, und er 
hielt ſich von falſcher Rührung ſo weit entfernt, wie von verlogener 
Beſcheidenheit, wie ein Mann. Er iſt in ſeiner Technik nicht ſo 
fertig, wie Sonnenthal: Ruhe, Mäßigung, Beſonnenheit fehlt noch, 
aber er wird ſeinen Mann früher oder ſpäter hoffentlich auch als 
Charakter⸗ und Heldenſpieler ſtellen. 

Im Ingomar als „Sohn der Wildniß“ entfaltete er geſtern die 
beſten Seiten feines Naturell: der bärenhafte Humor, der gährende 
Jugenddrang, der Kraft⸗Ueberſchuß, das und anderes mehr kam ſo 
prächtig zur Geltung, wie die ins Tragiſche ſpielenden Motive. Kraſtel 
iſt ein Heldendarſteller, der durch ſeine geſunde Laune davor bewahrt 
bleibt, ſtelzbeinig zu werden. Er mwar und ift eine Stütze des Burg⸗ 
theaters, der für alle Öffentlichen Ehren ler erhielt u. A. den Franz⸗ 
Joſephs⸗Orden) mit dem wahren, guten Wort dankte: er freue ſich, 
fein Jubiläum in der Fülle feiner Kraft feiern zu können, doch wiſſe 
er, wie viel er noch leiſten und lernen könne und müſſe. 

Ganz anders Herr Mitterwurzer, der als Wandervirtuoſe ſich 
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her, die wir aber ſchon im Voraus als übertrieben bezeichnet haben, 

tien geſtern 200 000 ihrer Genoſſen in den Prater ziehen follen. 
In Wahrheit wird nach einer polizeilichen Schätzung die Geſammt⸗ 
zahl aller Praterbeſucher nicht viel über hunderttauſend betragen haben, 
während ſonſt an einem ſchönen erſten Mai die doppelte Zahl in die 
Praterauen wallt. Von jenen Hunderttauſend war aber ſchwerlich die 
volle Hälfte von der Arbeiterſchaft geſtellt. Dennoch wollen wir 
nicht leugnen, daß der Zug der Arbeiterbataillone in den Prater, 
namentlich aber ihr ſchon in den frühen Abendſtunden erfolgter Rück⸗ 
zug in die Vorſtädte und Vororte einen impoſanten Eindruck machte. 
In geſchloſſenen Colonnen von tauſend und mehr Mann marſchirten 
ſie meiſt ſchweigend mit „ehernem Tritt“ daher, doch als Zeichen ihrer 
friedlichen Geſinnung die Hüte und Kappen mit grünem Laub geſchmückt. 
So iſt der Tag in Ruhe und Ordnung vorübergegangen. Es wäre müßig, 
darüber Betrachtungen anzuſtellen, welchen Antheil an dem friedlichen 
Verlauf den namentlich von militäriſcher Seite getroffenen Vorſichts⸗ 
maßregeln zugeſchrieben werden darf. Das plünderungsluſtige Ge⸗ 
ſindel, das wir vor wenigen Tagen erſt in den weſtlichen Vororten 
an feiner „Arbeit“ geſehen, wurde durch dieſelben jedenfalls fo ein: 
geſchüchtert, daß es ſich aus ſeinen Schlupfwinkeln nicht hervorgetraut 
hat. Ueber die Haltung der Arbeiterſchaft ſelbſt herrſcht nur eine 
Stimme des Lobes und der Anerkennung. Nicht minder anerkannt 
wird das Vorgehen unſerer Polizei. Ueber dieſes noch ein Wort. 
Daß die erſte Mai⸗Demonſtration irgend einen merklichen Einfluß auf 
die weitere Entwickelung oder gar auf die „Löſung“ der ſocialen 
Frage haben wird, iſt kaum glaubhaft. Allein Einen nützlichen Er⸗ 
folg könnte die Demonſtration doch haben, wenn die Regierenden 
durch ihren ruhigen Verlauf zu der Einſicht kämen, daß durch 
Oppoſitionsmaßregeln und polizeiliche Chicanen die Dinge nicht beſſer, 
ſondern nur ſchlechter gemacht werden. Die Polizei hat ſich geſtern 
paſſiv verhalten, und das war ſehr loͤblich von ihr. Sonſt it man 
bei uns gleich ſehr nervös, wenn irgendwo eine einzige Arbeiter⸗ 
verſammlung abgehalten wird, Geſtern fanden ihrer ſechszig ſtatt 
und alle in größter Ordnung, weil die Polizei ſich nicht einmiſchte. 
Auch mag das paſſive Verhalten der Polizeiorgane im Prater, die es 
diesmal wohlweislich unterließen, gleich einzuſchreiten, wenn in 
irgend einem Wirthshauſe eine ſocialiſtiſche Hymne angeſtimmt oder 
ein „aufrühreriſcher“ Ruf ausgeſtoßen wurde, nicht in letzter Linie 
dazu beigetragen haben, daß man in den Abendſtunden die ſtolze 
Meldung machen konnte, es ſei nicht eine einzige auf die Arbeiter⸗ 
bewegung zurückzuführende Verhaftung vorgenommen worden. Sollte 
das nicht eine beherzigenswerthe Lehre für die Polizeichefs und deren 
Vorgeſetzte aller Orten ſein? — Mit dem deutſch⸗böhmiſchen Ausgleich 
haperts. Der Ausgang der Wahl in Jungbunzlau, einer Stamm⸗ 
burg der Altczechen, die jetzt von den Jungezechen erobert wurde, ift 
den Erſteren offenbar in die Glieder gefahren, und ſie beginnen nun, 
vermuthlich in der Hoffnung, noch zu retten, was zu retten iſt, an 
den von ihnen ſelbſt abgeſchloſſenen Ausgleichspunktationen zu nörgeln 
und zu mäkeln. Da hat das Prager Obergericht mehrere Gerichts⸗ 
Rellen für rein deutſche Bezirke Böhmens ausgeſchrieben und in der 
Ausſchreibung bemerkt, daß die Kenntniß der czechiſchen Sprache für 
den Bewerber kein unerläßliches Erforderniß ſei. Jedermann mußte 
dieſe Ausſchreibung als der jüngſten Juſtizminiſterial⸗Verordnung, die 
ſchon auf den Ausgleichspunktationen baſirte, vollkommen entſprechend 
betrachten. Zur allgemeinen Ueberraſchung meldete ſich Dr. Rieger 
ſelbſt, um in einer Interpellation an den Juſtizminiſter die Behauptung 
aufzuſtellen, daß die Concursausſchreibung mit der erwähnten Ver⸗ 
ordnung des Zuftizminifters im Widerſpruche fehe. Dieſe Behauptung 


wird mit allerlei Spitzfindigkeiten zu motiviren geſucht und daran die] he 


Bemerkung geknüpft, „daß die ezechiſche Bevölkerung — in Folge jener 
harmloſen Concursausſchreibung! — in ernſter Beſorgniß um die 
Durchführung des Ausgleichs ſei.“ Letzteres mag wohl der Fall ſein, 


geſtern gleichfalls mit Anſprachen und Blumenkronen vom Wiener] findet dad größte Publikum: Meilhac’s munteres Vaudeville: 


Publikum verabſchiedete. 

Seine letzte „Neuſchöpfung“ war vorgeſtern Muſikdirector Berg: 
heim in dem „Luſtſpiel“ von Roderich Benedix, das gerade vor 
36 Jahren, Dank La Roche, Fichtner, Meixner, ſeinen ſiegreichen 
Einzug im Burgtheater gehalten hatte. Die hausbackene Komödie ift 
feit dem Jahre 1854 nicht friiher geworden: ein Verſuch, den Förſter 
im verwichenen Jahre wagte, das Stück mit Hartmann, Gabillon, 
Thimig am Franzensring wieder aufzunehmen, hatte wenig Glück. 

Herr Mitterwurzer fühlte aber das unüberwindliche Verlangen, 
trotz dieſer Erfahrungen, den Wienern ſeinen Muſikdirector Bergheim 
zu zeigen; den hübſch geſchilderten, zaghaften Vierziger, dem eine 
plötzliche, reiche Erbſchaft Luſt macht, bei den Damen ſeiner Bekannt⸗ 
ſchaft als Freiwerber anzuklopfen: mit ſo drolligem, geſchicktem Unge⸗ 
ſchick, daß er unverſehens — wie Fritz Reuter's Bräſig — „drei 
Brauten auf einmal“ hat. Karl Fichtner ſchuf aus dieſer von 
Benedix nicht übel beobachteten Spießbürger⸗Figur eine unvergeßliche 
Charaktergeſtalt; dieſer ſchlichte Künſtler ſchenkte dem Benedixiſchen 
Muſikphiliſter einen Zuſatz von Robert Schumanniſcher Romantik; er 
verſtand es, wie kein Anderer, zu offenbaren, daß verliebte Unbeholfen⸗ 
heit anmuthig, verliebte Schüchternheit tapfer, verliebte Einfalt grund: 
geſcheit werden kann. So verklärte er den nüchternen, etwas tölpiſchen 
und läppiſchen Leipziger Durchſchnitts⸗Menſchen zu einem poetischen 
Original, das einer Jean Paulien Idylle hätte Modell ſtehen 
dürfen; wo der brave Benedix allzu tiefe Töne der Leutſeligkeit an⸗ 
ſchlug, dachte und fühlte Fichtner für ihn: ſein ehrlicher Dolmeiſch 
und ſein überlegener Retter in einer Perſon. 

Ganz anders Herr Mitterwurzer, deſſen Begabung es verlangt 
und verdient, feine Leitungen an den claſſiſchen Schöpfungen der 
deutſchen Schauſpielkunſt zu meſſen. Er parodirte Benedix und 
Bergheim; Beſcheidenheit, Herzenshöflichkeit, Verlegenheit wird dieſer 
verwegene, unbändige, allzu ſelbſtgewiſſe Virtuofe niemals zum Aub druck 
bringen können; er war zappelig, wo er betreten, renommiſtiſch, wo 
er gemüthlich, poſſenhaft, wo er launig ſein ſollte. Fichtner rührte, 
Mitterwurzer prahlte mit Bergheims liebenswürdigen Sprüchen und 
Thorheiten: Jener überzeugte, dieſer narrte ſeine Zuſchauer. Un⸗ 
getheiltes Wohlgefallen fand Mitterwurzers Bergheim denn auch nicht; 
ſeine Rolle fiel ab und die übrigen Darſteller ſorgten für ein Be⸗ 
gräbniß, das nur leider nicht erſter Claſſe war. 

Den Abend eröffnete das dramatiſirte Feuilleton: Mein neuer 
Hut von Max Bernſtein; ein Stückchen, in welchem ſich Mitter⸗ 
wurzer als vollendeter „Blender“ bewährt. Seiner Natur⸗Anlage 
nach hat unſer Gaſtſpieler den Vergleich mit keinem Bonvivant der 
deutſchen Bühne zu ſcheuen, in ſeinen Unarten mit keinem „Mauer⸗ 
weiler“ der Vergangenheit. Sein Temperament hätte, ſowenig wie 
Dawiſon's Wandertrieb, ſelbſt die eiſerne Hand eines Laube nicht 
niederhalten koͤnnen. Und ſo können wir zuguterletzt dem glänzenden 
Talente Mitterwurzers das bittere, aber wahre Abſchiedswork nicht er- 
ſparen, daß er am ſtärkſten in den ſchlechteſten Stücken war und 
wirkt. Geſunde Einfachheit, ſchlichte gem reine Natürlichkeit ſucht 
man bei ihm vergebens. Er ift der richtige Schauspieler der „Ver⸗ 
fallzeit“. Beſſer und natürlicher wirken die Leute, welche fingen und 
ſprechen, wie ihnen der Schnabel gewachſen iſt. Die größte Luſtigkeit 


aber nicht weil in Deutſchboͤhmen auch einige Deuiſche als Richter follen 
angeſtellt werden können, die der czechiſchen Weltſprache unkundig find, 
ſondern weil die Aliczechen fi) durch die Agitation ihrer radicalen 
Nebenbuhler um die Volksgunſt in ihrer Exiſtenz bedroht ſehen und 
darum nun ſelber daran ſind, dem Ausgleich, dem ſie zugeſtimmt, ein 
Bein zu ſtellen. Nun dieſe famoſe Interpellation, die bis heute un⸗ 
beantwortet geblieben iſt, wiewohl es dem Grafen Schönborn ein 
Leichtes wäre — freilich ohne Hoffnung, die Herren Czechen zufrieden 
zu fellen — darauf zu antworten, hat nicht gehindert, daß Herrn 
Dr. Rieger von der Majorität der Wahlmänner ſeines eigenen Wahl⸗ 
bezirks ein ſolennes Mißtrauensvotum ins Haus geſendet worden iſt. 
Eine bittere Pille fürwahr für den „Führer der Nation“. Was 
aber den Ausgleich betrifft, ſo wird es ſich bald zeigen (denn am 
17. ſchon ſoll der boͤhmiſche Landtag zuſammentreten), ob die Re⸗ 
gierung gewillt if, denſelben eventuell auch gegen die Altezechen durch⸗ 
zuführen. Wenn ſie es will, kann ſie es. Sie braucht ſich dazu 
nur der Beihilfe der Großgrundbeſitzer zu verſichern, die zuſammen 
mit den deutſchen Abgeordneten die Majorität im Landtage bilden. 
Budapeſt, 1. Mai. [Der er ſte Mail. Die Vorausſicht, daß der 
heutige Tag hier ruhig verlaufen werde, hat ſich, von einem kleinen 
Zwiſchenfalle in den erſten Morgenſtunden abgeſehen, bisher vollkommen 
bewahrheitet. Ein herrlicher ſonniger Tag kam den Arbeitern ſehr zu 
ſtatten. Nicht allein die Arbeiter, auch Tauſende aus den wohlhabenden 
Schichten der Bevölkerung ſtrömten hinaus ins Freie, um ſich an dem 
friſchen Grün zu ergötzen. Die Phyſiognomie der Stadt war inſofern 
eine anormale, als die Bewegung in den Straßen der eleganteren Viertel 
der Hauptſtadt geringer war, als ſonſt, und als einige Kaufleute, vor⸗ 
nehmlich Juweliere, aus übertriebener Angſt ihre Locale geſchloſſen hielten. 
Sämmtliche Banken waren tagsüber geöffnet. Es waren nirgends um⸗ 
faſſende Vorkehrungen erforderlich. ine Ausnahme bildete nur die Um⸗ 
gebung der Gaſometer, die vom früheſten Morgen an von Cavallerie⸗ 
Abtheilungen bewacht wurden. In vielen Werkſtätten und Fabriks⸗ 
Etabliſſements, ebenſo in mehreren Dampfmühlen wurde gearbeitet. Von 
einer einmütbigen Manifeſtation der Arbeiter war in Peſt keine Rede. 
Dieſer Umſtand führte in den erſten Morgenſtunden zu dem einen Zwiſchen⸗ 
falle. Vor dem Thore der Walzmühle rotteten ſich einige hundert Ar⸗ 
beiter — der amtliche Rapport beziffert dieſelben auf 800 — in der Zeit 
zwiſchen 5 und 6 Uhr Morgens zuſammen und forderten, daß in derſelben 
die Arbeit heut nicht aufgenommen werde. Der Leiter der Mühle erklärte, 
daß die Arbeiter derſelben ſich freiwillig zur Arbeit gemeldet haben und 
daß Niemand gegen feinen Willen zum Feiern gezwungen werden könne. 
Daraufhin nahm die Rotte eine drohende Halkung an; ſie bewarf die 
Fenſter der Mühle mit Steinen und verſuchte das Thor der Fabrik ein⸗ 
zurennen. Der anweſende Beamte requirirte aus der benachbarken Kaſerne 
militäriſche Hilfe, welche nach einiger Zeit zur Stelle war. Beim Heran⸗ 
nahen der zwei Bataillone Infanterie zerſtreute fih die Menge nach allen Wind: 
richtungen. Einige 1 5 hatten gefährliche Drohungen, wie Brand⸗ 
Bahren c., ausgeſtoßen, und am meiſten hatte ſich dabei ein feit zehn 
ahren hier wohnender ausländiſcher Arbeiter hervorgethan. Nachdem 
die Menge ſich zerſtreut hatte, wurde dieſer Arbeiter ohne größeres Auf⸗ 
ſehen verhaftet, und es wird gegen ihn die Anklage wegen gefährlicher 
Drohung und Aufreizung erhoben werden. Ein ähnlicher Herſuch der 
Einſchüchterung wurde auch vor der Mühle der Firma Mayer, Kraus 
und Comp. gemacht, doch gelang es hier, ohne militäriſche Intervention 
die Ruhe herzuſtellen. Nachmittags ſtellten allerdings 23 Arbeiter in der 
Walzmühle die Arbeit ein, aber die Ruhe wurde in dieſem großen 
Etabliſſement nicht geſtört. — Im Laufe des Vormittags wurden zahl⸗ 
reiche Arbeiter⸗Verſammlungen der einzelnen Gewerbe abgehalten, in 
denen es ruhig zuging. Ueberall waren die Führer beſtrebt, die Arbeiter 
u einer würdigen Haltung während des Nachmittags⸗Meetings zu be⸗ 
immen, was allgemein Anklang fand. — Um die Mittagsſtunde begann 
der erſte Aufmarſch der einzelnen Arbeitergruppen nach dem Stadt⸗ 
wäldchen. Zuerſt erſchienen die Arbeiter aus Neupeſt und Altofen, welche 
den weiteſten Weg zurückzulegen hatten, dann von allen Ecken und Enden 
der Stadt in kleinen Gruppen Arbeiter. Es wurden die großen Verkehrs⸗ 
adern der Stadt nach Vorſchrift der Polizei vermieden, und in ange⸗ 
meſſenen Zwiſchenräumen ergoß ſich der Strom der Menſchen in muſter⸗ 
after Ordnung nach dem Stadtwäldchen. Die Arbeiter hatten ihren 
Sonntagsſtaat angelegt: Es befanden fih unter ihnen auch Arbeiterinnen 
in weißen Kleidern. ie Fahnen und Embleme, welche nicht durch die 
Stadt getragen werden durften, hatten die Arbeiter ſchon früher nach den 
Verſammlungsorten gebracht, wo dieſelben vertheilt wurden. Auf den 


Mademoiſelle Nitouche iſt aber auch wirklich eine Erquickung 
nach ſo mancher geſpreizten oder, mit Hanslick zu reden, „impoſanten“ 
Operette. Die erfahrene Unſchuld, eine Art weiblicher Cherub, ver⸗ 
gegenwärtigt Ilka Palmay, ehedem Mitglied der Klauſenburger 
und Budapeſter Volkstheater: eine Dame, die wohl nicht vollkommen 
der deutſchen, dafür aber deſto beſſer der Augenſprache mächtig iſt. 

Es iſt Zug und Schwung in ihrer Darſtellung, Kraft und Feuer 
in ihrem Geſangsvortrag; ſie iſt graziös und lebhaft, feſch und natür⸗ 
lich, das Urbild einer kausse Agnes, 

In Wien wird die jüngſte Operetten⸗Diva von keiner Berufsgenoſſin 
erreicht, geſchweige übertroffen und wenn man gerade keinen beſſeren 
heimiſchen Tropfen im Keller hat, trinkt man gelegentlich ganz gern un⸗ 
verfälſchten Szegszarder oder Tokayer. Rechtſchaffen lachen macht auch 
Girardi als frömmelnder Organiſt eines Damenſtiftes, der in feinen 
Mußeſtunden nach dem Lorbeer Offenbachs ſtrebt und durch dies un⸗ 
heilige Beginnen ſich und der Muſterſchülerin des Penſionates tolle 
Fährlichkeiten ohne Zahl und Ende aufhalſt. In dieſem Prachtkoͤmiker 
vereinigen ſich unterſchiedliche Arten von Humor: die Ausgelaſſenheit des 
Wiener Schuſterjungen, wie die Grimaſſen⸗Gymnaſtik des italieniſchen 
Poſſenreißers; all das gedämpft und erquicklich zuſammengeſtimmt 
durch echtes, künſtleriſches Maßhalten. Nicht unmöglich, daß Girardi 
mit der Zeit, wie vor ihm Beckmann und Reuſche, den Weg aus der 
Vorſtadt in das Burgtheater findet. Eckart. 


Stadt Theater. 
„König Midas.“ 

Nachdem vor wenigen Wochen, in der Nummer vom 1. April, unſer 
Berliner Theater⸗Chroniſt aus Anlaß der erſten Aufführung des Gunnar 
Heiberg'ſchen Schauſpiels „König Midas“ ſich ausführlich über die 
Tendenz des Stückes, ſowie über feine ſpecifiſch⸗dramatiſchen Qualitäten 
ausgeſprochen, können dieſe Zeilen nur noch die Bedeutung eines Epilogs 
zu der voraufgegangenen eingehenden Kritik beanſpruchen. Es iſt richtig: 
intereſſant iſt das Schauſpiel weniger durch die Anlage und die Ent⸗ 
wickelung ſeiner mageren Handlung, durch die unfertige Zeichnung der 
Charaktere, als durch die in ihm zum Ausdruck gelangende ſcharfe Polemik 
gegen den „Wahrheits“⸗Fanatismus, unter deffen Zeichen eine gewiſſe 
Richtung der norwegiſchen dramakiſchen Litteratur die Welt zu beſſern und 
zu bekehren unternimmt. Die ſonderbare Regierungsphiloſophie, die in 
den Worten Friedrich Wilhelms I. liegt: „ich will meine Unterthanen 
glücklich machen, und wenn ich mit Kolben dreinſchlagen müßte,“ ift 
mutatis mutandis das Leitmotiv der norwegiſchen Wahrheitsapoſtel und 
ihrer deutſchen Nacheiferer. Die neue Kunſt fol die Welt beglücken, und 
wenn die Menſchheit ſich vor fih ſelber ekeln müßte. Oder, wenn dieſer 


Gedanke in einer mehr auf das Beſondere gerichteten Faſſung aus⸗ D 


geſprochen werden fol: Die „Wahrheit“ ſoll die Menſchheit er: 
löſen, und wenn die Menſchen dabei zu Tode gequält werden müßten. 
Das ift die Aſterweisheit, gegen welche Gunnar Heiberg Proteſt 
erhebt, indem er fie in feinem „König Midas“ ad absurdum 
zu führen unternimmt. Auguſtin Hielm hat ſeiner jungen Frau auf ſeinem 
Todtenbette als Troſt für ihre Zukunft das theuere Vermächtniß ein⸗ 
gehändigt, daß er ihr während der zweijährigen Ehe, die fie zuſammen 


poes — ungefähr 50 an der Zahl — befanden fih die befannten In⸗ 
chriften: „Achtſtündige Arbeitszeit — achtſtündige Erholung — achtſtün⸗ 
diger Schlaf.“ Es war auf dem Verſammlungsplatze ein ſtarkes Aufgebot 
der Polizeimannſchaft zu jeden, aber daſſelbe hatte keine Veranlaſſung, 
einzuſchreiten. Die Vereine hatten ihre Muſikcapellen mitgebracht, welche 
luſtige Weiſen ſpielten. Gegen 3 Uhr mochten auf dem weiten Platze 
etwa 30 000 Menſchen verſammelt ſein, und mit Rückſicht auf dieſe enorme 
Zahl der Anweſenden kann die Haltung derſelben nicht anders als aus⸗ 
gene genannt werden. Es fanden zwar hie und da zwiſchen den 

rbeitern und den Ordnern kleine Streitigkeiten ſtatt, dieſelben wurden 
aber beigelegt. Es verdient hervorgehoben zu werden, daß man in der 
außerordentlich großen Menſchenmenge vorwiegend Deutſch ſprechen hörte. 
Das Feſtcomité und die Vertreter der Journale waren auf einer kleinen 
Tribüne poſtirt. Nach 3 Uhr wurde die Verſammlung eröffnet. Der Feſt⸗ 
redner begründete die bekannten Beſchlüſſe des Pariſer Socialiſten⸗Con⸗ 
peeta, in Form einer beſonderen Reſolution, welche unter allgemeiner 
türmiſcher Zuſtimmung angenommen wurde. Gegen ½5 Uhr war das 
Meeting zu Ende. Auch die Rückkehr vollzog ſich in muſterhafter Ordnung. 

Frankreich. 

pas arig verhaftete antiſemitiſche Anarchiſt Margnis 
de Mor&s] ift (wie bereits erwähnt) mit einer Tochter des Newyorker 
Bankiers und vielfachen Millionärs von Hoffmann verheirathet, deſſen 
andere Tochter die Gemahlin des deutſchen Botſchafters in Madrid, Frei⸗ 
herrn von Stumm iſt. 


Belgien. 

a. Brüſſel, 30. April. [Die Neuwahlen. — Die ent⸗ 
wendeten Staatsſchriften in der Kammer; neue Ent⸗ 
hüllungen. — Zur Arbeiterbewegung.] Mit dem morgigen 
Tage beginnen für Belgien ernſte Wochen; der erbitterte Kampf der 
Parteien um den Machtbeſitz wird eingeleitet; denn am 25. Mai 
finden die Provinzialwahlen, am 10. Juni die Kammer: 
wahlen ſtatt. Der Kampf wird zwiſchen den auf das Feindlichſte 
ſich gegenüberſtehenden Liberalen und Clericalen ausgefochten, denn 
die ſocialiſtiſche Arbeiterpartei iſt in Folge des Wahlgeſetzes nicht im 
Stande, auch nur einen ihrer Anhänger durchzubringen. Die Hälfte 
der Provinzialräthe ift neu zu wählen. Gegenwärtig find die Räthe 
der Provinzen Brabant, Hennegau und Lüttich liberal, die der übrigen 
ſechs Provinzen clerical. Steht auch bei den diesmaligen Wahlen 
eine Aenderung des Parteiverhältniſſes nur bei dem Luxemburgiſchen 
Provinzialrathe — zu Gunſten der Liberalen — in Ausſicht, ſo haben 
doch dieſe Wahlen eine beſondere Bedeutung, da ſie ein 
treues Bild der Stimmung im Lande abgeben werden und die 
Kammerwahlen einleiten. Die Deputirtenkammer beſteht aus 


138 Deputirten, aus 95 Clericalen und 43 Liberalen, ſo daß das 


Miniſterium jetzt eine Mehrheit von 52 Stimmen beſitzt. Die Hälfte 
der Kammer ſcheidet aus; es ſind 69 Deputirte neu zu wählen, und 
zwar in den liberalen Provinzen Hennegau und Lüttich und in den 
clericalen Provinzen Oſtflandern und Limburg. Von den ausſcheidenden 
Deputirten ſind 31 Clericale, 38 Liberale. Daß die Clericalen ihre 
meiſten Sitze in Oſtflandern und Limburg behaupten werden, iſt ſicher; 


trotzdem entbrennt auch hier der Wahlkampf auf das Hitzigſte, weil 


diesmal die liberale Partei nicht nur einig iſt, ſondern auch um alle 
Wahlſitze ohne Ausnahme kämpft, damit die Kräfte und Gelder der 
Clericalen möglichſt zerſplittert werden. Am Heftigſten wird um die 
acht Sitze in Gent geſtritten. Nach der Lage der Verhältniſſe werden 
die Liberalen mühelos, zumal die Clericalen ſich meiſt des Kampfes 
enthalten, ihre jetzigen Sitze behaupten; fie haben aber, da fie endlich 


geſchloſſen in den Wahlkampf eintreten, volle Ausſicht, ihre zwölf 


früheren, durch ihre Uneinigkeit verlorenen Sitze zu erobern. Gelingt 
es ihnen, ſo wird die Regierungsmehrheit auf 28 Stimmen in der 
Kammer ſinken, und der König dürfte dann der liberalen Strömung 
des Landes Rechnung tragen und durch Auflöſung der Kammern das 
Land befragen. Unter dieſen Umſtänden bieten beide Parteien Alles 
auf — und in den Mitteln iſt man in Belgien niemals wähleriſch 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


geführt, treu geweſen ſei. Dieſe Verſicherung iſt der Frau Anna tauſendmal 


werthvoller als eine Leibrente; aus ihr ſchöpft ſie ihren Lebensmuth und 
die ſtille Beruhigung, daß ſie ſich, obgleich Wittwe, zehntauſendmal glück⸗ 
licher ſchätzen dürfe, als Hunderttauſende von glücklich verheiratheten 
Frauen. Aber nun kreuzt ihren Weg der Redacteur Johannes Ramſeth, 
ein Björnſon⸗Ibſenſcher Wahrheitsfanatiker ſtarrſter Obſervanz. „Die 
Wahrheit ift bitter, aber fie ift geſund,“ jagt er, da geht er hin und 

ſtraft den dahingeſchiedenen Auguſtin Lügen. Und damit man ihn 

nicht ſelber der Lüge bezichtigen könne, bringt er das corpus delicti, 

die frühere Köchin des Hielm'ſchen Ehepaares, jetzige Frau Lönſeth, zur 
Stelle. Ehe er noch dieſer wahrheitsſüchtigen Großthat froh wird, 

zeigt ſich die „heilſame“ Wirkung ſeines Beginnens: Frau Anna wird ob 

der niederſchmetternden Enthüllung wahnſinnig. Damit endet das Stück, 

deſſen Moral auf der Hand liegt. Sie könnte wohl eindringlicher und 

überzeugender gepredigt werden, als es im vorliegenden Falle geſchieht, 

wo die gute Frau Anna auch gar zu willfährig auf den Wahrheits⸗ 

paroxismus eines Mannes vom Schlage Ramſeth's hineinfällt — den 
Gefallen, über eine Entdeckung der geſchilderten Art ihren Verſtand zu 

verlieren, würden dem Dichter Heiberg wohl nur verhältnißmäßig wenig 

Frauen thun — aber die gutgemeinte Tendenz des Stückes erleidet durch 

feine ſpecifiſch⸗dramatiſchen Fehler keine Abſchwächung. Intereſſant mußte 

am Freitag Abend für die mit der polemiſchen Abſicht des Dichters ver⸗ 

trauten Zuſchauer die Haltung des Publikums gegenüber dem Schaufpiel 

ſein. Und nach dieſer Richtung hin liegt allerdings ein ſchlagender 

Beweis dafür vor, daß es der Dichter verſtanden hat, ſein polemiſches 

Endziel deutlich genug zu markiren. Keine Stelle des Stückes 

wurde mit unzweideutigeren Zeichen des Einverſtändniſſes aufgenommen, 

mit ſtärkerem Beifall beklatſcht, als der gegen Ramſeth geäußerte Wunſch, 

er möge ſich mit ſeiner Wahrheit zum Teufel ſcheeren. Man muß in Be⸗ 

tracht ziehen, in welchem unausſtehlichen Maße ſich Ramſeth den ganzen 

Abend über durch ſeine ſalbungsvollen Tiraden gegen Lüge und Unſittlich⸗ 

keit läſtig macht, um jenen das Gemüth des Zuſchauers kräftig erleich⸗ 

ternden derben Wunſch in ſeiner ganzen Tragweite zu würdigen. Sollte 

das Stück wiederholt werden, ſo iſt ihm mit Rückſicht auf ſeine geſunde 
Tendenz ein ſtärkerer Beſuch zu wünſchen, als er für Freitag zu ver⸗ 

zeichnen war, zumal die Aufführung manches Gute bot. Insbeſondere 

gab Herr Kurth mit ſeiner wohldurchdachten, zutreffenden Wiedergabe 

der Rolle des Wahrheitsfanatikers Ramſeth einen Hebr achtungswerthen 

und erfreulichen Beweis ſeiner Charakteriſirungsgabe. K. V. 


Univerſitäts⸗Nachrichten. Wie uns aus Bern geſchrieben wird, ift 
Prof. Kocher, Director der dortigen chirurgiſchen Klinik, zum Ehren⸗ 
mitglied der British medicial Association ernannt worden, feit Albr. 
v. Baller der erſte Schweizer, dem dieſe Ehre zu Theil wird; die Geſell⸗ 
ſchaft hat überhaupt nur 6 Ehrenmitglieder. — 75 alle wurde er 

r. med. Bernſtein für das neue Univerſitätsjahr zum Rector gewählt. 
— Für Freiburg ift die Errichtung einer neuen, hauptſächlich zur wiſſen⸗ 


ſchaftlichen Erläuterung des deutſchen bürgerlichen Geſetzbuches beſtimmten a 


rofeſſur vorgeſehen; als berufen hierzu wird das bisherige Badiſche 
Mille der Ewwilgeſe duch Conimiſſien, Miniſterialrath Gebhard, Bez 
zeichnet. — An der Univerfität Baſel ift die erſte Studentin immatrieulirt 
worden und zwar eine Medieinerin. Zutritt iſt nur Schweizerinnen oder 
ſolchen a rn men gewährt, welche der weiz das Matu⸗ 
ritätszeugniß erworben haben. : 
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zum == Reelle Bettfedern == mn 
uw beginnendem Markte empfehlen wir N grosses 
Lager gereinigter und entölter 


15 Böhmischer, Ungarischer 
sowie Schlesischer Bettfedern 


P aus den besten Wald- und Flussgegenden, neuester Züch- 
tung, in bester staubfreier, ungeschmeichelter Waare, 
garantirt neu. 

x Die neue, von uns eingeführte Lagerung der Bettfedern # 

in isolirten Holzkasten mit durchlässigem 
Drahtboden, statt der sonst üblichen, das Ausstauben und 

Ausdünsten verhütenden Säcke, ermöglicht es uns, die Garantie für & 

eine vollständig füllreife, unbeschwerte Feder zu geben. 


Als besonders preiswerth heben wir hervor: 


Schlesische Domestiken-| Ungarische graue Daunen 


Heinrich Leschziner, 
Breslau, Ohlauerstrasse Nr. 76077. 
Oberhemden-Fabrik, 


Magazin feiner 
Herren-Artikel, 


empfiehlt 


besonders 
eleganter und 


È a aanuerhafter Ausführung 
zu billigsten Preisen. 
— u Tu— 


Pr Schleissfedern aus Waldgegenden, 
Grösstes Lager das Pfd. von 1,25—2 Mk. das Pfd. 5 Mk. 
| in W od. Böhmische aper halbweisse 
ausfedern aunen 
Kr agon, Mansohetten, Oravatten eto. i das Pfd. 2,50—3 Mk. aus Wassergegenden 
Probehemd liefere vorher. — Guter Sitz wird garantirt. chles. nicht entdaunte das Pfd. 6 Mk. 3 
A Herrschaftsschleiss- | Böhm. weisse Edeldannen i 
RENTEN TOLLER federn das Pfd. 
das Pfd. 3,50—5 Mk. Gr 0ssflockige A 
Böhm. Schwanenschleiss Schwanen- Daunen 


(Edelzüchtung) (Edelzüchtung) 
das Pfad. 6 Mk. das Pfd, 8—9 Mk. 


Echt grönländ. und isländ. Eiderdaunen. 


Lederkopfkissen, Lederbettlaken, Elennhäute. 
Patent-Feder-Steppdecken. 
Fertige Betten, Plumeaux, 


' N Socken u. eee 
N eigene Fabritation. 


Die von mir geführten 
Handſchuhe find nach eigener 
Angabe in Qualität verbeſſert. 
Bei Entnahme von / Dutzend 

tritt Preisermäßigung ein. 


Unterjacken, Hoſen, 
Hemden, Hemdhoſen 
für Herren, Damen 

und Kinder. 

Alle Größen und Weiten 

vorräthig in Baumwolle, Macco, Wolle, 


H) echt arze und farbige f 
Strümpfe und Längen von 
Hauschlld-Bstremadura. 


Echt Schwarze n 80 Pf. . 


Knopflänge 
> P 


Vigogne und Seide. [5474] Fil Perse auch è jour :.... 0.5010.60 
h N h Nan Syſtem Prof. Jäger, Reform Lahmann. Halbſeide, platti rt 0.60 0,75 mit neuer staub- und federdichter Patentnaht, 
Ec t CNWArZe Ton De Filet und Excelsior. Prima mit Raupe ++ 1.11.25 Dunsebetichen (Oreillers). 


geſt 10 i ‚on 


` Befte Qualitäten, billige fefte Preife. T E oso hik Kopf- und Fussrollen nach Pariser Art, 
Damen-Sü ümpfe, Fil Perso TM. Dänisch, 8 Knopf lang +> 080 Wiener, französische, echt amerikan. Woilachs 2 


Tricot-Taillen, 


Herren- u Flor |FilPerse | Seide x (Wollschlafdecken). 
5 Blonfen, Kleidchen, Matrofen-A H Pf. M. M. i $ 9 1 5 
HKnaben- Socken, = Be Bedin e 1 er ren. 35-50 0.75 — 1.25 1.25 J Normal-Wolldecken. Echte Kameelhaardecken 
inder 20—30 |0.50—0.7510.60—0.75 | 


geſtrickt u. gewirkt in vorzüglichen Qualitäten. = Üricot-Stoffe. u} 


J. Fuchs dass te J. Fuchs nr. Oplauerftrahe J. Fuchs . . 
Möbel WE |I. E. Lewy, Neuiheitr. Nr. 66. 


ediegener Arbeit, einzeln ſowie vollſtändige Einrichtungen und In Folge Berlegun 
g m. Geſchäftsräume nach ſchrägüber 
— ſämmtlicher Decorationen empfiehlt 63 Reuſcheſtr. N r. L, ſtelle ich in meinem noch inneh 102 0 


Herrmann Will, "sein. bea dle 
ere 66 Reuſcheſtraße 66, 


Geſchäftslocal Neue Taſchenſtr. 16, Nähe des Oberſchl. Bahnhofes, 
einen vom Engroslager zurückgeſetzten Poſten: 


vis-å- vis 2 du Nord. 
Reinſeidene Damenhandſchuhe, 
Paar 60 Pf. ama 


K Fertige Bettbezüge, Bettlaken, $ 
46 Kinder- und Wiegenbettbezüge in französischer 
und norddeutscher Grösse, & 


Grosses Lager 1 2 
von Eisen- und Holzbettstellen, Kinderbetten, Wiegen, 5 
Wickeltische, Moseskörbe. [5475] $ 


Elegante Kinderwagen, Wagendecken ele. 


| Julius Henel vorm. 6, Fuchs, f 


Herren- und Damen- 
Pelz- Gegenstände, 


wie auch Wollſachen (wenn dieſelben auch nicht 
bei mir gekauft find) werden zum Aufbewahren 
unter Garantie gegen Fener- und Mottenſchaden; 
gegen geringe Vergütigung angenommen. (056) 


Gleichzeitig erſuche ich, des fpäteren großen An- 
dranges wegen, Reparaturen und Moder- 
nisirungen aller Pelz⸗Gegenſtände rechtzeitig! 
aufzugeben. Die Conſervirungs⸗Gegenſtände werden 

auf Wunſch durch mein Perſonal abgeholt. 


M. Boden, Kürſchnermeiſter. 
Nur Ring Nr. 38. Nur Ring Nr. 38. 


Kaiserlicher und Königlicher Hoflieferant, 


eee am Mathhause 265. 


Z Tadelos funt. Mifrophon: Sernfpr. a 
ſtellt her der frühere techn. Beamte der Kaiſ. Reichstel., 3. Z. penſ. Ober: 


2 Ausverkauf. 2 . mische a 


Strumpfwaaren- Fabrik | Motten!! 
J 0 E. Lewy, Maden und vorhandene Brut in Möbeln und a werden durch 


den Apparat getöbtet, ohne letztere umzuarbeiten; auch übernehme ich das 


Reuſcheſtraße Nr. 66. re und Moderniſiren alter Möbel und Gardinen m Glahn 


Preiſen 


J. E. Lewy, Neuſcheſtr. Nr. 66. Rosemann, Tapezier u. Detorateur, "preie. 


engu ugni 
Schweizer Plisse (Fächerfalten), die Motten nebi. Brut en Tapezier und Eee, W. Rojema: un, 


Ba die Motten nebit Brut in Polſterwaaren vollſtändig zu vertilgen, bat ſich 

DemensGonfertion in Pod gegen de ihren fertigt Bontade aa 8 jr nach Me ee 

nbi esha > 
Mepeniige s Stickerei J. Mandowsky, und y fe if A 9010 8 8.) 4 Joseph Br uek, Hoflief ferantt 


N BE Jiihergafie 26. FS Mit vier Beilagen. 
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Erſte Beilage zu Nr. 307 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 4. Mai 1890. 


(Fortſetzung.) i 

— um aus dieſem Kampfe als Sieger bervorzugeben. Winkt doch 
dem Sieger der Beſitz der Regierung als Kampfpreis. — Wie voraus⸗ 
zuſehen war, hat die Rechte der Kammer, um das Miniſterium zu 
retten, in Sachen der entwendeten Staatsſchrift und der Nieter'ſchen 
Angelegenheit gegen die Stimmen der Linken die einfache Tages⸗ 
ordnung angenommen und ſomit keinen Tadel gegen die Regierung 
ausgeſprochen. Die Wahlen werden das Urtheil des Landes abgeben. 
Obwohl die Rechte heulte und tobte und die liberalen Redner nieder⸗ 
ſchrie, ftellte der Führer der Linken, Bara, feft, daß das Miniſterium 
Beernaert 590 000 Franes in 6 Jahren „für geheime Zwecke“ aus: 
gegeben und unter entſchiedenem Tadel des Rechnungshofes als 
„Gerichtskoſten“ gebucht hat. Die „Etoile“ hatte zwei Briefe ver⸗ 
Öffentlicht, welche im Mai 1889 der Prinz Caraman, der Sohn 
des Fürſten Chimay und belgiſcher Legationsſecretär in Paris, an den 
Spion De Mondion gerichtet hat. Der Prinz bittet den Spitzel 
in ergebenſten Ausdrücken im beiderſeitigen Intereſſe und dem des 
Fürſten O. um eine Unterredung. Wie der Miniſter des Innern, 
deſſen Rede auf der Tribüne mit Pfeifen begleitet wurde, in der 
Kammer erklärte, war in einem Geſpräche der Fürſt O. — es iſt 
der ruſſiſche Geſandte Fürſt Uroſſow gemeint — als Verfaſſer der 
bulgariſchen gefälſchten Documente genannt worden. De Mondion 
ſchrieb dem ruſſiſchen Fürſten, Prinz Caraman habe dieſe Aeußerung 
gethan. Um die Zurücknahme dieſer Mittheilung zu bewirken, bat 
der Prinz den Spitzel um ein Zuſammentreffen, welches aber der 
Letztere nicht bewilligte. Und um einen neuen Beweis „feines 
franzöſiſchen Patriotismus“ zu geben, wird De Mondion, ein 
Spitzel in des Wortes höchſter Bedeutung — die ganze Banning’ fhe 
Denkſchrift jetzt veröffentlichen. Bevor er dieſelbe an den Advokaten 
Janſon eingeſendet, hat er ſie abſchreiben und photographiren laſſen. 
Angeblich enthält ſie die ſeltſamſten Enthüllungen; jedenfalls wird ſie 
Lärm genug hervorrufen. — In Antwerpen nimmt die Noth 
unter den unbeſchäftigten Diamantenſchleifern erſchrecklich zu. Tauſende 
darben. Und dabei haben noch die Arbeiter der Firma Gebrüder 
Wouters die Arbeit eingeſtellt und fordern für das Schleifen Lohn⸗ 
erhöhungen. Die Firma hat es vorgezogen, ihre Diamantſchleiferei 
ganz zu ſchließen. 


Großbritannien. 
London, 1. Mai. [Ein Schreiben Emin Paſcha's.] Frau 
Elizabeth Surtees Allnutt in Hereford hat einen, Bagamoyo, den 
24. März, datirten Brief von Emin Paſcha erhalten, welcher mit den 


folgenden Sätzen ſchließt: „Es ſind viele widerſtreitende Nachrichten 
über meine zukünftige Stellung im Umlauf, daß ich hier zu bleiben 


beabſichtige, bis ich die Anſichten der Regierung kenne. Es iſt ganz 
klar, daß ich nach 15jährigem Dienſt in Mittelafrika keine Stellung 


zweiten Ranges in Suakim oder Wady Halfa annehmen will, und 


eine andere Stellung exiſtirt nicht für mich in Egypten. 
ſtets Gott vertraut und Er wird mich auch dieſes Mal führen. 
Europa werde ich nicht zurückkehren. 


Ich habe 
Nach 
Wenn Sie deshalb hören, daß 


ich zu den Leuten zurückgekehrt bin, die ich liebte, und nur gezwungen 


1. 


Oberſt X. ein. 


verließ, ſo wundern Sie ſich nicht. Mein Leben und meine Kraft 
gehören Afrika und dort werde ich ſterben.“ 


[Die deutſche Geſandtſchaft bei Mandara) Ein Engländer, 
welcher dem Empfang der deutſchen Geſandtſchaft beim Negerfürſten Mandara 
von Chagga am 20. Februar beigewohnt hat, berichtet dem „Standard“, daß 
der Häuptling nicht allzuſehr von den Geſchenken erbaut war, trotzdem die⸗ 
ſelben einen Werth von mehreren Tauſend Mark repräſentirten. Die Ge- 
ar beſtanden hauptſächlich in einem maffiven, mit Diamanten und Rubinen 

eſetzten Ringe, einer ſchweren Halskette, einem goldbeſtickten Hermelin- 
mantel, einem ſilbernen Pokal, einem Medaillenportrait des Kaiſers, einem 
Teppich, einem Bruſtpanzer, einer Nähmaſchine, mechaniſchem Spielzeug, 
vier kleinen Schiffskanonen und einem Faß Pulver. Auf die Bitte der 
deutſchen Offiziere, ihnen einige Speere zu geben, um fie „dem König von 
Europa“ zu ſchicken, erwiderte Mandara: „Ihr habt mir nur Spielzeug ge- 
ſchenkt, aber kein Tuch und keine Kanonen.“ „Aber die vier Kanonen“, warf 
„Damit kann man Niemanden bekämpfen,“ gab Mardari 


zur Antwort. „Adieu“, ſagte Oberſt X., „ich werde dem Könige von Europa 
8 daß Du ein ſchlechter König bit.” Sofort brach die Geſandtſchaft auf, 


leich der König ſie zurückrief. Die Geſandtſchaft hatte jedoch kaum die 


ob 
; Hälfte des Weges nach der Station zurückgelegt, als zwei Boten, der eine 


einholte. 


von ihnen der erſte Miniſter, jeder einen der beſſeren Speere tragend, ſie 
Ihre Botſchaft lautete: , \ 
feine Worte bereut und ſich entſchuldigen läßt, weil er zu viel Bombe ge- 


trunlen hatte.“ Einige Tage ſpäter wurde eine hohe Stange bei der Wohnung 


des Königs errichtet, von welcher gegen ein monatliches Geſchenk die deutſche 


Flagge wehen darf. 3 
Bulgarien 


t [Meber die Ermordung des Polizeicommiſſars Kretem] 
wird der „Köln. Ztg.“ aus Sofia, 1. Mai, gemeldet: Heute Nacht 
erſchoß der ruſſiſche Unterthan Lajin den Polizeicommiſſar Kretew 
unter folgenden Umſtänden: Kretew, der den Tagesdienſt hatte, wollte 


den Lajin verhaften, weil er mehrere Bulgaren mit einem Revolver 


bedroht hatte. 


Strande. 75 
aus geſtorben, nicht einmal Rauch von Lagerfeuern. Am Sonnabend früh! 


Lajin verrammelte ſich hierauf in dem ihm gehörigen 
Tabakladen und verlangte den Schutz des deutſchen Conſulats, um 


ſich der Verhaftung zu entziehen. Als Kretew in den Laden eindrang, 


erhielt er einen Revolverſchuß in die Bruſt und ſtarb eine Stunde 
nachher. Lajin wurde, nachdem er noch mehrere Schüſſe, ohne zu 
treffen, abgegeben hatte, in Anweſenheit eines zu dieſem Zwecke ab⸗ 
geſandten Kawaſſen des deutſchen Conſulats verhaftet. Lajin, bei dem 
drei Revolver gefunden wurden, iſt ein Trunkenbold. Sein Ver⸗ 
brechen ſcheint mit der Politik nichts gemein zu haben, 

[Panitza.] Die militärgerichtliche Verfügung, die Panitza und feine 
Mitangeklagten dem Militärgericht zur Aburtheilung überweiſt, wird heute 
erwartet. Der frühere Miner Advocat Pomianow wird den ruſſiſchen 
Unterthan Kaluplow vertheidigen. Im ganzen werden 15 Advocaten als 
Vertheldiger auftreten (nach andern Nachrichten würden Grekow oder Stoilow, 
beide frühere Minifter, Panika vertheidigen). Das Kriegsgericht wird in 
folgender Weiſe zuſammengeſetzt ſein: Oberſtlieutenant Petrow, Chef des 
Generalſtabes, Vorſitzender, ſtellvertretender Präſident Brigadecommandeur 
Major Drandarewski; Mitglieder die Brigadecommandeure Majors Nicola 
Petrow (Slivno), und Marinow (Sofia), die Regimentscommandeure An- 
dreew, Vulkow, Tontſchew, Golunski. Das Kriegsgericht tritt nächſte Woche 


zuſammen. 1 
p Afrika. 
[Ueber die Uebergabe Bana Heris] bringt die Kr.⸗Ztg. 


einen längeren Bericht aus Saadani, 7. April, dem wir das 


Folgende entnehmen: { ; ; 
Am 4. April follte die Uebergabe Bana Heris und feines Anhanges in 
Saadani erfolgen. Am 3. April Nachmittags begab ſich als Stellvertreter 
des Reichscommiſſars Herr v. Gravenreuth auf dem Wißmann'ſchen 
Dampfer „München“ nach Saadani. Die Station Saadani iſt nahezu 
fertig geſtellt, nur am inneren Ausbau, Kaſernen, Lazareth u. f. w. wird 
noch gearbeitet. Sogleich nach unſerer Ankunft begab ſich Omar ins 
Innere, in die Gegend von Palamaka, um Bana Heri die Nachricht von 
der Annahme ſeiiner Capitulation zu bringen. Am nächſten Tage, Char: 
freitag, kamen in Trupps von 6 und 8 Mann etwa 60 Leute, alle ver⸗ 
hungert, mit Keulen, Speeren, Pfeil und Bogen bewaffnet, nur einer 
hatte eine alte Feuerſteinflinte. Freitag Nachmittag traf das Kanonenboot 
„Sperber“ ein und ankerte etwa eine halbe deutſche Meile weit vom 
Von Bana Heri war nichts zu ſehen, die Umgegend völli 


„Sagt dem Warzungu, daß der König] 309 


erſchienen drei Boten mit der Nachricht, Bana Heri käme am nächſten 
Tage, dem Oſterſonntag, er ſei krank (magenleidend) und könne nur 
langſam marſchiren. Am Sonntag Morgen wieder nichts — arabiſche 
Langſamkeit. Wird er kommen oder nicht? Inschallah! — wie Gott will! 
Der „Sperber“ muß nach Zanzibar zurückkehren und dampft um 12 Uhr ab. 
Im ſelben Augenblick erſchien mit zwei Begleitern der Nyumbe von 
Mkwadja, welcher eine Art Unterhändlerrolle geſpielt hat in der Station, 
ein großer, ſchöner Neger, ſehr gut gekleidet, von intelligentem Geſichts⸗ 
ausdruck, den deutſchen Intereſſen ſeit längerer Zeit ergeben. Er meldet, 
daß Bana Heri ihm auf dem Fuße folgt. Unſere Gläſer richten ſich auf 
das dichte Unterholz, welches etwa 400 Schritt von der Station beginnt: 
von Norden her erſcheint eine lange Menſchenreihe, eine weiße Fahne 
flattert über den eben ſichtbaren Köpfen, der dumpfe Schall großer 
Negertrommeln dringt herüber, eine zweite Fahne, ein dritter Zug von 
Süden her: Bana Heri kommt. inter einer Terrainwelle lagert ſich 
die ganze Geſellſchaft, eine Geſtalt löſt ſich von der Maſſe: Omar, der 
Schwiegerſohn Bana Heris; Chef Sigl und Lieutenant v. Arnim gehen 
hinunter, etwa 200 Schritte weit, dem Abgeſandten entgegen, um ihm die 
Weiſung zu geben, daß die ganze Macht fih binter dem Fort lagern fol. 
Die Sudaneſen haben ſcharf geladen, die Kanonen ſind mit Kartuſchen 
verſehen, aber es iſt ausdrücklich verboten, daß irgend ein Europäer oder 
Sudaneſe ſich bei den Geſchützen ſehen läßt, damit nicht im letzten Augen⸗ 
blick die ganze Geſellſchaft in alle Winde zerſtiebt. Nach einer kurzen 
Unterredung mit Sigl giebt Omar ein Zeichen, und hinter der Terrain- 
welle hervor treten in endloſem zuge im Gänſemarſch, die drei Züge in 
einer Geſammtſtärke von etwa 400 Mann in die freie Ebene. Voran eine 
ſeltſame Geſtalt: von dem Kopfe ſtehen nach beiden Seiten zwei mächtige, 
aufgerichtete Adlerflügel ab, den Rücken bedeckt mit einem Löwenfell, 
perlengeſtickte Bänder hängen vom Körper herab; ſo trippelt der Zauberer 
und Vortänzer — denn einen ſolchen haben wir vor uns — in kurzem 
Trabe und in Schlangenlinien vor dem Zuge her, beſchreibt Kreiſe, läuft 
hierhin und dorthin, unermüdlich. Ihm folgen drei Trommler, auf mäch⸗ 
tigen Gomas (Ne e einen langen Wirbel ſchlagend, dann die 
weißen Fahnen, ihnen nach die Krieger, Araber, Beludſchen, Sclaven, 
Waniamweſi, Waſchenſi, Waſeguha, alle möglichen Stämme. Die meiſten 
Leute ſind ſehr gut, viele Araber prächtig gekleidet, einige Neger befinden 
ſich im Kriegsſchmuck, den Kopf mit aufgerichteten Federbüſcheln bedeckt 
(wahrſcheinlich Maſſais). Fünf buntgeſchirrte Efel befinden ſich im Zuge: 
Faſt alle Leute ſind mit Gewehren bewaffnet, nur etwa 30 tragen Speere 
oder Bogen und Keulen. So bewegt ſich der Zug auf die Station zu, ein höchſt 
maleriſches Bild. Da der ihnen angewieſene Platz gerade unter der Mündung 
des großen Feldgeſchützes liegt — für den Neger ein höchſt verdächtiger 
Umſtand — ſo bitten ſie, im Grunde des trockenen Creeks lagern zu 
dürfen. Chef Sigl und der Wali von Pangani verhandeln mik Bana 
Heri. Endlich kommt es zu einem Reſultat. Chef Sigl meldet Herrn 
v. Gravenreuth: Bana Heri ließe dem Bana Ruba, dem Simba Mrima 
(Löwe der Küſte, Beiname Gravenreuth's) feinen Salam fagen und bitte 
um die Erlaubniß, ihn ſelbſt begrüßen zu dürfen. Er ſei in ganz fried⸗ 
licher Abſicht gekommen; was ihn beträfe, ſo ſei der Krieg aus und vor⸗ 
bei und er unterwerfe ſich allem. Zu bitten habe er folgendes: Er ſei 
heut mit ſeiner beſten Macht gekommen, um in möglichſt feierlicher Weiſe 
jeine Unterwerfung zu erklären; nun habe er noch 500 Mann in jeinem 
Lager bei Palamaka, ebenſo ſeien dort die Weiber und Kinder und das 
anze Gepäck. Zu eſſen hätten fie gar nichts, Munition ebenſowenig. 
err v. Gravenreuth möge geſtatten, daß er ſelbſt mit einer Abtheilung 
abzöge, um jenes Lager herbeizuholen, bez. die Leute in ihre Dörfer zu 
entlaſſen. Die anderen Abtheilungen ſollten in der Nähe ſich niederlaſſen 
dürfen, es möchten ihnen Schutzbriefe gewährt werden. — Alle Punkte 
wurden zugeſtanden, die Nachricht davon hinabgeſandt, im Nu kam das 
ganze Lager auf die Beine und in feierlichem Zuge, näherte ſich der Zug 
dem vorderen Çingang zum Fort. Der Zauberer und die Fahnenträger 
pflanzten ſich im Hofe auf und wir begaben uns hinunter an den äußeren 
Eingang. Hier harrte Bana Heri, fein Sohn Abdallah, Omar, Jehaſi, 
der Adſutant Buſchirb's (früherer Angeſtellter im Congoſtgat), andere 
Araber, 14 Nyumbes (Neger⸗ Häuptlinge) und die ganze Macht. Bana Heri ift 
von kleiner Statur, etwa 54 Jahre alt, intelligent, fast würdig ausſehend, das 
Geſicht etwas voll, der kurze Schnurr⸗ und Kinnbart halb ergraut. Er trug ein 
gelbſeidenes Araberhemd, den Kopf von einem blauen, glatt anliegenden, hinten 
um Knoten geſchürzten Tuche umwunden. Im Gürtel ſteckte der prächtige Mas- 
atdolch. Als Herr v. Grapenreuth auf ihn zutrat, u er die Hand zum 
Gruße an die Stirn, ergriff dann mit beiden Händen Gravenreuths Rechte 
und begrüßte ihn mit „Jambo, jambo sana, jambo sAändd (fei gegrüßt, 
ſei herzlich gegrüßt, ſei auf das allerbeſte gegrüßt).“ Dann fügte er hinzu: 
„Ach Herr, wäre ich doch Deinem Briefe oft (Herr v. Gravenreuth 
hatte ihn früher zur Uebergabe aufgefordert.) Das Ganze machte den 
Eindruck, als ob Bana Heri außerordentlich froh ſei, den Krieg zu Ende 
zu ſehen. Mit großer Herzlichkeit ſchüttelte er uns allen die Hände, dann 
bat er ſelbſt nochmals, ſogleich abziehen zu dürfen, was ihm erlaubt wurde, 
zumal ein ſchrecklicher Regen uns im Augenblick bis auf die Haut durch⸗ 
näßte. Bana Heri verſprach noch, in ſpäteſtens vier Tagen zurück zu ſein, 
bat, ſich wieder in Saadani niederlaſſen und vorher nach Zanzibar kommen 
zu dürfen, um Herrn Major Wißmann ſeinen Salam zu ſagen. Er erhielt 
Reis a Matama, und nach vielen herzlichen Dankſagungen und Salams 
og er ab. 
Abdallah, Omar, Jehaſi und die Nyumbes blieben im Fort zurück, 
um ihre Schutzbriefe zu erhalten. Jehaſi, ein höchſt intelligent ausſehender 
Mann, erklärte mir ſehr vergnügt, nun ſei aller Krieg vorbei, ſie hätten 
abſolut nichts mehr zu eſſen gehabt. Nach etwa zweiſtündigem Aufent⸗ 
halte waren die Nyumbes mit ihren Briefen verſehen und alles zog ab: 
Der Aufſtand im Norden iſt erledigt. : 


Prowinzial- Beitung, 
Breslau, 3. Mai. 


Ueber den Verlauf, den der erſte Mai in Breslau ge⸗ 
nommen, ſchweigt ſich die heute erſchienene neueſte Nummer des 
hieſigen ſocialdemokratiſchen Organs vollſtändig aus, ein ſehr matter 
Ausklang des tönenden Fanfarengeſchmetters, mit welchem das Blatt 
ſchon vor Monaten die großartige, am 1. Mai vom Stapel zu 
laſſende europäiſche Arbeiterdemonſtration begrüßt hatte. Uebrigens 
muß man dem Blatte nachſagen, daß es, ſo lange Herr Kunert nicht 
mehr an der Redaction betheiligt war, zu rechter Zeit die richtige 
Witterung bekam und ſich vorſichtig zurückzog, als ihm die Ahnung 
aufſtieg, die geplante Achtſtundendemonſtration könne durch die ver- 
ſchwindende Geringfügigkeit ihrer Dimenſionen das Gegentheil von 
dem erzielen, was damit beabſichtigt war. Dafür aber, daß das Blatt 


über die in ſeinem Sinne mißlungene Feier des erſten Mai 
ſchweigt, hält es ſich ſchadlos durch einen grimmen Ausfall 
gegen die ohnmächtige Bourgeoiſie, die in ihrer Geſammt⸗ 


heit „unfähig iſt, den Niedergang der Geſellſchaft aufzuhalten. 
Hier einen neuen Ziegel in das alte Gemäuer einzufügen, dort eine 
brüchig gewordene Schindel zu erneuern, das ſind die Praktiken der 


modernen Staatsheilkunſt — inzwiſchen aber fault das morſche Funda⸗ 


ment immer ruhig weiter — der Grund iſt unterwühlt. .. aber nicht 
von den modernen Ideen, nicht von Socialismus und den religions⸗ 


feindlichen Tendenzen, ſondern von Lüge und Heuchelei, die ſich allent⸗ k 


halben breit machen. — Die herrſchenden Klaſſen haben vergeſſen in 
die Tiefe hineinzuſchauen, — ſie tanzen über Gräbern und Ruinen 
ihren Cancan weiter, doch unter dieſen keimt ein neues Leben und 
entwickelt ſich kräftig und kräftiger von Tag zu Tag nach ehernen, 
unabänderlichen Geſetzen, welche aber die alte Geſellſchaft nicht meh? 
zu erfaſſen und zu verſtehen vermag. Sie erkennt es nicht, daß der 
Egoismus — nach Außen als Intereſſengemeinſchaft verlockend auf- 
tretend — im Innern jeden feſten Beſtand für immer vernichten 
muß — ſie hält feſt an den alten Traditionen und hängt um das 
ſchlotternde Skelett der ſiechenden Geſellſchaft den von Lüge und 
Heuchelei zerfreſſenen Hermelin der „chriſtlichen Nächſtenliebe“. — 
„Schlotterndes Skelett der ſiechenden Geſellſchaft iſt gut“, würde Po⸗ 
lonius fagen, wenn ihm die eben eitirte Stelle der Schauſpieler im 


„Hamlet“ mit dem Bruſtton der Ueberzeugung vordeclamiren würde. 


Gott fei Dank, ganz fo wüſt und ſchlimm, wie die ſocialdemokratiſchen 


Weltverbeſſerer den Zuſtand unfrer Kulturverhältniſſe ihren blind gläubigen 
Anhängern ſchildern, ſieht es damit doch nicht aus. Wir lieben die Phraſe 
von der „chriſtlichen Nächſtenliebe“, mit der ſehr viel Mißbrauch und 
Unfug getrieben wird, auch nicht; wohl aber freuen wir uns jeder 
guten That, die darauf gerichtet iſt, das Loos der minder gut ſituirten 
Klaſſen zu verbeſſern. Und daran wird fortwährend gearbeitet, und 
zwar jetzt mehr als je. Faßt man ins Auge, welche gemeinnügigen 
Anſtalten, die den ärmeren Klaſſen unmittelbar zugute kommen, die 
Commune Breslau allein ins Leben gerufen hat und unterhält, fo 
wird ohne Weiteres die Anklage hinfällig, daß ſich im öffentlichen 
Leben nur der craſſe Egoismus der beſitzenden Klaſſen zu bethätigen 
trachte. Die zahlreichen, auf rein humanen Ideen- bafirenden Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Vereine und aus privater Initiative entſtandenen Stiftungen 
vervollſtändigen das, was das Hoſpitalweſen und die geordnete Armen: 
pflege leiſten. Und immer wieder findet ſich der eine oder der andre 
mit Glücksgütern geſegnete Menſchenfreund, der ſeinen Ehrgeiz darin 
ſucht, praktiſche Socialpolitik zu treiben. Neuerdings ert konnten 
wir die erfreuliche Mittheilung machen, daß ein Breslauer Bürger durch 
ein dankenswerthes Vermächtniß die Errichtung eines Kinderhoſpitals 
erleichtert habe. 
ſolches für Breslau dringendes Bedürfniß ſei, und zwar gerade im 
Hinblick auf die Verhältniſſe desjenigen Theils unſrer Bevölkerung, der 
in den kleineren und kleinſten Wohnungen dicht zuſammengedrängt 
wohnt. Das Umſichgreifen der Kinderkrankheiten wird erheblich ein⸗ 
geſchränkt werden koͤnnen, wenn man die erkrankten Kinder ohne 
Schwierigkeiten von den geſunden iſoliren und die letzteren dadurch 
vor Anſteckung ſichern kann. Wir würden es als einen nicht laut genug 
anzuerkennenden Fortſchritt in den ſanitären Verhältniſſen unſerer 
Stadt begrüßen, wenn das Kinderkrankenhaus, für deſſen Gründung 
der verſtorbene Erbſaß Timmler ein ſo warmes Intereſſe an den Tag 
gelegt, recht bald die Reihe unſerer öffentlichen Krankenhäuſer ver⸗ 
vollſtändigte. Inzwiſchen dürfte die Victor Friedländer'ſche Stiftung, 
die einem Reconvalescentenheim gilt, die ſtädtiſchen Behörden ein: 
gehender beſchäftigt haben. Inzwiſchen werden auch die altbewährten 
älteren, für nicht mehr arbeitsfähige und ſieche Leute beſtimmten 
Wohlthätigkeitsinſtitute ihre gemeinnützige Miſſion erfüllen. 
wollen im Hinblick auf alle dieſe Anſtalten unter dem guten Ein⸗ 
druck, welchen die Mittheilung von der beabſichtigten Be⸗ 
gründung eines Kinderkrankenhauſes auf jeden Menſchenfreund 
macht, von Neuem dafür plaidiren, daß unter unſren Mitbürgern, 
die über ihren Bedarf hinaus mit Glücksgütern geſegnet ſind, ſich an⸗ 
dauernd eine werkthätige Theilnahme für die erwähnten und alle 
andren, hier nicht beſonders erwähnten gemeinnützigen, zumeiſt den 
Armen und Schwachen zu Gute kommenden Anſtalten lebendig er⸗ 
halten möge. Was durch ein derartiges lebendiges Intereſſe ſchließ⸗ 
lich erreicht wird, das erſahen wir vor einiger Zeit aus einer Notiz 
über die Zuwendungen, die dem ſtädtiſchen Siechenhauſe in König de 
berg in Preußen in dem zwanzigjährigen Zeitraum ſeit 1870 gemacht 
worden find. Die einzelnen Beiträge variiren in Höhen von 500 
bis 10000 und 12000 Mark, eine Spende hat ſogar die Höhe von 
100 000 Mark erreicht. Im Ganzen beläuft ſich die Summe der 
während der angegebenen Zeit geſpendeten Beiträge auf rund 
320000 Mark. Hierin ſteckt doch eine große Summe von Nächſten⸗ 


liebe, die den bodenloſen Peſſimismus derer, die den Egoismus der u 


Beſitzenden nicht laut genug verketzern und verdächtigen konnen, 
gründlich beſchämt. 
hier und anderwärts zur Nacheiferung anſpornen! 

»In der hieſigen medieiniſchen Facultät dürften ſich demnächſt 
einige weſentliche Perſonalveränderungen vollziehen. Schon ſeit einigen Tagen 
circulirte in ärztlichen Kreiſen die Nachricht, daß der Director der hieſigen 
chirurgiſchen Klinik, Geh. Mediciualrath Prof. Dr. Fiſcher die Entlaſſung 
aus ſeinem Amte nachgeſucht hat. Aus zuverläſſiger Quelle wird uns 
dieſe Nachricht jetzt beſtätigt. Wie man erzählt, ſiedelt Geheimrath Fiſcher, 
der vor 22 Jahren als Nachfolger Middeldorpfs an die hieſige Univerſität 
berufen wurde, nach Wiesbaden über. In ärztlichen Kreiſen verlautet, 
daß an ſeine Stelle der Director der chirurgiſchen Klinik in Königsberg, 
Geheimrath Prof. Dr. Mikulicz, welcher f. 3. als Nachfolger Volk⸗ 
manns von der Hallenſer medieiniſchen Facultät an erſter Stelle vor: 
geſchlagen war, hierher berufen werden ſoll. Die Direction 
des mit Beginn des Semeſters in dem Hauſe Feldſtraße Nr. 5 
neu zu errichtenden Königlichen zahnärztlichen Inſtitutes 
ift dem außerordentlichen Profeſſor in der medieiniſchen Facultät Proz 
feſſor Dr. Carl Partſch übertragen worden, der auch die Poliklinik für 
Zahn- und Mundkrankheiten leitet und die einſchlägigen chirurgiſchen Vor⸗ 
leſungen hält. Als Lehrer für Zahntechnik wird Prof. Dr. J. Bruck, 
welcher ſeit 1871 den zahnärztlichen Unterricht an der hieſigen Univerſität 
geleitet hat, als Lehrer für Plombirung der Zahnarzt Dr. Wilhelm Sachs 
fungiren. An der Einrichtung des Inſtitutes wird eifrigſt gearbeitet, fo 
daß die Eröffnung deſſelben in der letzten Hälfte des Monats Mai in 
Ausſicht ſteht. Der Zeitpunkt der Eröffnung wird durch die Tagesblätter 
bekannt gegeben werden. Während die praktiſchen Arbeiten der Studiren⸗ 
den der Zahnheilkunde bis dahin ausgeſetzt werden müſſen, beginnen die 
theoretiſchen Vorleſungen bereits in kommender Woche. Das diesbezüg⸗ 
liche iſt aus dem Anſchlage am ſchwarzen Brett der Univerſität bezw. des 
Allerheiligen⸗Hoſpitals zu erſehen. — Das hygieniſche Inſtitut, deffen 
Räume jetzt das zahnärztliche Inſtitut bezogen hat, iſt in die ehemalige 
Frauenklinik, Ohlauerſtadtgraben, übergeſiedelt. 

* Vom Provinzial⸗Ausſchuß. Am 20. d. M. tritt der Provinzial- 
Ausſchuß im Ständehauſe hierſelbſt zu einer Sitzung von vorausſichtlich 
zweitägigen Dauer zuſammen. 

11 1 es We en . Sonntag, 

Bons⸗Vorſtellun ner's „L in“ 0 rung. 
Montag: x 112. Bons 100 or i ellung a N N an LEID 
Saͤkkingen.“ Hierauf: „Meißner Porzellan.“ — Außer dieſen beiden 
bir e finden nur noch 8 Bons⸗Vorſtellungen ftatt. Es wird 
darauf aufmerkſam gemacht, daß wegen des am 15. Mai cr. ſtattfindenden 
ee i nation ch dun 2 e nicht mehr gegeben werden 
Heiberg König Midas pui a ale das neue Schauſpiel von Gunnar 

„Die ſpaniſche 


Vom Lobe⸗Theater. Morgen Nachmittag: 
Wand“; Abends: „Die Macht der Finſterniß“ 

» Nejidenz: Theater. „So ſind ſie Alle“ wird morgen, Sonntag, 
zum vorletzten Male gegeben. Dinstag geht die Poſſe „Der Mann im 
Monde“ neu einſtudirt zum erſten Male in Scene; in dieſer Poſſe wird 
die neuengagirte Soubrette Fräulein Schlüter vom Hoftheater in Gera 
debutiren. — In den nächſten Tagen treffen die für die Operette „Der 
arme Jonathan“ engagirten Gäſte, die Primadonna Fräul. Hof von der 
Deutſchen Oper in Newyork und der Tenor Jean Felix vom Carl⸗ 
Theater in Wien, hier ein. s 

Poſtpacketverkehr mit den Bermuda Inſeln. Von jetzt ab 
können Poſtpackete ohne Werthangabe im Gewichte bis 3 kg nach den 
Bermuda⸗Inſeln verſandt werden. Ueber die Taxen und Verſendungs⸗ 
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bedingungen ertheilen die Poſtanſtalten auf Verlangen Auskunft. 


Möge das angeführte Beiſpiel aus Königsberg 


Wiederholt haben wir darauf hingewieſen, daß ein 
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vRrinz Carl von Hohenlohe⸗Ingelſingen $. Geſtern Abend 
ſtarb in Berlin, wie bereits gemeldet, der Prinz Carl von Hohenlohe⸗ 
Ingelfingen. Er wurde am 19. November 1820 geboren, ſtudirte in 
Breslau und machte größere Reiſen in Italien, Rußland und Polen. Im 
Jahre 1840 wurde er Lieutenant im 1. Garde⸗Ulanen⸗Regiment und 1844 
Adjutant. Als Landrath ſtand er von 1854 bis 1873 mit Unterbrechungen 
an der Spitze des Kreiſes Lublinitz OS. Solche Unterbrechungen wurden 
u. a. dadurch veranlaßt, daß er 1864 ein Commiſſorium als Civilcommiſſar 
in Jütland erhielt und 1865 dem Civilcommiſſariat in Schleswig bei⸗ 
gegeben wurde; ferner war er im Jahre 1870 Civilcommiſſar beim General⸗ 
Gouvernement in Rheims. Dem Provinziallandtage von Schleſien ge⸗ 
hörte er als Abgeordneter an; er war Mitglied des Provinzialraths und 
des Provinzialausſchuſſes, ſowie Kreisdeputirter und Mitglied des Kreis⸗ 
ausſchuſſes im Kreiſe Lublinitz. Im Abgeordnetenhauſe vertrat er als 
Mitglied der freiconſervativen Partei eine Reihe von Jahren den Wahl⸗ 
kreis Lublinitz⸗Groß⸗Strehlitz, im Reichstage den Wahlkreis Lublinitz⸗ 
Toſt⸗Gleiwitz. 

Herrn Capellmeiſter Carl Machatſch am Stadttheater hat 
die Direction ein Benefiz bewilligt, das am 7. Mai (Mittwoch) ſtattfindet. 
Um dem ſtrebſamen und verdienten Leiter des Theater⸗Orcheſters ein volles 
Haus zu ſichern, genügt wohl der Hinweis darauf, daß Bizet's Oper 
5 s en“ an dem Ebrenabende des Benefizianten zur Aufführung 
gelangt. 

ff. Thätigkeit des hieſigen gemeiuſchaftlichen Schiedsgerichts 
der Uunfallverſicherungs⸗Berufsgenoſſenſchaften im Jahre 1889. 
Das in Breslau errichtete berufsgenoſſenſchaftliche Schiedsgericht, dem die 


Schleſiſche Tertilberufsgenoffenichaft, die Schleſiſche Eiſen⸗ und Stahl: 


berufsgenoſſenſchaft, Section I, die Schleſiſch⸗Poſen'ſche Baugewerks⸗Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaft, Section I, die Norddeutſche Edel: und Unedelmetall⸗ 
Berufsgenoſſenſchaft, Section I, die Glas⸗Berufsgenoſſenſchaft, Section III, 
die Ziegelei -Berufsgenoſſenſchaft, Section V, die Berufsgenoſſenſchaft der 
chemiſchen Induſtrie, Section II, die Berufsgenoſſenſchaft der Gas- und 
Waſſerwerke, Section III, die Papiermacher⸗Berufsgenoſſenſchaft, Section XI, 
die Papierverarbeitungs⸗Berufsgenoſſenſchaft, Section II, die Norddeutſche 
olzberufsgenoſſenſchaft, Section II, die Müllerei-Berufsgenoſſenſchaft, 
Section V, die Nabrungsmittelinduſtrie⸗Berufsgenoſſenſchaft, Bezirk II, 
die Zucker⸗Berufsgenoſſenſchaft, Bezirk II, die Brennerei⸗Berufsgenoſſen⸗ 
e Section VI, die Bekleidungsinduſtrie⸗Berufsgenoſſenſchaft, Bezirk H, 
ie Berufsgenoſſenſchaft der Schornſteinfeger des Deutſchen Reichs, 
Section V, die Buchdrucker⸗Berufsgenoſſenſchaft, Section IX, die Spedi⸗ 
tions⸗, Speicherei⸗ und Kellerei⸗Berufsgenoſſenſchaft, Section II, und die 
Fuhrwerks⸗Berufsgenoſſenſchaft, Section VIII, insgeſammt alſo 20 Ye- 
rufsgenoſſenſchaften bezw. Sectionen mit einer Geſammt⸗ 
arbeiterzahl von 195393 Perſonen (gegen 183 640 im Vorjahre) 
unterſtellt ſind, wurde im Jahre 1889 in 343 anhängig gemachten Proceſſen 
in Anſpruch genommen (gegen 251 reſp. 146 in den Jahren 1888 und 1887). 
Von dieſen 343 Proceſſen entfielen 66 Proceſſe (19,24 pCt.) auf die 
Eiſen⸗ und Stahlberufsgenoſſenſchaft, Section I, mit 21 250 Arbeitern, 
46 Proceſſe (13,41 pët) auf die Schleſiſch⸗Poſenſche Baugewerks⸗Berufs⸗ 
genoſſenſchaft. Section I, mit 22000 Arbeitern, 44 Proceſſe (12,83 pCt.) 
auf die Norddeutſche Holz⸗Berufsgenoſſenſchaft, Section II, mit 13 400 Ar- 
beitern, 32 Proceſſe (9,33 pCt.) auf die Speditions⸗, Speicherei⸗ und Kellerei⸗ 
Berufsgenoſſenſchaft, Section II, mit 4660 Arbeitern, 30 Proceſſe 
(8,75 pCt.) auf die Müllerei⸗Berufsgenoſſenſchaft, Section V, mit 8209 
Arbeitern, 21 Proceſſe (6,12 pCt.) auf die Papiermacher⸗Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft, Section XI, mit 6256 Arbeitern, mit je 16 Proceſſen (4,70 pCt.) 
auf die Schleſiſche Textil⸗Berufsgenoſſenſchaft mit 41636 Arbeitern, die 
Ziegelei⸗Berufsgenoſſenſchaft, Section V, mit 23000 Arbeitern, und die 
Berufsgenoſſenſchaft der Cbemiſchen Induſtrie. Section II, mit 4774 Ar: 
beitern, 13 Proceſſe (3,80 pCt.) auf die Zucker⸗Berufsgenoſſenſchaſt, Sec- 
tion II, mit 16 744 Arbeitern, 11 Proceſſe (3,22 pCt.) auf die Brenuerei⸗ 
Berufsgenoſſenſchaft, Section v I, mit 5219 Arbeitern, 9 Proceſſe (2,92 pCt.) auf 
die Fuhrwerks⸗Berufsgenoſſenſchaft, Section VIII. mit 1967 Arbeitern, mit je 
5 Proceſſen (1,46%) auf die Norddeutſche Edel⸗ und Unedelmetall⸗Berufs⸗ 
genoſſenſchaft, Section I, mit 2105 Arbeitern und die Nahrungsmittel⸗ 
induſtrie⸗Berufsgenoſſenſchaft, Bezirk II, mit 3219 Arbeitern. 4 Proceſſe 
(1,17%) auf die Bekleidungsinduſtrie⸗Berufsgenoſſenſchaft, Bezirk II, mit 
4242 Arbeitern, je 3 Proceſſe (0,87% auf die Glas⸗Berufsgenoſſenſchaft, 
Section III, mit 5800 Arbeitern und die Papierverarbeitungs⸗Berufs⸗ 
enoſſenſchaft, Section II, mit 2942 Arbeitern. 2 Proceſſe (0,59 %) auf 
bie Buchdrucker⸗Berufsgenoſſenſchaft, Section IX, mit 6177 Arbeitern, und 
ein Proceß (0,34%) auf die Berufsgenoſſenſchaft der Gas⸗ und Waſſer⸗ 
werke, Section III, mit 1337 Arbeitern. Die e ee der 
Schornſteinfegermeiſter des Deutſchen Reichs, Section V, mit 456 verz 
ſicherten Perſonen war an keinem Proceſſe betheiligt. Die Geſammt⸗ 
koſten des Schiedsgerichts im Jahre 1889 ſtellten ſich auf 2656,96 M., 
welche nach Maßgabe der verſicherten Kopfzahl einerſeits und der an⸗ 
hängig geweſenen Proceſſe andererſeits von ſämmtlichen vorgenannten 
Berufsgenoſſenſchaften aufzubringen ſind. \ 
© Felbiger-Deufmal. Um das Andenken an den Organiſator des 
chleſiſchen katholiſchen Volksſchulweſens, den Saganer Abt Ignaz von 
elbiger, welcher im vorigen Jahrhundert wirkte, für alle Zeiten zu ſichern, 
wird die Errichtung eines Felbiger⸗Denkmals geplant. Seminar⸗Directox 
Dr. Volimer⸗Habelſchwerdt hat nach dem „Liegn. Anz.“ den Ueberſchuß 
der Einnahmen aus ſeinem jüngſt erſchienenen Werke „Johann Ignaz 
von Felbiger und feine Schulform“ für den Denkmalsfonds beſtimmt. 
—d. Bezirksverein der Sandvorſtadt. In der letzten Verſamm⸗ 


lung gedachte der Vorſitzende, Generalagent Baumeiſter, in erſter Reihe 


des verſtorbenen langjährigen Vorſtandsmitgliedes, Rendant a. D. 
Schwing. Die Verſammlung erhob ſich zum ehrenden Angedenken von 
den Plätzen. Die in der letzten Sitzung angeregte Frage der Beleuchtung 
der verlängerten Parkſtraße wurde nach einer vom Hauptrendanten 
Rudolph gegebenen Darſtellung der Sachlage dahin entſchieden, keine 
weiteren Schelte zu thun und es den Anwohnern der genannten Straße 
u überlaſſen, ſich wegen der Beleuchtung an die ſtädtiſche Beleuchtungs⸗ 
5 zu wenden. Oberlehrer Gaubi machte im Weiteren die 
Mittheilung, daß der Vorſtand nach eingehender Berathung fih nicht 
babe entſchließen können, einem Antrage beizutreten, wonach eine Petition 
an die Stadtverordneten⸗Verſammlung gerichtet werden folte, dieſelbe 
möge den vom Magiſtrat non ten neuen Bebauungsplan für die 
Sandvorſtadt, ſoweit er den ſüdlich der Thiergartenſtraße betreffe, ablehnen 
und ſich für Beibehaltung des Bebauungsplanes von 1880 entſcheiden. 
(Die eee hat inzwiſchen bereits, wie bekannt, 
die Abänderungsvorſchläge des agiſtrats angenommen.) Nachdem 
ſodann die Veranſtaltung eines Sommerfeſtes im Monat Juli beſchloſſen 
und die Vorbereitungen zu demſelben der Vergnügungscommiſſion über⸗ 
tragen worden, hielt Gymnaſiallehrer Wetekamp einen anregenden 
Vortrag über „Falb'ſche Erdbeben Theorie“, die zwar durch rege 
Agitation ein gewiſſes Anſehen im Publikum gefunden habe, in wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Kreiſen aber zu den Acten gelegt worden fei. Redner gab zu: 
nächſt eine Kritik der Falb'ſchen Theorie und machte ſodann die Ver⸗ 
ammlung mit den neueren Forſchungen über die Erdbeben bekannt. 
alb habe nur das Verdienſt gehabt, die allzu ſehr vernachläſſigten fluth⸗ 
ildenden Factoren, Sonne und Mond, 5 — Geltung gebracht und das 
ntereſſe des Publikums auf dieſes Forſchungsgebiet gelenkt zu haben. 
Frageſteller bemängelte hierauf das Fehlen ſedes Poſtbriefkaſtens auf 
der ganzen Paulſtraße. Ein Anderer wies auf den Uebelſtand hin, daß, 
wenn man Abends nach Soka gehe, man fortwährend durch den 
Petroleumgeruch der Laternen beläſtigt werde. Dies komme daher, daß 
die Laternenwärter die Flammen der Petroleumlampen, welche den Weg 
beleuchteten, zu niedrig ſchraubten, ſo daß ein übler Geruch entſtehen 
müſſe. Es fei aber falſch, wenn man glaube, daß etwa durch dieſes 
Niedrigſchrauben Petroleum geſpart werde. Es entweiche viel mehr 
Petroleum in Dunſtform unverbrannt in die Luft, welches bei größerer 
ze verbrennen und nicht läſtig werden würde. Dieſe und andere 
ragen wurden dem Vorſtande zur Vorberathung überwieſen. 

e Der Verein ſchleſiſcher Drogniſten tagte am vergangenen 
Sonnabend im Reſtaurant zum Dominikaner. Der Vorſitzende Hoff⸗ 
ſchildt⸗Breslau gab einen kurzen Ueberblick über die bisherige Thätigkeit 
des Vorſtandes und die erfreuliche Entwicklung des Vereins und berichtete 
über die in Berlin ſtattgehabte außerordentliche Verſammlung Deutſcher 
Droguiſten, welcher er im Auftrage des Vereins als Delegirter beigewohnt 
hat. Durch die Cooptation des Vereins⸗Vorſitzenden in den Verbands- 
Vorſtand hat der Verein jetzt ſtets Fühlung mit dem über ganz Deutſch⸗ 
land verbreiteten Verband. Die ſehr wichtige Frage der Präciſirung des 
Begriffs „Droguiſt“ wurde durch einen intereſſanten Vortrag des dern 
O. Matzig⸗Münſterberg beleuchtet, der auch in fehr eingehender Weile 
die vom Verein ins Auge gefaßte Ausbildung der Lehrlinge beſprach. 


72 Fin fzigjähriges Bergmauns Jubiläum des Berghaupt⸗ 
manns und Oberbergamtsdirectors Ottiliä. Morgen, Sonntag, 
begeht der an der Spitze des hieſigen Oberbergamts ſtehende Berghaupt⸗ 
mann und Oberbergamtsdirector Hermann Ottilis fein fünfzigjähriges 
Bergmannsjubiläum. In Rückſicht auf die allgemeine Beliebtheit, deren 
ſich der äußerſt verdienſtvolle hohe Beamte innerhalb ſeines Berufskreiſes 
ſowohl, wie auch bei der Bevölkerung unſerer Stadt und Provinz erfreut, 
geben wir unſern Leſern bei dieſer Gelegenheit einen kurzen Abriß des 
Lebenslaufes des Jubilars mit beſonderer Berückſichtigung ſeiner amtlichen 
Thätigkeit. 
leben als der Sohn eines Hüttenmeiſters geboren. Seine Schulbildung 
empfing er auf dem daſelbſt befindlichen Gymnaſium, und trat am äten 
Mai 1840 in derſelben Stadt als Bergaſpirant in den Dienſt des 
Bergweſens. Bis zum Frühjahr 1843 war er in den Mansfelder 
Kupferſchieferwerken und in den Steinkohlengruben von Böbejün 
beſchäftigt und beſuchte gleichzeitig die Bergſchule in Eisleben, 
bis er mit Beginn des Sommerſemeſters 1843 die Univerſität Berlin 
bezog. Dort ſtudirte er drei Semeſter und wurde, nachdem er noch ein 
viertes in Halle abſolvirt hatte, im Frühjahr 1845 der Eislebener Kupfer⸗ 
hütte zur weiteren praktiſchen Ausbildung überwieſen. Im Auguſt 1848 
trat er als Bergreferendar bei dem Bergamt Halberſtadt ein, wurde im 
November 1850 bei feiner Beförderung zum Obereinfahrer Mitglied des⸗ 
ſelben und erhielt am 1. Januar 1853 ſeine Beſtallung als Bergmeiſter, 
welcher am 13. Mai 1857 ſeine Ernennung zum Bergaſſeſſor folgte. Am 


8. Auguſt 1860 wurde ihm die commiſſariſche Verwaltung der Directorial⸗ werd 


geſchäfte an dem Bergamt Eisleben übertragen und ſchon ein Jahr darauf 
wurde Ottiliä zum Oberbergrath und techniſchen Mitgliede des Ober: 
bergamts Halle ernannt. Im Jahre 1867 erhielt er den ehrenvollen und 
ſchwierigen, von ihm mit großem Erfolge durchgeführten Auftrag, als 
Vorſitzender der Oberberg und Salz⸗Direction zu Kaſſel die vormalige 
kurheſſiſche Bergverwaltung nach preußiſchen Grundſätzen umzugeſtalten 
und zu organiſiren. Nachdem er im Sommer 1867 nach Klausthal im 
Harz verſetzt worden war, um dem damaligen Vorſitzenden des früheren 
Hannöverſchen Berg⸗ und Forſtamts zur Seite zu ſtehen, erfolgte 
im Februar ſeine Ernennung zum Berghauptmann und Director 
des inzwiſchen zum Oberbergamt umgeſtalteten Amts Klausthal, und am 
1. October ſeine Verſetzung in gleicher Eigenſchaft nach Breslau. Herr 
Ottiliä iſt von der einheimiſchen Regierung, wie von auswärtigen Sou⸗ 
veränen viefach ausgezeichnet und decorirt worden. Außer dem rothen 
Adlerorden vierter, dritter und zweiter Klaſſe mit Eichenlaub erhielt er 
noch den ruſſiſchen Stanislausorden zweiter Klaſſe mit dem Stern, das 
Commandeurkreuz des Braunſchweigiſchen Ordens Heinrichs des Löwen und 
das Comthurkreuz des Mecklenburgiſchen Ordens von der Wendiſchen 
Krone. Der Jubilar hat die Genugthuung, noch in jugendlicher Friſche 
ſein Jubelfeſt im Kreiſe ſeiner Familie, ſeiner Freunde und Amtsgenoſſen, 
die ihn um ſeiner hervorragenden Eigenſchaften willen hoch verehren, be⸗ 
gehen zu können. Daſſelbe wird durch einen heut Abend ſtattfindenden 
ſolennen Commers eingeleitet, während die eigentliche officielle Feier 
morgen, Sonntag, ſtattfinden wird. 
$ Umlage der Steinbruchs ⸗Berufsgenuoſſeuſchafts⸗ Beiträge. 
Vom Vorſtande der Steinbruchs⸗Berufsgenoſſenſchaft für das geſammte 
Deutſche Reich iſt den Mitgliedern derſelben in dieſen Tagen die Berechnung 
der für das Jahr 1889 zu zahlenden Genoſſenſchafts⸗Beiträge zugeſtellt 
worden. Die von ſämmtlichen Sectionen für eigene Rechnung zu tragen⸗ 
den Koſten belaufen ſich insgeſammt auf 133 118 Mk. Verwaltungskoſten 
(gegen 110 012 Mk. im Vorjahre) und 276974 Mk. Entſchädigungen und 
eſerven (247 727 Mk.), zuſammen 410 093 Mk. (357 741 MES. Die für 
saug der Genoſſenſchaft zu tragenden Koſten dagegen betragen 
86 924 Mk. Verwaltungskoſten (79 889 Mk.), 830 924 M. Entſchädigungen 
und Reſerven (743 189 Mk.), ſowie 48 361 Mk. Ausfälle aus den vorher⸗ 
egangenen Rechnungsjahren und 420 000 Mk. Vermehrung des Betriebs⸗ 
onds, zuſammen 1086231 Miar. Die VIII. Section (Schleſien) hat 
118 850 Mk. aufzubringen. t r 
„Theaterfahrten nach Breslau. Am 9. Mai d. Js. werden, wie 
bereits im Inſeratentheil bekannt gemacht, auf den Stationen von 
Münſterberg bis Schönborn der Breslau⸗Mittelwalder Eiſenbahn⸗ 
linie zu allen fahrplanmäßigen Zügen mit 8 nach 
Breslau beſondere Fahrkarten II. und III. Klaſſe zum einfachen Tour⸗ 
preiſe ausgegeben, welche, um den Beſuch der Theater oder des 
Circus Renz zu ermöglichen, zur Rückfahrt mit einem am genannten 
Tage um 12 Uhr 15 Min. Nachts von Breslau Centralbahnhof abgeben⸗ 
den und bis Münſterberg verkehrenden Sonderzuge berechtigen. Die 
bezüglichen Fahrkarten können ſchon am Tage vor der Fahrt gelöſt werden. 
— Unter denſelben Bedingungen und zu demſelben Zwecke werden für 
Montag, den 12. Mai d. J., auf den Stationen Glogau, Gramſchütz, 
Raudten bis Herrnprotſch Fahrkarten II. und III. Klaſſe ausgegeben 
werden. Die Rückfahrt erfolgt mit dem an demſelben Tage um 11 Uhr 
55 Min. Nachts vom Freiburger Bahnhofe hierſelbſt abgehenden Sonderzuge. 


R. Zur Renovation des Tauentziendenkmals. Heute Nachmittag 
wurde die Bellona an ihren Platz auf dem neuerrichteten Tauentzien⸗ 
denkmal gebracht; die Medaillons und die Reliefs fehlen noch an dem 
Denkmal, welches, während es früher aus Mauerwerk beſtand, das mit 
Sandſtein verblendet war, nunmehr vollſtändig aus Granit hergeſtellt 
worden iſt. Der Kern des Sarkophags beſteht aus drei gewaltigen Blöcken. 


A Reviſion der Schankgefäßſe. Auf Anordnung des königl. Re: 
ierungs⸗Präſidenten zu Breslau wird in dieſem Jahre eine allgemeine 
Revifion der Schankgefäße im Regierungsbezirk ſtattfinden. Für die Mus- 
führung dieſer Reviſton ſind die Sommermonate mit Rückſicht auf die 
längeren Tage und die gleichmäßige Wärme des zur Vornahme der Prü⸗ 
jung zu verwendenden Waſſers als die geeignetſte Zeit zu erachten. Der 
Zuziehung von Aichmeiſtern bedarf es in keinem Falle. 

A Trigonometriihe Vermeſſungsarbeiten. Im Laufe dieſes 
Sommers werden in Schleſien trigonometriſche Arbeiten unter Leitung 
des Chefs der trigonometriſchen Abtheilung der Landesaufnahme, Oberſt⸗ 
lieutenant Morsbach, vorgenommen werden. (Wie wir bereits berich⸗ 
teten, wird der Beginn derſelben ſchon in dieſem Monat erwartet. D. R.) 


% Der oſtdeutſche Gaſtwirthstag wird, wie bereits mitgetheilt worden, 
am 6., 7. und 8. d. Mts. hier abgehalten. Donnerstag, den 8., findet 
zum Schluß des officiellen Theils des Feſtes, Nachmittags 2 Uhr, von 
Kloſterſtraße 60 aus ein Feſt zug ſtatt. 

Zum Pfiungſtfeſt. Alle Tanzvergnügungen und ähnliche Luſtbar⸗ 
keiten, alſo auch die nicht öffentlichen, ſowie die Darſtellungen der Kunſt⸗ 
reiter und Marionettenſpieler, welche in nicht geſchloſſenen Räumen ſtatt⸗ 
finden, find am 1. Pfingftfeiertage und am Vorabende deſſelben, d. i. am 
24. und 25. Mai cr. verboten. Ferner dürfen am 1. Pfingſtfeiertage, d. i. 
am W. Mai er., nur Muſikauffübrungen und theatraliſche Vorſtellungen 
ernſten Inhalts ſtattfinden; auch bedürfen die Darſtellungen der Kunſt⸗ 
reiter und Marionettenſpieler, welche in geſchloſſenen Räumen an dieſem 
Tage ſtattfinden, einer beſonderen polizeilichen Genehmigung ihrer Pro⸗ 
gramme. 

» Geſellſchaftsreiſen. Karl Rieſel's Reiſecontor, Berlin, giebt die 
Programme zur Pfingſtgeſellſchaftsreiſe am 22. Mai nach Wien, 
den Adelsberger Grotten, welche am 2. Pfingſtfeiertage mit 100 000 Flam- 
men zu der Geſellſchaftsreiſe erleuchtet werden, Trieſt, Venedig, Ober⸗ 
italien und der Schweiz, und am 8. Juli nach dem Nordcap, Norwegen, 
Schweden und Dänemark aus. 

® Der Neue Schwimmverein ift mit dem 1. Mai in fein Sommer: 
heim übergeſiedelt, nachdem bereits am Sonntag, 20. April, ein Verſuchs⸗ 
ſchwimmen bajelbft ſtattgefunden hatte, an dem ſich, trotz der geringen Waſſer⸗ 
wärme von nur 12° R., acht Herren activ betheiligten. Die Springvor⸗ 
richtungen der Anſtalt ſind im Frühjahr umgebaut worden. Es exiſtiren 
nunmehr drei elaſtiſche r von je 75, 150 und 280 em Waſſer⸗ 
höhe; dieſelben wurden in Bezug auf Elaſticität, Gleichmäßigkeit des 
Abwerſens beim Sprunge forgfältig geprüft. Das angewandte Syſtem 
iſt daſſelbe, wie es im Circus Reuz bei den Tremplinſprüngen zur 
Anwendung kommt. Den Mitgliedern des Vereins iſt die tägliche unent⸗ 
gie Benutzung der Anſtalt geftattet; die Hauptvereinsabende find auf 

instag und Freitag feſtgeſetzt. Am 20. Juli veranſtaltet der Verein 


Der Jubilar ift am 16. Februar 1821 in Oberhütte bei Eis⸗ J 


zn 

eſellen überlaffen, 
Arbeit wieder aufnehmen wollten. 
nung ausgeſprochen, 


eine Schwimmconcurrenz. Zwei feiner Mitglieder beabſichtigen, ſich bei 
den Concurrenzen in Magdeburg (Verbandsſchwimmen) und Berlin zu 
betheiligen. Die Vereinsleitung iſt dieſelbe geblieben und beſteht zur Zeit 
aus den Herrn Maierski, Lorenz, Striller, Reimann, drei Bei⸗ 
ſitzern und einem Verwaltungsausſchuß von ſechs Mitgliedern. 

A Schleſiſcher Hauptverein der Guſtav Adolf ⸗Stiftung. Die 
diesjährige General-Verſammlung des Schleſiſchen Hauptvereins der 
Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung wird in der Zeit vom 16. bis 18. Juli in Pitſchen 
Oberſchleſien abgehalten werden. Am 16. Juli Abends wird zur Ein⸗ 
leitung der Verhandlungen ein Gottes dienſt ftattfinden, bei dem Super⸗ 
intendenten D. Kölling⸗Roſchkowitz die Predigt halten wird. Am 17tem 
uli Vormittags 9 Uhr findet in der Nicolaikirche ein Feſtgottesdienſt ſtatt, 
bei dem Paſtor Lemmert⸗Pitſchen die polniſche Predigt und General⸗ 
Superintendent D. theol. Heſekiel⸗Poſen die deutſche Predigt hält. Für 
den 18. Juli iſt ein Ausflug nach dem Grenzort Gohle und ein Beſuch des 
Stadtwaldes Kluczow geplant. 


Schleſiſcher Gewerbetag. Der diesjährige Gewerbetag wird 
am 7. Juli in Lauban abgehalten werden. Zugleich wird der dortige 
Gewerbeverein ſein 50jähriges Beſtehen feſtlich 2 en Auf der Tages⸗ 
ordnung ſteht u. a. ein Referat des Gewerbeſchul⸗Directors Nöggeralb⸗ 
Hirſchberg über den 1 Stand des Handfertigkeitsunterrichts 
und ein Referat des Ober⸗Realſchul⸗Directors Dr. Fiedler: Breslau über 
den Stand des gegenwärtigen Fortbildungsſchulweſens. 

Einrichtungen in den Brennereien. Gegenwärtig finden durch 
die Polizeiorgane Feſtſtellungen darüber ſtatt, ob in den Brennereien Ein⸗ 
richtungen beſtehen, welche mit Gefahr für Leben und Geſundheit der 
darin beſchäftigten Arbeiter verbunden find. In Fällen zweifelhafter Art, 
wo die 8 eines techniſchen Sachverſtändigen erforderlich ſein 
ſollte, wird die Unterſuchung durch einen Kreisbaubeamten vorgenommen 


en. 
*Seeheilſtätten. Der unter dem Protectorate der Kaiſerin Friedrich 
ſtehende Verein für Kinderheilſtätten an den deutſchen Sees 
küſten gewährt gegenwärtig in 4 Kinderboſpizen, zu Norderney, Wyk 
auf Föhr, Groß⸗Mühritz in Mecklenburg und — auch minder 
begüterten Familien Gelegenheit, ihre kranken und ſchwächlichen Kinder die 
heilſamen Wirkungen der Seeluft und Seebäder prs zu laſſen. Für 
10—15 Mark wöchentlich wird vollſtändige Penſion incl. ärztlicher 
Behandlung in den Hoſpizen gewährt. Die Penſion iſt im Voraus zu 
entrichtet und die Kurzeit in der Regel auf 6 Wochen anzunehmen. 
Schwer oder tief conſtitutionell erkrankte Kinder können auch 8, 10, ja bis 
14 Wochen Aufnahme finden, und in ſolchen Fällen ift der Koſtenaufwand 
verhältnißmäßig am lohnendſten. Ganz arme Kinder werden ausnahms⸗ 
weiſe zu geringeren Sätzen oder auch unentgeltlich, ſoweit Freiſtellen vor⸗ 
banden find, aufgenommen, müſſen AIX. jedenfalls die Koſten 
der Reiſe und der Begleitung ſelbſt tragen. Dieſe Koſten werden 
dadurch verringert, daß Unbemittelte Fahrpreisermäßigungen genießen und 
auch, ſofern von einem Orte aus mebrere Kinder zugleich reiſen, für 
gemeinſame Begleitung ꝛc. geſorgt wird, wodurch ſich die Koſten er⸗ 
mäßigen. Von Breslau aus fanden bisher wegen zu geringer Betheis 
ligung gemeinſame Reiſen nicht ſtatt. Doch vermittelte die hier be⸗ 
ſtehende Lokal⸗Transportcommiſſion zum Theil den Anſchluß an die 
von Berlin aus häufig ſtattfindenden Transporte, ſo für ein Kind 
aus Oppeln, welches im Jahre 1889 einen dreimonaflichen Aufenthalt 
im Norderneyer Hoſpize genoß; die Geſammtkoſten für Verpflegung und 
Reiſe, mit Ausnahme der 1 bis Berlin, ſtellten ſich auf 212,50 
Mark. Für ein Kind aus Leubus, das den ganzen Sommer über im 
Friedrich⸗Franz⸗Hoſpiz zu Müritz Aufnahme fand, ſtellten fih die Koſten, 
ebenfalls excl. der Begleitung bis Berlin, auf ca. 130 M. Nach Zoppot 
ſtellte ſich die Reife eines Kindes hin und zurück auf nur 33 M., wozu 
hier allerdings Koſten der Begleitung bis Zoppot ſelbſt traten. Die in 
Breslau beſtehende Local⸗Transport⸗Commiſſion (Adreſſe: Ralbhaus, 
Bureau J) iſt, wie wir bereits wiederholt mittheilten, bereit) Meldungen 
u vermitteln und nach Möglichkeit Auskunft zu ertheilen, auch nimmt die⸗ 
felve Beitrittserklärungen zum Vereine (Jahresbeitrag 10 M.) entgegen. 


—d. Ende des Tiſchlerſtrikes. In einer heute Nachmittag im 
„Königsgrund“ auf der Loheſtraße abgehaltenen und zahlreich beſuchten 
Verſammlung der im Ausſtande befindlichen Tiſchlergeſellen wurde die Mit⸗ 
theilung gemacht, daß auch die Meiſter die zwiſchen den Commiſſionen der 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer getroffenen Vereinbarungen angenommen 
hätten. Aus dem g Verleſung gebrachten Protokoll über die letzte 
Sitzung der beiden Commiſſionen dens u. A. hervor, daß Maßregelungen 
in Folge des Strikes nicht ſtattfinden ſollen. Die Verſammkung erklärte 
hierauf einſtimmig, daß in ſämmtlichen Werkſtätten, wo die getroffenen 
Vereinbarungen zugeſtanden werden, am Montag, 5. Mai, die Arbeit 
wieder aufgenommen werden ſolle. Bezüglich einer namhaft gemachten 

welche die Vereinbarungen nicht zugeſtanden, wurde es den 
ob ſie dort unter den alten Bedingungen die 
Es wurde wiederholt die Mah⸗ 
} an der Organiſation feſtzuhalten, welche im 
allen weſentlichen Forderungen den Arbeitnehmern den Sieg gebracht 
babe. Auch der Arbeits⸗Nachweis der Geſellen wurde wieder in Er⸗ 
innerung gebracht. Wenn nun ferner die hieſigen Tiſchlergeſellen in ihrem 
Ausſtande von den Collegen in Deutſchland unterſtützt worden feien, fo 


fei es ihre Pflicht, auch der Collegen im Reich nicht zu vergeſſen, wenn 


dieſelben in einen Strike 


e 8 Es würden noch 28 Orte in die 
Lohnbewegung eintreten. i 


) l e Verſammlung beſchloß mit allen gegen cine 
Stimme, bis auf Weiteres die Extraſteuer von 10 Pfennige pro Woche 
für den Strikeſonds beizubehalten. Auch die Beibehaltung der Inftitution 
der ce wurde warm empfohlen. Jede Werkſtatt müffe 
einen Verein für ſich bilden, welcher wiederum durch den Delegirten mit 
der Lohneommiſſion in enger Verbindung ſtehe. Die Geſellen wurden er: 
mahnt, die Arbeit in friedlicher Weiſe wieder aufzunehmen und ſich nicht 
etwa von der Leidenſchaft hinreißen zu laſſen. Mit einem Hoch auf den 
Fachverein der Tiſchler wurde die Verſammlung geſchloſſen. Auch auf die 
Lohncommiſſion wurde noch ein Hoch ausgebracht. 


„Perſonal⸗Chronik der Öffentlichen Behörden. Königliches 
Regierungs⸗Präſidium. Beſtätigt: die Wahl des Kaufmanns, Bei⸗ 
geordneten Friedrich Gruhn zum Kämmerer der Stadt Neumittelwalde 
auf die geſetzliche Dienſtzeit von zwölf Jahren. — Kaiſerl. Ober⸗Poſt⸗ 
Direction in Breslau. 
Mochbern als Poſtverwalter. — Verſetzt find: der Poſtſeerctär Neziger 
von Elberfeld nach Guhrau (Bez. Breslau), der Poſtaſſiſtent Teſch von 
Habelſchwerdt nach Guhrau (Bez. Breslau), der Poſtverwalter Müller 
von Dammer (Kreis Namslau) nach Namslau, unter Ernennung zum 
Poſt⸗Aſſiſtenten. A 

—y. Handwerkerverein. Der Vorſtand und die Repräſentanten des 
Vereins haben beſchloſſen, am 8. Juni einen Ausflug nach Liſſa zu ver⸗ 
anſtalten, für welchen den theilnehmenden Mitgliedern freie Eiſenbahnfahrt 
gewährt wird. Auf die freundliche Aufforderung des Herrn Ender fol 
nächſtens deſſen Brauerei beſichtigt werden. Freie Zuſammenkünſte der 
Mitglieder und ihrer Angehörigen ſollen ferner am erſten und dritten 
Donnerſtag eines jeden Monats im „Dominikaner“ ftattjinden. 

„ Zoologiſcher Garten. Dem kürzlich angekauften Brillenpinguin, 
dem der Aufenthalt in dem früher von Bibern bewohnten Gehege und dem 
geräumigen Baſſin bei dem jetzigen warmen Wetter augenſcheinlich ſehr 
wohl behagt, iſt ein zweites unausgefärbtes Exemplar derſelben Art zu⸗ 
geſellt worden; beide halten ſehr 890 zuſammen und treiben gemeinſam 
ihre Tauch⸗ und Schwimmkünſte. Das Jugendkleid des Ankömmlings weicht 
in der Zar wenn Fon dem des älteren Vogels bedeutend ab, ift dun ler und 
matter. Zum Genuß von Seefiſchen haben fie, obgleich grade dieſelnatur⸗ 
gemäß ihre Nahrung bilden, ſich hier noch nicht bequemen wollen, ſondern 
ziehen kleine Flußfiſche vor und aer wenn ihnen dieſe vorentbalten 
werden, lieber, als daß fie die in Streifen geſchnittenen Schellſiſche und 
Dorſche anrühren. Von ſonſtigen neuen Erwerbungen ſeien hervorgehoben: 
ein männliches weißliches Rentbier, eine afrikaniſche Zibethkatze (im kleinen 
Raubthierbauſe), vier Rothſteißaffen, ein Paar foregende Graupapageien, 
Goldfaſanen, Swinhoe⸗Faſanen, ſchwarzrückige Faſanen, ein Pfau⸗FJaſan. 
ein Paar Alpenbraunellen, ein Paar Schneefinken, ein i 
ammern, ein Paar Citronzeiſige (dieſe vier europäiſchen Arten in 
Geſangenſchaft ziemlich felten), eine Anzahl Sittiche und andere aus⸗ 
ländiſche Vögel zur Ergänzung des Vogelhausbeſtandes und mehrere 
Stämme Raſſehübner: Undaluſier, Goldpaduaner und Houdans. — 
Geſchenkt wurde ein Amazonenpapagei von Dr. Baumberger hier, ein 
Rauchfußbuſſard von Theaterinſpector Coßmann hier, ein zweites Exemplar 
von Georg Karl Stonawski auf Golaſſowitz, ein Thurmfalk und 2 Wald⸗ 
läuze von Th. Beſuch in Glatz und eine weibliche Nachtigall von 
Kretzſchmer hier. — Von nichtswürdiger Hand iſt dem Garten in der Nacht 
vom Katte zum Sonnabend ein Verluſt zugefügt worden; am Sonn⸗ 
abend früh würde nämlich die Eingangsthür zu den großen 2 . 
für Auer: und Birkhühner offen ſtehend gefunden, und zwar war N, nach 
mit einem Stemm⸗ 


den am Thürrahmen vorhandenen Spuren zu N Len der den eriien 


eiſen oter ähnlichen Juſtrument aufgebrochen worde 


aar Rohr: ` 


Angeſtellt ift: der Poſtaſſiſtent Blümel in 


trages aus dem 
Fase in der katholiſchen Kirche vornehmen laffen. 
v 


Käfig bewohnenden, aus einem Hahn und zwei Hennen beſtehenden Birt- 
duhnfamilie fehlte der Hahn und eine Henne. Es ſcheint, daß die Uebel⸗ 
thäter durch das Nahen des Wächters oder anderer den Oderdamm 
aſſirender Perſonen geſtört worden ſind. Von dem fehlenden Paar Birk⸗ 
ühner, defen Flügel beſchnitten waren, fand ſich im Garten keine Spur. 

ollte Jemand zur ſicheren Ermittelung der Thäter der Direction ver⸗ 
helfen können, ſo würde neben dem Dank auch eine gute Belohnung ihm 
un W werden. — Morgen, Sonntag, billiger Eintrittspreis 30 Pf. 


© Hirſchberg, 2. Mai. [Aus der Stadtverordneten ⸗Ver⸗ 

> mmlung.] In der heutigen Stadtverordneten⸗Sitzung hierſelbſt bildete 

en rap ERE der Verhandlungen der magiſtratualiſche Antrag, die 
von dem Commando der hieſigen Garniſon und dem in dieſer Angelegen⸗ 
beit am W. März gewählten Comité beantragten baulichen Aenderungen 
in der Kaſerne vornehmen zu laſſen, die Mittel hierzu im Betrage von 
vorausſichtlich 60 000 M. zu bewilligen und diefe Summe nach Bedürfniß 
als interimiſtiſche Anleihe aus der ſtädtiſchen Sparkaſſe zu entnehmen. 
Die dringende Nothwendigkeit der auszuführenden umfaſſenden Reparaturen 
wurde von allen Seiten ſehr eingehend pee und die Verſammlung 
nahm die Vorlage an, welcher der Stadtverordnete Dr. Rimann noch das 
Amendement beigefügt hatte, dem Magiſtrat anheim zu geben, unter Dar⸗ 
legung der ſinanziellen Lage der Stadt um eine Beihilfe bei dem Militär⸗ 
Fiscus zu bitten. 

Löwenberg, 2. Mat. [Poſtaliſches.] Geſtern ift das Kaiſerl. 
Poſtamt in das neue Poſtgebäude verlegt worden. Das Gebäude ift in 
1 ausgefiihrt, welcher von Sandſteingürten, Bögen und dergl. 

erzierungen wirkungsvoll unterbrochen wird. Der Bau iſt von dem 
biefigen Maurermeiſter Becker ausgeführt worden. 


d Glogan, 3. Mai. [Ar beits⸗Entlaſſung. — Umbau des 
Domthores.] Einige 30 beim Umbau des Domthores beſchäftigte 
Arbeiter, welche am 1. Mai eine Stunde vor Feierabend ohne vorher ein⸗ 
pun Erlaubniß die Arbeit verließen, find von der Fortification ent- 

affen worden mit der Eröffnung, daß fie fernerhin auf königlichen 
Bauten nicht mehr in Arbeit genommen werden. — Seit dem vorigen 
Monat wird an dem Umbau des Domthores gearbeitet. Die bomben⸗ 
ſicheren Mauern mußten zum Theil geſprengt werden. Das neue Thor 
dürfte im Laufe des Jahres wohl noch fertig geſtellt werden. 

+ Sagan, 2. Mai. [Oberlandesgerichts⸗Entſcheidung. — 
Staatszüſchuß. — Einweihung.] Vor längerer Zeit verlangte der 
Vorſtand der hieſigen katholiſchen Stadtpfarrkirche auf Grund eines Ver: 

Jahre 1338, die Stadt Sagan ſolle eine Reparatur der 
Da der genannte Ver⸗ 
ag aber nur vom Aeußern der Kirche ſpricht, ſo weigerte ſich die Stadt, 
den ca. 1500 M. koſtenden Umbau zu übernehmen. Es mußte der Rechts⸗ 
weg beſchritten werden. Das Oberlandesgericht hat nun entſchieden, daß 
die Stadt keine Verpflichtung hat, die Koſten des Umbaues zu tragen, 
ſondern daß dieſe der Kuchlaſſe zur Laſt fallen. — Nachdem der hieſige 
Gewerbeverein die Leitung der Handwerker⸗Fortbildungsſchule auf die 
Stadt reſp. den Magiſtrat übertragen, beantragte dieſer beim Miniſter 
einen Staatszuſchuß. Nach mancherlei Verhandlungen iſt vom Miniſter die 
Antwort . l daß ein Zuſchuß in Höhe von 46 M. zur Unterhaltung der 
Schule bewilligt fei. Zwei Bedingungen aber feien zu erfüllen: a müſſe 
die Schule ganz in die Hände der Stadt übergehen und 2) müſſen die 
beſtehenden 3 Deutſch- und 2 Zeichenklaſſen in Deutſch⸗ und 4 Zeichen⸗ 
klaſſen umgewandelt werden. Die durch die Vermehrung entſtehenden 
Koſten würden ebenfalls auf die Staatskaſſe übernommen. Der Zuſchuß, 
welchen die Stadt zahlt, beträgt aa eu 532 Es ift außer: 
ordentlich erfreulich, daß durch den Staatszuſchuß das Fortbeſtehen der 
Schule geſichert ift. — In Naumburg ift dieſer Tage ein neues katho⸗ 
liſches Schulſyſtem eingerichtet worden. Die Kinder von Naumburg und 
Chriſtianſtadt mußten bisber nach Alt⸗Kleppen zur Schule gehen. Den 
Bemühungen der beiden Pfarrer Tſcheppe und Sterz iſt es gelungen, 
eine Aenderung herbeizuführen. Vor einigen Tagen wurde das neue 
Schulhaus eingeweiht und als Lehrer Herr Pritſch aus Erkelsdorf bei 
Wartenberg angeſtellt. ; 

o Sprottau, 1. Mai. [Die Ne für das Etats⸗ 
jahr 1890/91 foll dem Vernehmen nach 90 pCt. der claſſificirten Klaſſen⸗ 
und Einkommenſteuer und 45 pCt. der Gebäudeſteuer betragen. Die 
Hoffnung auf ein vollſtändiges Verſchwinden der Communalſkeuer in 


bieſem Jahre, welche durch die e über die Anlegung großer 


Ueberſchüſſe bei der Bank hervorgerufen und genährt wurde, iſt nicht in 
Erfüllung gegangen. In die zu zahlende Communalſteuer ſind auch die 
von der Bürgerſchaft zu zahlenden Kreis- und Provinzialabgaben ein: 


geſchloſſen. ; š 
§ Striegan, 2. Mai. [Berbaftung eines Schwindlers.] Der 
erſt im März d. J. hier zugezogene Maſchinenbauer Harbig unternahm 
es, bei verſchiedenen hieſigen Gewerbetreibenden eine ſogenannte Kraft- 
maſchine, welche er erfunden haben wollte, zu empfehlen; gleichzeitig ver⸗ 
ſuchte er, gegen Empfangnabhme von zum Theil beträchtlichen Baar: 
vorſchüſſen Theilnehmer zur Ausbeutung des zu erlangenden Patentes zu 
ewinnen, was ihm auch in einem Falle gelungen iſt. Auf Grund polizei⸗ 
iher Beobachtungen und Erhebungen wurde Garbig als Schwindler ent⸗ 
Tarot und heut wegen vollendeten und verſuchten Betruges verhaftet. Das 
zum Betrug beautzte Modell und verſchiedene Zeichnungen, nach dem 
Urtheil Sachverſtändiger werthloſes Material, wurden beſchlagnahmt. 
Dem Vernehmen nach 15 der Schwindler ſchon wegen ähnlicher Betrügereien 
vorbeſtraft. > 
—r Schweidnitz, 30. April. [Oberbürgermeiſter a. D. Glukrcht. 

— Grundbeſitzerverein. — Geſellenverein,. — Verdienſtkreuz.] 
Oberbürgermeiſter a. D. Glubrecht feierte am 28. April ſeinen 80. Ge⸗ 
burtstag, zu welchem ihm von biefigen Behörden, Vereinen und Privaten 
zahlreiche Glückwünſche dargebracht wurden. — Der hieſige Grundbeſitzer⸗ 
Verein beſchloß in ſeiner letzten Verſammlung, den Magiſtrat auf dem 
Petitionswege zu erſuchen, daß hieſige Grundſtücke ſeitens der Stadt nicht 
wie bisher nur zur Hälfte der Feuertaxe, ſondern zu ½ derſelben beliehen 
werden möchten. — In dem evangeliſchen Geſellenverein hielt Paftor 
Bartſch⸗Leutmannsdorf einen Vortrag über „den Nährwerth unferer 
Nahrungsmittel“. — In Anerkennung vierzigjähriger, treuer Dienſte iſt 
der in Dienſten der Familie des Dr. Kluge bierfelbft ſtehenden Wirth: 
ſchafterin Zimmer von der Kaiſerin das goldene Kreuz nebſt Diplom 
verliehen und durch den erſten Bürgermeiſter Thiele überreicht worden. 


e. Waldenburg, 2. Mai. [Rettung aus Todesgefahr und 
Belohnung.] Im November v. J. arbeiteten auf dem zu den Fürſt⸗ 
lichen Gruben gehörigen Hermannſchacht mehrere Bergleute vor einem 
Pfeiler; ein Theil deſſelben ging zu Bruche und zwei Arbeiter wurden 
dadurch verſchüttet. Während es gelang, einen der letzteren bald aus den 
niedergegangenen Maſſen zu befreien, war der andere durch dieſelben von 
ſeinen Kameraden, die ſich beeilten, auch ihm Rettung zu bringen, voll⸗ 
ſtändig be e Der Oberſteiger Haunſchild auf dem Laxenberge 
im Schloß 15 Waldenburg, welcher Nachricht hiervon erhielt, eilte auf 
die Unglücksſtätte. Sofort erkannte er die Gefahr, worin der Verſchüttete 
ſchwebte, die um ſo größer war, als man es nicht wagen durfte, durch 
Unterbauen des eingeſtürzten Pfeilers zu dem Bergmann zu gelangen, 
weil durch jede Erſchütterung die noch ſtehenden Kohl⸗ und Gebirgsmaſſen 
nachſtürzen konnten und dann Rettung überhaupt unmöglich war. Der Ober⸗ 
ſteiger und die Bergleute fingen nun an, mit den Händen N arbeiten und 
die niedergegangenen Maſſen wegzuſchaffen, was aber mit größter Bor: 
ſicht, und doch ſchleunigſt, geſchehen mußte. Sich dabei der Hacke zu be⸗ 
dienen, hielt der Oberſteiger nicht für ratbſam, weil der Verſchüttete daz 
durch verletzt werden konnte. So wurde das Rettungswerk lediglich mit 
den Händen vollbracht, und es gelang. Mit eigenen Händen, die an 
mehreren Stellen bluteten, zog der Oberſteiger nach angeſtrengteſter Arbeit, 
die mit Lebensgefahr verbunden war, den verſchütteken Bergmann aus 
der Grabesnacht hervor, und unter Dankesworten ſiel der Gerettete dem 
Oberſteiger um den Hals. Die heldenmüthige und umſichtige That, die 
bier bisher nicht bekannt war, iſt damals ſeitens der Bergleute ſelbſt der 
Fürſtlichen Verwaltung gemeldet worden; dieſe hat wiederum den zu⸗ 
ſtändigen Behörden hiervon Bericht erſtattet, und jetzt iſt dem Ober⸗ 
ſteiger Haunſchild die Rettungs⸗Medaille verliehen worden. : 

* Chariottenbrunn, 30. April. [Jubiläum.] Die hieſige Por- 
zellanfabrik von Jofeph Schachtel beging am vorigen Sonnabend feſt⸗ 
lich den Tag, an dem vor 30 Jahren der ſeither ununterbrochen in der 
Fabrik thätige Porzellandreher Heinrich Bieler in das Etabliſſement eintrat. 

Langenbielau, 3. Mat. aniei] Als geſtern in der 
mechaniſchen Weberei von der Firma Neugebauer Söhne und von Julius 
Neugebauer die Weber, welche am 1. Mai gefeiert hatten, die Arbeit 
wieder aufnehmen wollten, wurde denſelben bedeutet, daß am 2 und 
3. Mai die Fabriken geſchloſſen blieben. Dieſelben che deshalb wieder 


Die Weber, welche am 1. Mai gearbeitet haben, erhalten von den Arbeit⸗ 

ebern für den 2. und 3. Mai eine entſprechende Entſchädigung. — Hier 
en, ſoviel bis jetzt feſtgeſtellt iſt, im Ganzen circa 500 Arbeiter am 
1. Mai gefeiert haben. 


m. Guhrau, 30. April. [Thierſchau. — Handwerker⸗Fort⸗ 
bildungsſchule.] Bei der am 2. Juni hierorts ftattfindenden Thier- 
ſchau, welche vom hieſigen landwirthſchaftlichen Verein veranſtaltet wird, 
kommen für Rinder 1500 Mark und für Pferde 585 Mark Staatspreiſe 
zur Vertheilung. — Auf Anregung der Königlichen Regierung iſt die 
wöchentliche Unterrichtszeit an der hieſigen Pezws ent pe enden deen 
auf 4 Stunden erhöht worden. Die dadurch etwa entſtehenden Mehrkoſten 
iſt die Regierung zu tragen bereit. 


s. Grottkau, 30. April. [Viehmarkt.] Auf dem vorgeſtern hier 
abgehaltenen Viehmarkt waren zum Verkauf geſtellt 56 Pferde, 45 Rinder 
und 900 Stück Schwarzvieh. Für Pferde und Rindvieh wurden mittlere, 
für Schwarzvieh hohe Preiſe gezahlt. Für das Paar Ferkel wurden 30 
bis 45 Mark gefordert. > 


Oppeln, 1. Mai. [Der Berein der Aerzte . 
hielt heute eine nung bier ab. Zum Vorſitzenden wurde Sanitätsrat 
Dr. Hufſchmidt⸗Rauden gewählt. Außerdem kamen in den Vorſtand: 
Sanitätsrath Dr. Wag ner⸗Königshütte als Schriftführer, Sanitätsrath 
Dr. Schneider⸗Oppeln als Kaſſenführer, Sanitztsrath Dr. Szmul a⸗ 
Zabrze als erſter und Sanitätsrath Dr. Götſch⸗Slawentzitz als zweiter 
Beiſitzer. Szmula⸗Zabrze wurde auch zum Deputirten für den 18. deutſchen 
Aerztetag beſtimmt. Der Ehrenrath wurde durch die Wahl des Kreis⸗ 
Phyſicus Dr. Krauſe⸗Neuſtadt ergänzt. Die nächſte Herbſtverſammlung 
wird auf Vorſchlag des Dr. Wodarz in Ratibor abgehalten werden. 


„Gleiwitz, 2. Mai. . Bei Gieraltowitz iſt p 
ſechſten Male auf dem ſiscaliſchen Bohrverſuche Kohle gefunden worden. 
Diesmal wurde auch ein zweites Flötz erbohrt, welches aber auch nicht über 
einen halben Meter ſtark ift. In Knurow hat der Fiscus bei ca. 300 Meter 
zum erſten Male Kohle gefunden. 

* Toft, 1. Mai. [Lehrer mangel.] Vor Weihnachten v. J. hatte 
Lehrer K. in Dombrowka das Unglück, ein Bein zu brechen. Da infolge 
des Lehrermangels ein Vertreter augenblicklich nicht geſtellt werden konnte, 
wurde die Schule auf unbeſtimmte Zeit geſchloſſen, und die Kinder blieben 
mehr alssein Vierteljahr ohne jeglichen Unterricht. Auf die Bitten und 
Vorſtellungen von einflußreichen Perſönlichkeiten hin hat die Königliche 
Regierung endlich einen Vertreter beordert und zwar, nach der „Oberſchl. 
Volksſt.“, den Adjuvanten Grötſchel aus Schwieben. Die Schulzucht hat 
aber in der unterrichtsloſen Zeit ſchwer gelitten. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


T. Poſen, 2. Mai. [Der Director der hieſigen Gar niſon⸗ 
Verwaltung, Rath Gercke] tritt am 1. Juli d. J. nach vierzigjähriger 
verdienſtvoller Thätigkeit in den Ruheſtand. Derſelbe bat eine Reihe von 
Jahren die hg Verwaltung der hieſigen Garniſon mit Pflicht⸗ 
treue und großer Umſicht geleitet und in den weiteſten Kreiſen der hieſigen 
Bürgerſchaft ſich Liebe und Achtung erworben. 

n. Krotoſchin, 2. Maj. [Eröffnung des Kinderheims. — 
Münzenfund.] Nachdem dieſer Tage die erſte Sitzung des Vorſtandes 
des von dem vaterländiſchen Frauenverein hierſelbſt gegründeten Kinder⸗ 
heims ſtattgefunden, wurde heute mit Einführung der Pflegeſchweſtern die 
neue Anſtalt eröffnet. Von morgen ab werden Kinder, und zwar ohne 
Unterſchied der Confeſſion, aufgenommen. Es finden Kinder vom zurück⸗ 
gelegten 2. bis 6. Lebensjahre während des ganzen Tages, und ausnahms⸗ 
weiſe auch Kinder im ſchulpflichtigen Alter während der ſchulfreien Zeit 
Aufnabme, um daſelbſt, während die Eltern auf Arbeit gehen, Unter⸗ 
kommen, Pflege und angemeſſene Beſchäftigung zu ſinden. qo die 
Kinder, welche als ſtändige Pfleglinge bei Tag und Nacht Aufnahme 
finden, iſt die Zugehörigkeit zum dieſſeitigen Kreiſe e — Beim 
Abbruch des John'ſchen Grundſtückes auf der Kaliſcher Straße wurde ein 
Topf mit ca. 600 aus alter polniſcher Zeit ſtammenden Silbermünzen ge: 
funden, deren Gepräge, trotzdem ſie ſtark vom Grünſpan mitgenommen 
ſind, ſich noch deutlich erkennen läßt. $ 


e, 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 3. Mai. [Landgericht. Majeſtätsbeleidigungs⸗ 
proceß Kunert.] Um 12 

Landgerichtsraths Wagner in dem von der I. Strafkammer benützten 
Schwurgerichtsſaale ein aus den Landgexichtsräthen Großpietſch, Warſitz 
und Weil, ſowie dem Gerichtsaſſeſſor Graf Matuſchka beſtehendes Collegium 
zuſammen. Man brachte jetzt in Erfahrung, daß Stadthagen nur den 
Vorſitzenden der I. Kammer, Landgerichtsdirector Herzog, und von den 
Beiſitzern den Landgerichtsrath Gaede und den Aſſeſſor Schulz wegen Be⸗ 
fangenheit abgelehnt hatte. Landgerichtsrath Wagner dictirte dem Gerichts⸗ 
ſchreiber folgendes Protokoll: „Der Angeklagte hat ſchriftlich und mündlich 
die Erklärung abgegeben, daß er ſein Geſuch, in welchem er drei Richter 
wegen Befangenheit ablehnte, zurückzieht und ſich damit einverſtanden 
erklärt, daß die Kammer in ihrer gewöhnlichen Zuſammenſetzung über ihn 
entſcheidet. Daraufhin wird als Beſchluß verkündet: Die geſtellten 
Ablehnungsanträge haben hierdurch ihre Erledigung gefunden.“ — Hier⸗ 
auf ordnete der Vorſitzende die nochmalige Abführung des Augeklagten an; 
die wieder eintretende I. Strafkammer beſchloß, die Kunert'ſche Sache an 
das Ende der heutigen Sitzung zu legen, die Verhandlung alſo erſt um 
5 Uhr Nachmittags beginnen zu laſſen. 

Die ea e für heut auf der Terminsrolle angeſetzten Strafſachen 
wurden um 3 Uhr Nachmittag durch eine zweiſtündige Mittagspauſe unter: 
brochen. Um 5%, Uhr waren die letzten Sachen abgeurtelt. Der Gerichts⸗ 
hof trat nunmehr in die Verhandlung groen Kunert ein. Es wurde zu: 
nächſt vom Gerichtsſchreiber der Beſchluß über Eröffnung des Haupt⸗ 
verfahrens verleſen, welcher lautet: „Auf Antrag der Königl. Staats⸗ 
anwaltſchaft wird Redacteur Kunert angeklagt, am 16. März d. J. als 
verantwortlicher Redacteur der periodiſchen Druckſchrift „Schleſiſche Nach: 
richten“ durch Abdruck des Leitartikels in Nr. 11 den Kaifer, feinen Landes⸗ 
herrn, öffentlich beleidigt zu haben xc” Nach Verleſung des Beſchluſſes 
beantragte Staatsanwalt Dr. Schulz den Ausſchluß der Oeffentlichkeit mit 
der Motivirung, es drohe der öffentlichen Ordnung Gefahr, wenn 
nicht unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt werden ſollte. 
Der Vertheidiger, Rechtsanwalt Dr. Berkowitz, hatte gegen dieſen 
Antrag nichts einzuwenden; anders dachte aber der Angeklagte, 
welcher ſagte: „Ich kann dem Antrage auf Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
nicht beipflichten und bitte denſelben abzulehnen. Ich glaube gar nicht, 
daß der öffentlichen Ordnung Gefahr droht; der zu verhandelnde Artikel 
iſt außerdem für das Publikum von großem Intereſſe, und ich erwarte 
daher, daß die Oeffentlichkeit hergeſtellt bleiben wird.“ Der Gerichtshof 
zog ſich zur Berathung zurück; nach wenigen Minuten ſchon verkündete 
der Vorſitzende als Beſchluß, daß die Oeffentlichkeit im Intereſſe der öffent: 
lichen Ordnung für die ganze Dauer der Verhandlung auszuſchließen ſei. 

Um 8 Ubr 50 Min. wurde das Urtheil verkündet. Der Gerichtshof er⸗ 
kannte den Angeklagten der Majeſtätsbeleidigung für ſchuldig 
und verurtheilte denfelben zu drei Monaten Gefängnis; 
außerdem wurde darauf erkannt, daß die Platten, die zur Herſtellung des 
betreffenden Artikels gedient haben, unbrauchbar zu machen ſeien. Der 
Vertheidiger, Herr Rechtsanwalt Berkowitz, beantragte in Rückſicht darauf, 
daß Kunert krank fei und binnen wenigen Tagen an den Reichstags ver⸗ 
handlungen theilnehmen ſoll, deſſen ſofortige Entlaſſung. Der Gerichtshof 
entſchied dieſem Antrage gemäß, da in golge der geringen Strafe Kunert 
nicht fluchtverdächtig ſei und derſelbe außerdem ſein Mandat als Reichs⸗ 
tagsabgeordneter binnen Kurzem ausüben ſolle. 


A. Reichsgerichts⸗Eutſcheidungen. Die Eiſenbahntransport⸗ 
Gefährdung ſeitens eines Eiſenbahn⸗Bedienſteten durch Vernach⸗ 
läſſigung einer durch eine Dienſtanweiſung gebotenen Pflicht, indem er 
nach Einſicht, um den Zug vor einer anderen, ſchlimmeren Gefahr 
zu ſichern, fih zur Außerachtlaſſung jener Dienſtanweiſung für berechtigt 
erachtete, iſt nach einem Urtheil des Reichsgerichts, IV. Strafſ. vom 
14. Januar 1890 nicht ſtrafbar. 


A. Der Eid des vom Gericht vernommenen Sachverſtändigen 
bezieht fich nach einem Urtheil des Reichsgerichts, I. Straff, vom 17ten 
Februar 1890 nur auf das von ihm abgegebene Gutachten, nicht aber 
auf feine Beantwortung der vom Gericht an ihn geſtellten Perſonal⸗ 
fragen; die unrichtige Beantwortung dieſer Fragen ift . nicht 
als Falſcheid zu beſtrafen. Hält das Gericht die Beeidigung der Ausſage 
über die persönlichen Verhältniſſe des Sachperſtändigen für erforderlich, 


nach Haufe gehen, obgleich fie fih anfanas nicht zufrledengeben wollten. ffo muß es ihn auch als Zeugen beeidigen. 


ja Uhr Mittags trat unter dem Vorſitz des. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. | 


Landtag. 

» Berlin, 3. Mal. Die Vorlage über die Nentengfter, mit 
welcher ſich das Abgeordnetenhaus heute beſchäftigte, hat im Herren⸗ 
hauſe das Schickſal gehabt, daß fie fat von allen Rednern bekämpft 
und ſchließlich doch von allen angenommen wurde. Im Abgeordneten 
hauſe machten auch die größten Freunde der Vorlage die meiſten Be⸗ 
denken dagegen geltend, der intellectuelle Urheber derſelben iſt, wie 
der Miniſter v. Lucius mit Recht hervorhob, der Abg. Sombart, 
deſſen Antrag die Regierung veranlaßte, die Vorlage, welche ſie nur 
propinzweiſe einzuführen gedachte, allgemein zu machen. Heute bes 
zeichnete Herr Sombart die Vorlage als einen Rumpf ohne Kopf 
und Beine und riß dieſem Rumpf auch noch das Herz aus, indem 
er die Unablösbarkeit der Rente als unannehmbar bezeichnete. Ganz 
zufrieden mit der Vorlage waren nur einige Nationalliberalen, die 
Herren Seer, Enneccerus und Krauſe, von denen ſich die 
beiden Zuletztgenannten noch bemühten, die Vorlage als eine 
liberale zu bezeichnen. Die anderen Redner waren meiſt nur im 
Princip mit der Vorlage einverſtanden, fo die Abgg. Weſſel, 
von Meyer⸗Arnswalde, von Below und Hanſen, weil fie AH 
darüber freuten, daß man entgegen der Agrargeſetzgebung früherer 
Zeiten fih dazu verſtanden habe, erbpachtähnliche Verhaͤltniſſe 
wieder zuzulaſſen. Aber ſelbſt dieſe Ausſicht auf reactionäre 
Aenderungen unſerer Agrargeſetzgebung konnte den Abgeordneten 
v. Heydebrand nicht bewegen, ſeine erheblichen Bedenken aufzugeben. 
Er wollte das Geſetz nur als einen Verſuch betrachten, den der 
Staat ſeinerſeits macht, und bezweifelte, daß die Privatgrundbeſitzer 
dieſem Beiſpiele folgen würden. Die Abg. Zelle und Rickert 
ſprachen ſich mit Entſchiedenheit gegen die Vorlage aus, welche ein 
wichtiges Princip, durchbreche und deshalb weitere bedenkliche Folgen 
haben werde. Die Vorlage wurde einer Commiſſion von 21 Mit- 
gliedern überwieſen. Darauf erledigte das Haus noch einige Vorlagen 
von nur localer Bedeutung. Nächſte Sitzung Dinstag. 


Abgeordnetenhaus. 52. Sitzung vom 3. Mai. 
11 Uhr s 


Am Miniſtertiſche: von Lucius, von Schelling und Commiifarien. 

Vor der Tagesordnung erhält Abg. Letocha (C.) das Wort. Bei der 
ſehr e Auseinanderſetzung zwiſchen dem Abg. Windthorſt und dem 
Abg. v. Eynern am Dinstag habe ich mich zu einem Ausruf verleiten 
laffen, der nicht parlamentariſch war: frecher Dachs. Ich bedauere, die ſen 
Ausdruck gemacht zu haben, und ziehe ihn hiermit zurück. 

Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Berathung des Geſetzentwurſs, 
betreffend die Rentengüter. 
„Abg. Sombart (ntt): Unter allen Fragen, welche uns jetzt bewegen, 
iſt die Arbeiterfrage die brennendſte. Ich kann deshalb nicht die Gelegen⸗ 
heit vorübergehen laſſen, ohne darauf aufmerkſam zu machen, daß Dank 
der würdigen Haltung der Arbeitgeber, ſowie der Mehrheit der Arbeit⸗ 
nehmer der 1. Mai ſehr ruhig im Deutſchen Reiche verlaufen iſt. Es 
handelt ſich bei den Rentengütern auch um eine Frage, welche die Arbeiter⸗ 
bevölkerung intereſſirt. Die Bevölkerung der Induſtriebezirke iſt erheblich 
geſtiegen, während ſich die Bevölkerung der landwirthſchaftlichen Be⸗ 
. in manchen E erheblich vermindert hat. Dadurch ift die 
Arbeiterzahl für die Landwirthe zurückgegangen, ſo daß Lohnerhöhungen 
nothwendig geworden ſind und die Landwirthe nicht genügend Arbeiter 
erhalten können. Redner, welcher auf der Journaliſtenbühne nur ſchwer 
verſtändlich iſt, führt eine ganze Reihe von Zahlen an. Er weiſt nach, 
daß der Großgrundbeſitz namentlich im Oſten an Fläche zugenommen 
habe, daß dagegen der Bauernſtand immer mehr verſchwinde. 8 
feien ſchon früher Verſuche gemacht worden, im Innern Preußens zu 
coloniſiren, aber die Verſuche feien meiſt ſchlecht ausgefallen, weil 
die Käufer von Land gegen Capital meiſt ſtark verſchuldet und deshalb 
in ihrer Wirthſchaft beſchränkt ſind. Redner empfiehlt, die Tagelöhner 
ſeßhaft zu machen dadurch, daß man ihnen ein eigenes Häuschen und ein 
paar Morgen Land giebt; ferner wünſcht er den Stand der kleineren und 
größeren Bauern verſtärkt zu ſehen durch Abtrennung von Bauernſtellen 
von den Rittergütern. Die größeren Bauern könnten dadurch geſchaffen 
werden, daß ein Rittergut oder eine ſtaatliche Domäne parzellirt und 
in drei oder vier Bauergüter zerlegt wird. Die Großgrundbeſitzer ſollken 
dieſe Frage ſtets im Auge behalten, nicht blos aus allgemeinen volls⸗ 
wirthichaftlichen Gründen, ſondern auch in ihrem eigenen Intereſſe. Die 
Rentengüter in der Provinz Poſen ſind geſchaffen worden mit Hilfe eines 
100 Millionenfonds. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Rentengüter nur 
mit Capitalunterſtützung ins Lehen gerufen werdenffönnen. Herr von Kleiſt⸗ 
Retzow bat im Herrenhauſe beantragt, daß den einzelnen Provinzen je 
1 Million Mork zur Verfügung geftellt werden ſoll zur Unterſtützung der 
Einrichtung ven Rentengütern. Eine Beſtimmung darüber fehlt in der 
Vorlage, welche deshalb nur ein Rumpf ohne Kopf und ohne Beine iſt. Ich 
habe einen Gegenentwurf ausgearbeitet, welcher jetzt natürlich noch nicht 
zur Berathung geſtellt werden kann. ch ſtelle an die Spitze meines 
Antrages die Forderung, daß bis zum Jahre 1891 die Provinzen Landes⸗ 
culturrentenbanken eröffnen müſſen; diefe find die Unterlage für alle 
weiteren Beſtrebungen, denn fie allein können das für die Beſchaſſung 
der Häuſer und des Inventars nöthige Geld beſchaffen. Unſer kaiſerlicher 
Herr will das Loos der Arbeiter verbeſſern, er will namentlich die ſiska⸗ 
liſchen Bergwerke zu Muſteranſtalten machen. Ich nehme an, daß er allen 
Arbeitern ſeine Fürſorge zuwenden will, und deshalb glaube ich, daß die 
ſtaatlichen Domänen zu Muſteranſtalten gemacht werden müſſen. Beifall.) 

Abg. Weſſel (freiconf.) hält es für bedenklich, ſo beſtimmte Wünſche, 
wie in Bezug auf die Landescultur Rentenbanken und in Bezug auf die 
Parzellirung der Domänen auszusprechen. Dieſe Fragen find doch noch 
nicht genügend geklärt. Die Seßhaftmachung der Tagelöhner iſt eine 
ſchöne Idee, aber die Verhandlungen im Herrenhauſe haben wohl bes 
wieſen, daß es damit ſo ſchnell nicht geht. 
durch die ihnen fehlenden Arbeitskräfte nicht erhalten; der en e 
hat gar keine Möglichkeit, den Rentengutinhaber an ſich zu feſſeln; ſelbſt 
wenn er ihn bei Uebergabe des Gutes auf ein Jahr bei ſich in Arbeit 
sinnt fo wird der Rentengutinhaber nach Jahresfriſt die Arbeit verz 
laſſen können. Er kann z. B. auch ins Haus andere freie Arbeiter auf⸗ 


nehmen und vermehrt dadurch die Schullaſt und die Armenlaſt des Guts⸗ 
beſitzers. Durch die Rentengüter wird die Arbeiterfrage für die Land⸗ 


wirthſchaft nicht gelöſt. Es ſind überhaupt nicht die höheren Löhne, 
welche die Arbeiter zur Auswanderung nach dem Weſten veraniaſſen, 
ſondern die größere Ungebundenheit des Lebens und die Möglichkeit, 
nach Belieben unter Benutzung aller Conjuncturen die Arbeitstraft 
auszunutzen, ohne daß dabei eine materiell beſſere Stellung heraus⸗ 
kommt. Aus dieſem Grunde werden die Landwirthe, wenn ſie 
nicht reiche Leute und zufälliger Weiſe menſchenfreundlich ſind, von 
den Rentengütern keinen Gebrauch machen. Das wird nur ſeitens 
des Staates oder größerer Corporationen geſchehen können. Ein 
Mißbrauch kann mit ` 
die verſchleierte Parcellivung ift dadurch wohl ausgeſchloſſen, daß das 
Reutengut frei von allen Schulden des Hauptgutes hingeſtellt werden 
ch beantrage, das Geſetz einer Commiſſion von 21 Mitgliedern 
Vorbereitung zu überweiſen. 
Abg. v. Meyer⸗Arnswalde: Das Geſetz wird nicht viel Anwendung 
finden, wenn nicht etwa der Staat ein abſeits liegendes Grundſtück — 
aber aus naheliegenden Gründen nicht in der Nähe der Forſten — alſo viel⸗ 
leicht ein Hochmoor parcelliven will. Zu dem Grund und Boden gehört 
auch das Haus und auch Geld, denn der Grund und Boden iſt nichts 
werth und zur Moorcultur gehört ſehr viel Geld. Durch die Anlegung 
von Rentengütern wird der Gutsbezirk geſtört werden, denn er kann nur 
erhalten werden, wenn er in einer Hand bleibt. In der Nähe des Gutes wird 
man deshalb die Anſiedelung nicht vornehmen, namentlich nicht, weil man 
die N nicht zwingen kann zur Arbeit für die Gutsbeſitzer. 
Mit der Ablöſung der Rente ih es auch eine zweifelhafte Sache; denn 
wer ſteht dafür, daß die Geſetzgebung nicht ſpäter einmal die Rentengüter 
ſtatt gegen den en, ſchon gegen zehnfachen Betrag ablöſen läßt? 
Abg. Seer (natl.): Solche t 
fie fo groß find, daß der Ben ſich ſelbſt Geſpann halten kann; ſonſt 
ift er a enen von dem nächſten großen Grundbeſitzer; ſie können ſich 
noch viel weniger frei bewegen als der Tagelöhner, denn ſie können nicht 
Wortfetzing in der zweiten Beilage) 


Die Grundbeſitzer werden da⸗ 


iefen Rentengütern wohl nicht getrieben werden; 


entengüter ſind nur ſelbſtſtändig, wenn 
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Im Gewinnrade 


! befinden sich noch 


8626 


Gewinne 


mit 


20 Millionen 


200 000 


Mark 
Es 


Originalloose zum amtlichen Preis „ g iapa 


Antheile 


GEWINN-PLAN: 
Gewinne Mark Mark 


12 600000 600000 
2.500000. 1000000 
2 400000 800000 
4.300000 1200000 
5 200000 1000000 
4. 150000 600000 


a 100000? 1300 on 
26 50 000 - 1300 009 
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10 40 900 400090 
10 30 600 300 000 
22 25 000 - 800 000 
65 ͤ . 20 000- 1300 000 
160 10000- 1 600 600 
250 5 00 1250 000 
300 Z000- 900 000 
S000 2000- 1600000) 


1558 1000 1558 000 
5384 500 2692 000 


3626 Cev 20,200,000 


Hierzu empfehlen: 


1 


1 1 

. 
46,— 25,— 11,50 
gültig für sämmtliche he Klassen; tür welche wir im Gs. 


winnfalle die im Voraus bezahlte Einlage Furückvergüten. N 


Anthelle für m. „Stoje giltig 


Í Original-Loose 


Beſtellungen per Tp Anweiſung erbeten. 


Wa MAS MAE a.. 
|l Mk. 200,—100,— 50,— 25,— 


28 


6,8: 


14 
12,50 


tos 
3,25 


| Sämmtliche Bestellungen erbitten nur per Postanweisung und ist a sowie genaueste Adresse dentlich auf 
| dem Coupon derselben zu vermerken. — Jeder Bestellung sind für Porto 10 Pf., Einschreiben 30 Pf., für jede Liste 20 Pf. extra beizufügen. 


Oscar Bräuer & Co. 


Berlin W, Leipzigerstrasse 103. 


und @reslau, Ring 44. 


Bank-Geschäft 


Reichsbank-&iro-Conto. 
Fernsprecher: Amt I., No. 7295. 
Telegr.-Adresse: Lotteriebräuer Berlin. 


E'ernsprecher Nr. 958. 


Haustelegraphen- u. Telephon- 


Hu — ſachgemäße Anlage, — exacte Reparatur. 
F. 


Aubert’s mechaniſche em 


N 2 Ohlauerſtraße 42. 


 Schirmfabrik 


Hoflieferant 8 

Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin, H 

Carlsſtraße 1, Ecke Schweidnitzerſtraße, M 
empfiehlt ihre auf den Ausſtellungen zu ; 


Philadelphia, Wien, Berlin 


prämüirten Fabrifate in 5 
Sonnenschirmen, 
` Entoutcas, | 
= Touristen- und Regenschirmen 


von den billigſten Sorten bis zu den eleganteiten Nen- 
heiten in reichſter Auswahl 


zu bekannt billigſten Preiſen. 

1835 Auswärtige Filialen: [0162] 

16 r Berlin, Frankfurt a. M., Leipzig, 
3 Dresden, Magdeburg, Bremen, 


Otto Schilling, 


2787] Ingenieur, Kattowitz, 


Werke zu Aachen für Schleſien. 
Complete elektriſche Lichtanlagen jeden Un 


Locomotiven Syſtem Lahmeyer. bejte u. eit 


zu Stall-, Speicher- und 
anderen Bauten, sowie 
alle Sorten Faconeisen 
in deutschen Normal- 
Profilen, Eisenbahn- 
schienen, gusseiserne 
Säulen etc. 
liefert nebst statischen 
Berechnungen 11637] 


Robert Wolf, Breslau, 


Comptoir Ring 1 


Lagerplatz: pg eeg i ri Niere dieht hinter 
der Gasanstalt. 


oudesssepefuuos 


ELEL IG Gi 


Schmiedeeiserne 


Hortland-Cement- 
und Gyps Niederlage 


A. Haselbach, 


Breslau, Kloſterſtraßſe 5, 
offerirt beſten Portland⸗Cement, ſowie Modell⸗, Stuck⸗ und 
Mauergyps zu Engros⸗Preiſen. 


Aufträge werden fofort ausgeführt. [2104] 


Telegr.-Adr.: Bräuer Comp. Breslau. 
—ä U— ———æÄꝰÜꝗ*˙tĩł/%,Hͤ 


vertreter der Dentichen Elektrizitäts⸗ 


iz 


janges, Dynamo⸗Maſchinen, Motoren und 


1: 


fachſte Dynamo⸗Conſtruction auf dem Markte. 
Situations⸗ Aufn. u. 8 koſtenfr. 


Aeusserst 
günstige Gewinn-Aussichten 


; eröffnen fih Jedem, der mehrere Nummern der echloßfeoibei 


Lotterie fpielt. Noch 8626 Gewinne mit über 


20 Millionen Mark 


Rach zur Ausf ielun 
achite iehung ſchon am 12. Mai. 
ch einpfe 


Glückskarten an 5 eee . 
für die III. Klaſſe giltig . Yao 
für die IV. u. V. Kl. gleiche Preife M. 16. m Mr. 20. mon M. 50. 


: ò o ži 11 
für alle Klaſſen giltig M. 50 M. 00 M. 120. M. 150. 


Glückskarten an fünf Re Nummern: 


[6290] 


für die III. Klaſſe giltig 


für die IV. u. M Kl. gleicher Preis) 1 Er 
100 


M. 15. M. 30. M. „M. 75. 
7. Kl. gleicher Preis Ari 7.250 M. 1,25. 
Voll-Anthelle für alle Klaſſen giltig 
F 


EE 
5. M. 25. M. 12,50. M. M. 7288 5. M. A 8. 
1 
WIR 


1 1; 
III. Klaſſe 2. M. 46. M. 23. M. 11,50. 


Marienburger Geld-Loose: 
Ziehung 7.—9. Mai à M. 3 


Stettiner-Pferde-Lo ose: 
Ziehung 20. Mai à M. 1. ] 

Porto 10 Pf. (Ein⸗ 

ichreiben 30 Pf.) Jede Lifte 20 Pf. 8 

Obige Looſe auch bei Jos. Atzler, Neue Schweidnitzerſtr. 19.8 


Ulrich Segler, 


Breslau, See za: Ring 24. N 


INEnSe 


und Kinder, ſümmt⸗ 

liche Neuheiten, find in über: p 

raſchend ſchönen Muſtern, bunt 
oder ſchwarz, vom Billigſten bis zum Elegan- 
teften reichlich auf Lager. Schwarze Entoutca® mit 
ſchwarzen Stöcken zur Trauer find in allen Preislagen ſtets vorz 


für Damen 


räthig. Feſte Beſtellungen nach Auswärts von 10,00 M. an poſtfrei. 


Franz Nitschke, Schirmfabrifant, 


Breslau, Ning 34 u. Schweidnitzerſtraße 51. 


Alldeutſche Bäckerei. 
8 r. © 
a za 
= 5 
8. 46 Nur Kupferſchmiedeſtraße 46. 
2 3 ift die alte deutſche Bäckerei noch zu finden, wo die richtige 2.5“ 
E D Herführung in der Brotbäderei bewahrt geblieben ift und 8 
De das Brot ſchmackhaft und der Geſundheit zuträglich ge: aS 
3 2 baden wird, und nirgends findet man das Brot beſſer, 8 
als dort, wo nicht mit Kohle geheizt wird, ſondern die 2 8 
2 alte deutſche Herführung und Holzheizungsanlage für Brot: 5,8. 
2 E und Semmel⸗Bäckerei bewahrt geblieben ift. 15615 F 
25 „Denn, wer von Altdeutſchlands e erſt 2 
— 

55 Der wird den Werth der altdeulſchen Bäckerei 8 
2 ermeſſen. g 


d 


Ganz & Co., 


Schleſiſche Gewerbe-⸗Ausſtellung 1880 goldene Medaille, 
Eiſengießerei und Maſchinenfabriks⸗Actiengeſellſchaft, 
Budapeſt, 

Filiale: Natibor, preuß. Schleſien, 


Zweigbureau in Breslau, Kaiſer r 49, a 
liefern als Specinlität: [0239]. 


diverſe Hartgußfabrikate als: 
Eiſeubahnherzſtücke, ee 
Brechbacken, rohe und polirte 
Walzen, Geſchoſſe, 


Walzenſtühle, für Schmalſpurbahnen, 
compl. Mühlen-Anlagen,| Maſchinen⸗ und Baugußß, 
ferner Gußiſtücke jeder Art und Größe nach Zeichnung oder Modellen, 

roh und bearbeitet in Martinſtahl 
ſowie Turbinen und Gasmotoren. 


Jean Fränkel 


Bank- Geschäft 


Behrenstr. 27. BERLIN W. Behrenstr. 27. 
Reichsbank -Giro-Conto e Telephon No, 60 


vermittelt Cassa-, Zeit- und Prämiengeschäfte 
zu den coulantesten Bedingungen. 

Kostenfreie Controlle verloosbarer Effecten. H 
Kostenfreie Coupons-Einlösung. 


Billigste Versicherungen verloosbarer Effecten. 


Mein tüglich erscheinendes ausgiebigstes . 
sowie meine in 9. Auflage erschienene Broschüre: „Capitala- $ 
anlage und Speculation mit besonderer Berücl ksichtigung der 
Zeit: und Prümiengeschäfte“ (Zeitgeschüfte mit beschränktem 
—.— — ich er und SURS 


Trausmiſſionen (Syſtem Sellers), 


Zerkleinerungsmaſchinen in den 
bewährteſten Conſtructionen, 
Drehſcheiben 


— 


12910 


fertige jeh ein coloffat 
ee Egtra: Tinco, 
49241 


Gun OE: Sh waben uU. Banen 


geradezu überr 5 Erfolg! Nur ächt b 
E. Stoermers Nachf. F. Hoffsohlldt, Ohlauerſtraßte 24. 


á 


Zweite Beilage zu Nr. 307 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 4. Mai 1890, 


„Gortſetzung.) 
kündigen, ſondern find an die Scholle gefeſſelt. 
befier ein Taz enn daran, Rentengüter auszuthun. Zu bedenken wäre 
aber auch, daß ein Rentengutsinhaber Wohngebäude auf ſeinem Grund⸗ 
ſtück bauen kann, welche dann von zahlreichen Familien bewohnt werden 
und dadurch die Communallaſt der Gutsbeſitzer vermehren. Dieſen Punkt 
ſolle die Commiſſion ins Auge faſſen. 

Abg. Zelle (dfr.): Meine Freunde haben von jeher alle Beſtrebungen 
unterſtützt, welche auf die Schaffung eines ſeßhaften Bauernſtandes ab- 
ielten“ Davon ift in dem vorliegenden Entwurf nicht eigentlich die Rede, 

es ſich hier um die Seßhaftmachung von landwirthſchaftlichen Arbeitern 
bandeln fol; aber auch in dieſer Beziehung würde ich jede entſprechende 
Maßregel willkommen heißen, denen auch dieſe kleineren landwirthſchaftlichen 
Exiſtenzen müſſen fo viel wie möglich anſäßg gemacht werden. Aber prinzigielle 
und praktiſche Bedenken haben wir gegen die Art und Weiſe, wie die 
Vorlage zu Werke gehen will. Im höchſten Grade auffallend ift, daß 
weder die Regierung, noch das Herrenhaus, noch einer der heutigen 
Redner es der Mühe für werth gehalten hat, den Einſchnitt zu recht⸗ 
fertigen, der mit der Vorlage in das große Gebäude unſerer Agrargefeb- 
gebung gemacht werden ſoll, ein Gebäude, welches in den erſten Jahr⸗ 
zehnten unferes Jahrhunderts mit fo vieler Mühe und Beharrlichkeit auf⸗ 
eführt worden iſt. Herr v. Meyer hat von den politiſchen Vorfahren der 

reiſinnigen geſprochen. Das find die Männer, die mit Stein und 
rdenberg en gearbeitet, die namentlich auch die berühmte Agrar: 
Sache den inaugurirt haben, auf die es hier ankommt. Das Werk 
wurde zu Anfang dieſes Jahrhunderts begonnen und durch das Geſetz 
vom 2. März 1850 vollendet, welches durch die Vorlage an einer wichtigen 
Stelle wieder eingeriſſen werden ſoll. In den Motiven des Geſetzes von 
1850 fagte die Regierung ausdrücklich, daß es darauf ankomme, zur 
Kräftigung des Landes und ſeiner Bewohner den Grundbeſitz von allen 
bemmenden Beſchränkungen zu befreien, welche dem Bauer dem Guts⸗ 
eren N gi Abhängigkeit und Gebundenheit auferlegten; es 
olte hinfort nur noch die Uebertragung des vollen Eigenthums 
läſſig ſein. Zu dem vollen Eigenthum gehört aber nach dem 
andrecht auch die völlige Freiheit der Veräußerung. Ein Hauptgrund, 
der im Herrenhauſe einleuchtete, war der, daß man nach dieſem Geſetz 
die Veräußerung verbieten könnte; und es wird in dieſem Geſetz wenig⸗ 
ns das Verbot der Theilung und des Abverkaufs ſanctionirt. Ich weiß 
ehr wohl, daß ein Ober⸗Tribunals⸗Erkenntniß 19 der Zuläſſigkeit einer 
olchen Veräußerungs⸗Unmöglichkeit angenäbert hat. Der klare Wortlaut 
der beſtehenden Geſetze aber läßt ſich damit nicht aus der Welt ſchaffen. 
Die arapi will nun die Veräußerungsfreiheit, die Freiheit der Theilung 
und die Ablösbarkeit für ein beſtimmtes Gebiet wieder aufheben. Gegen 
die Einführung der Veräußerungsfreiheit iſt 1850 von keiner Seite Ein⸗ 
ſpruch erhoben, jetzt mit einem Male ſoll dieſer alte Grundſatz ſo vor⸗ 
lutig befeitigt werben. Principiis obsta! müſſen wir fagen, denn wenn 
das Geſetz nicht genug Früchte in Ihrem Sinne tragen ſollte, fo könnten 
Sie ja auch weiter gehen und die alten Dienſtbarkeiten und Robotten 
wieder einführen. (Sehr richtig! links, Unruhe rechts.) Noch 1873 iſt 
ein Geſetz gemacht worden, welches für Schleswig⸗Holſtein die Erbpacht 
aufbob. Erſt als unfer großer Staatsmann die Wirthſchaftspolitik in die 
Hand nahm, drehte fih die Sache um, und da hat Preußen ſtatt ſeiner 
alten Agrargeſetzgebung die jeßige Agrariergejehgebung befommen, die fo 
ziemlich das Gegentheil der erſteren iſt. (Unruhe rechts.) Es ift idon 
auf die Untbätigkeit der Provinzial⸗Renkenbanken bingewieſen worden. 
Wer nach dreißig Jahren die Rente nicht ablöſen kann, ſoll 
überbaupt von dieſen Sachen wegbleiben. Darum genügen die beſtehenden 
Geſetze. Herr Sombart negirt die Unablösbarkeit; ja, damit fällt doch 
das ganze Geſetz, er reißt dem kopf⸗ und fußloſen Rumpf mit dieſem Aus⸗ 
ruch auch noch das Herz aus. Als un er aiet uns die vom 
errenhauſe hinzugefügte Beſtimmung bezüglich Stempelfreiheit, die 
err von Meyer heute vertheidigt bat. Wir treten den Argumenten des 
inanzminiſters bei, die Stempelfreiheit werde lediglich eine Verlockung 
m Stempeldefraudation fein. Bedenklich find ferner die Ausnahme: 
ſtimmungen, welche die Vorlage im gemeinſchaftlichen Intereſſe vor- 
ſchlägt. Im Herrenhauſe ift bereits nachgewieſen und von den Vorrednern 
nicht geleugnet, daß einmal das Geſetz den größeren Grundbeſitzern nichts 


nüßen, vielleicht jogar ſchaden wird, und daß es auch den Rentenguts⸗ 
erwerbern keinen Vortheil bringen wird. Im A ce wurde bemerkt, 


daß in der Commiſſion nur eine Stimme darüber geherrſcht habe und von 
der Negierung zugegeben worden ſei, daß ſich auf dieſem Wege die Ver⸗ 
mebrung der ſeßhaften Arbeiter nicht würde erreichen laffen, und Graf Brühl 
ſprach aus, ein vernünftiger, zurechnungsfähiger Mann werde nicht in die Falle 
bineingeben. (Hört! hört! links!) Trotzdem haben die Herren alle geſagt: 
Nehmen wir das Geſetz an; wenn's nichts nützt, es ſchadet nichts. Dieſem 
Glundſatz widerſprechen meine Freunde durchaus, wir haben von der Geſetz⸗ 
gebung eine höhere Meinung, eine ſolche Anſicht muß die Geſetzgebung dis⸗ 
creditiren. Wenn eine Nation wie die unſerige in den letzten zwanzig Jahren fo 
viel neue Geſetze auf den Hals bekommen hat, die ihrerſeils immer wieder 

erändert werden, jo müſſen wir doch fragen: foll dem nicht einmal Ein⸗ 
bali geſchehen? Früher hatte die Geſetzgebung als Symbol den Schleier 
der Veſtalin, der nur bei beſonderen feierlichen Gelegenheiten einmal ge- 
lüftet wurde. Heute iſt ihr Symbol die Klinke, welche jeder mächtige 
Mann und jede mächtige Partei ergreift, wenn es ihnen paſſend ſcheint, 
ein neues Geſetz zu machen. (Widerſpruch rechts.) Davor glauben wir 
warnen zu müſſen; wir werden aus den vorgetragenen Gründen das 
Geſetz ablehnen. (Beifall links.) 

Miniſter v. Lucius: Es ift kein neuer Grundſatz, der in dem Geſetz⸗ 
entwurf aufgeſtellt wird, und er bedeutet keinen Eingriff in die beſtehende 
Agrargeſetzgebung. Die Beſeitigung der Erbpacht iſt in Schleswig⸗ 
Holſtein und Hannover nicht als Fortſchritt empfunden worden; 

erade die Beſchränkung der Vertragsfreiheit durch das Geſetz von 185 
fi dort als Hinderniß für gewiſſe agrarpolitiſche Entwickelungen 
empfunden und bezeichnet worden. Der Gedanke der Rentengüter hat 
allerdings Kraft gewonnen bei dem Anſiedelungsgeſetz für Poſen und 
Westpreußen; eine derartige Inſtitution, die ich ausdrücklich als eine 
erbpachtähnliche bezeichne, befand ſich aber bereits in langjähriger Vor: 
bereitung. Es ift kein Vorwurf, ſondern ein Vorzug für das Geſetz, 
daß es nur facultative Anwendung zuläßt; wo es angewendet zu werden 
verdient, ift Sache der praktiſchen Erfahrung. Aus dieſem Grunde läßt 
= auch nicht ermeſſen, in welchem Umfang es Anwendung finden wird. 

n Schleswig⸗Holſtein, Hannover und Preußen wird es unbedingt febr 
erheblich angewendet werden. Bereits 1879 hat das Landesökonomie⸗ 
collegium für die Beſiedelung der Hochmoore ein ſolches Geſetz ausge⸗ 
arbeitet und empfohlen. Das Geſetz enthält nicht eine Beſchränkung der 
Dispofitionsfreibeit über das Grundeigenthum, ſondern eine Erweiterung 
derſelben: denn Niemand iſt verpflichtet, in ein ſolches Rentenverhältniß 
einzutreten, wer es thut, thut es laute de mieux. Es ift nur eine neue 
Form, den Erwerb von Grundbeſitz kleinſter Art zu erleichtern. Wenn 
auch als nächſtes Ziel die Seßhaftmachung von Arbeitern ins Auge ge- 
faßt iit, fo ift gar nicht ausgeſchloſſen, daß mittlere bäuerliche Beſitzungen 
ebenfalls von dem Geſetze Gebrauch machen. Die Erfahrungen in Poſen 
und Weſtpreußen ſprechen durchaus für das Geſetz. Die bei weitem 
überwiegende Zahl der Güter, wenn ich nicht irre 95 pCt., find dort in 
der Form des Rentengutes ausgetheilt, und die Leute befinden ſich dabei 
durchaus wohl und zufrieden. Es handelt fih alj da nicht um eine 
doctrinäre, überflüſſige Schöpfung. Die Regierung ift ja mit dem Geſetz 
doch weſentlich einer Anregung des Abgeordnetenhauſes aus dem vorigen 
gebe: efolgt; das Entgegenkommen der Regierung mußte zum mindeſten 

inen Labe verdienen. Venn Sie mich perſönlich fragen, ob die Regierung 
aus eigener Initiative dieſes Rentengütergeſetz ohne weiteres für die ganze 
Monarchie gebracht hätte, ſo kann ich nur ſagen: Die Beantwortung der Frage 
ift zweifelhaft. (Hört! Hört! links.) Für einzelne Provinzen wäre es un- 
weifelhaft gemacht worden, und wenn aus den verſchiedenſten Provinzen 
Anregungen kommen, es möchte auch dort für die Anwendung dieſer Form 
der Eigenthumsübertragung Gelegenheit gegeben werden, fo liegt für die 
Regierung kein Grund vor, einer vernünftigen Regelung unſerer agrariſch. 
Verhältniſſe entgegenzutreten. In dieſem Falle wie in ähnlichen — ich 
erinnere an die Höfeordnungen — wird man den Einwurf machen können, 
daß man die provinzielle Regelung vielleicht vorzöge, andererſeits iſt es 
zweckmäßig und bietet große Zeiterſparniß ohne jedes Riſiko, weun man 
einen Geſetzentwurf, der keine Zwangsbedeutung haben, ſondern nur da 
Boden finden kann, wo die natürlichen Vorausſetzungen vorliegen, ſofort 
für den ganzen Staat macht. Aus dieſem Grunde bat die Regierung, 
nachdem der Grundgedanke als ein ſocialpolitiſch richtiger anerkannt war, 
den Geſetzentwurf für den Umfang der ganzen Monarchies eingebracht. 
Wenn nun geſagt worden iſt, die Mittel zur praktiſchen Durchführung des 
Geſetzes feien nicht geboten, und gerathen wurde, durch Dotation der 
Provinzialhilfskaſſen oder durch Elablirung von Provinzial⸗Reutenbanken 


Deshalb hat der Guts⸗ bracht, eine ſo weitgehende 


und Weſtpreußen reden, viele Sachverſtändige ſind der 


u helfen, ſo kann man die Berechtigung zugeben, aber es iſt nicht ange⸗ 
orderung jetzt ſchon zu ſtellen, wo es ſich um 
die principielle Einführung dieſer Rechtsinſtitution für die ganze Mon⸗ 
archie handelt. Es iſt viel richtiger, in der Beziehung erft die praktiſche 
Entwicklung der Dinge abzuwarten; erweiſt es fih als nothwendig, daß 
Be itinſtitute geſchaffen werden oder, was ich für wahrſcheinlicher 
halte, beſtehende Creditinſtitute erweitert werden, ſo kann die Frage zu 
jeder Zeit geregelt werden; ſie gehört aber nicht in das Geſetz. Wir haben 
eine ſolche Fülle von Creditinſtituten, daß an irgendeins derſelben eine 
Angliederung möglich fein würde. Alle in Betracht kommenden Credits, 
Communal, Schulfragen erledigen fih durch die gegenwärtige Geſetz⸗ 
ebung; jeder Verſuch, bei Gelegenheit dieſes Geſetzentwurfs derartige 
Saen beiläufig zu ordnen, erſchwert die Annahme und Durchführung des 
Geſetzes. Ich würde natürlich damit einverſtanden fein, daß der Geſetzentwurf in 
einer Commiſſion eingehender Erörterung unterzogen wird, ar aber ſchon 
jetzt der Commiſſion, daß fie ſich in dem Rahmen des früheren Geſetzes, dem die 
egenwärtige Vorlage nachgebildet ift, halte und insbeſondere die Stempel- 
reiheit für die Conſtituirung von Rentengütern wieder fallen laſſe. Wenn 
wir zum Abſchluß dieſes Geſetzes gelangen, ſo wird es einen nützlichen 
Bauſtein der agrarpolitiſchen Geſetzgebung bilden, und in jedem Falle 
wird ſich auf Grund deſſelben eine nützliche Coloniſation in großen Theilen 
der Monarchie vollziehen laſſen. (Beifall rechts.) 
bg. v. Below⸗Saleske — 5 Ich muß mich wundern, daß unſere 
freiſinnigen Gegner ſich auf dem Boden der wüſten Reaction bewegen; 
denn das thun ſie, wenn ſie anatomiſche Präparate, welche vor vierzig 
Jahren vielleicht lebendig waren, noch als lebendig anerkennen wollen, 
denn damals war noch nicht feſtzuſtellen, daß die Landbevölkerung im 
Oſten abnehme. Das Freizügigkeitsgeſetz hat dieſe Bevölkerungsabnahme 
im Oſten noch mehr befördert, und als Abhilfe dagegen haben liberale Männer 
wie Sombart, Miquel u. A. die Schaffung der Rentengüter verlangt. Wir 
find der Regierung dankbar, daß fie unentwegt vorwärts gegangen ift, daß 
ſie uns hier ein neues Princip gebracht hat, mit dem etwas anzufangen iſt. 
Die frühere Geſetzgebung hat geſchadet und nichts genutzt. Von 1806 
bis 1859 haben wir 9873 ſpannfähige Nahrungsſtellen verloren; das iſt ein 
Stoß in das Herz unſeres Bauernſtandes. Wenn aber etwas geſchehen 
ſoll, dann muß weiter ausgeholt werden, als dies die Vorlage thut. 
Frankreich ſteht, trotzdem ſeine Regierung den Parteien gegenüber einen 
ſchweren Stand hat, feſt da, weil es einen feſten Bauernſtand hat, und 
die Socialdemokraten behaupten, daß ſie England leicht werfen können, 
weil es keinen Bauernſtand hat. Das Geſetz wird nicht ohne eine Hilfs⸗ 
eſetzgebung in Wirkſamkeit geſetzt werden können, es wird ein Laden⸗ 
üter bleiben, wie unſere Höfeordnungen in einzelnen Provinzen es ſind. 
Wenn der Staat auf ſeine Koſten coloniſirt, ſo hat die Allgemeinheit 
davon einen großen Vortheil. Durch die Anlehnung der Selbſtverwaltung 
an die Provinzialhilfsfonds kann die beſte Controle für die Verwaltung 
der Geldmittel zur Unterſtützung der Rentengüter beſchafft werden. Die 
Speculation wird ſich auf die Rentengüter nicht werfen; denn die Specu⸗ 
lation beruht auf ſchnellem Geldumſatz und der ift bei der Rentenzahlung 
nicht zu erreichen. t 

Abg. Enneccerus (natl.): Es handelt ſich hier nicht darum, dem 
Bauernſtand neue Beſchränkungen aufzulegen, jondern eine Vermehrung 
des Bauernſtandes herbeizuführen, und dieſes Ziel kaun wohl auch ein 
liberaler Mann verfolgen. Die jetzige Geſetzgebung iſt nicht geeignet, 
den Bauernſtand zu vermehren, denn der Kauf gegen Capital ſetzt große 
Mittel voraus, die nicht vorhanden ſind. Die Pacht iſt unbeliebt, weil 
auch eine Erhöhung der Pacht nach Ablauf des Contractes erfolgen kann. 
Ich fürchte die Speculation auf dieſem Gebiete nicht, denn der Gewinn 
wird nicht ſchnell realiſirbar ſein. Wenn wirklich etwas feſtgelegt werden 
ſollte durch die Schaffung von Bauerngütern aus einem großen Grund⸗ 
beſitz, ſo wäre das kein großer Nachtheil. Durch die Stempelfreiheit droht 
vielleicht dem Geſetz eine Gefahr; ich bin geneigt, die Stempelfreiheit an⸗ 
zuerkennen, denn ich halte es fu 
regeln, die er ſelbſt für nothwendig hält im allgemeinen Intereſſe, noch 
mit Abgaben belegt. 

Abg. Krauſe (natl.): Die Vorlage bringt durchaus keine Beſchrän⸗ 
kung des Eigenthumsrechts. Schon jetzt kann ſich Jeder durch Privat⸗ 
verträge in ſeinem Eigenthumsrecht ebenſo heſchränken laſſen, wie es durch die 
Rentengüter ch ub ſoll. In rer beſteht ein ſtarker Bauern: 
ſtand, dort beſteht aber auch eine Zeitpacht auf 99 Jahre, welche doch der 
Erbpacht ſehr nahe ſteht. Von Frohnden und Robotten kann man bei den 
Rentengütern doch nicht ſprechen, oder ſieht etwa Herr Zelle hinter den 
Rentengütern ſchon das — primae noctis wieder auftauchen? (Heiter: 
keit.) Der Rentengutsinhaber iſt geſichert gegen Erhöhung der Rente, er 
wird Eigenthümer des Grundſtückes, während der Erbpächter es nicht 
geworden iſt. Ich hoffe, die Gutsbeſitzer werden ſich für die Seßhaft⸗ 
machung der Arbeiter intereſſiren, wenn die Verhältniſſe dafür geeignet 
ſind; überall wird es ja nicht möglich ſein. Die Vorlage bricht mit dem 
Grundſatze, daß der Grund und Boden ebenſo behandelt wird, wie das 
mobile Capital. Er ſoll nicht ſo beweglich ſein, es ſollen in Bezug auf 
ihn wieder andere, die alten deutſchen Grundſätze angewendet werden. 
(Beifall rechts.) 

Abg. von = und der Qafa (conſ.): Es handelt ſich hier 
nicht darum, daß der Staat als Unternehmer auftritt: deshalb kann man 
die Erfahrungen in der Provinz Poſen hier nicht we machen, wo es 
ſich darum handelt, daß Privatunternehmer als Einrichter von Renten⸗ 
gütern auftreten. Ich kann nicht die Hoffnung hegen, daß dieſes Geſetz 
oft in Anwendung gebracht werden wird, denn mit dem bloßen Grund 
und Boden iſt die Sache nicht abgemacht; der Rentengutinhaber wird 
Capital haben müſſen zur Beſchaffung von Inventar und Gebäuden; der 
Gutsbeſitzer, der ihm die Stelle abgiebt, wird ihm dies kaum geben können. 
Wer wird denn aber auf ein mit einer unlösbaren Rente belaſtetes Gut 


0 etwas leihen? Auch in anderer Beziehung beſtehen bei meinen politiſchen 


Freunden erhebliche Bedenken, aber wir ſind trotzdem nicht abgeneigt, mit 
dieſer Vorlage einen Verſuch zu machen. Die Hauptſache bleibt, daß die 
Landwirthſchaft wieder mit Gewinn arbeitet, dann wird die Sorge jedes 
verſtändigen Landwirthes ſein, ſeine Arbeiter und Hinterſaſſen ſo zu 
ſtellen, daß ein feſtes Band zwiſchen ihm und feinen Arbeitern geſchaffen 
wird; dann wird er freiwillig und ohne Geſetz dazu mitarbeiten, geſunde 
ſociale Verhältniſſe p ſchaffen. (Beifall.) 

Abg. Hanſen (freiconſ.) dankt der Regierung für die Vorlage, welche 
auf der Anregung des Landes⸗Oekonomie⸗Collegiums in der Central⸗ 
moorcommiſſion und auf Beſchlüſſen beider Häuſer des Landtages beruht; 
durch dieſelbe wird der Fehler der Beſeitigung der Erbpacht wieder gut 
zu machen verſucht. 

Abg. Hum ann (Centr.): Im Herrenhauſe Hat fih bei der Berathung 
dieſer Vorlage doch ſehr viel Vorurtheil und Unkenntniß geltend gemacht; 
die widerſprechendſten Gründe wurden gegen die Vorlage angeführt, und 
ſchließlich nahm man doch das Geſetz an. In Weſtfalen ſind Ende des 
vorigen und Anfang dieſes Jahrbunderts viele ſolcher Stellen geſchaffen 
worden, die meiſten Inhaber haben von der Ablöſung Gebrauch gemacht, 
andere fanden die Rente ſo wenig beläſtigend, daß ſie die Ablöſung 
verſchmäht haben. Die Speculation wird ſich dieſe Vorlage nicht zu 
Nutze machen. Wenn ich Großgrundbeſitzer wäre und unter dem Arbeiter⸗ 
mangel litte, würde ich meinen Beſitz mit einem ganzen Kranz von 
Rentengütern umgeben und den Leuten recht liberale Bedingungen machen. 
Wenn aber nicht blos Privatleute, ſondern auch der Staat Rentengüter 
bilden ſoll, vermiſſe ich in der Vorlage eine beſondere Beſtimmung für 
die Urbarmachung der Hochmoore durch Rentengüter. Dem Staate muß 
daran liegen, aus den rentenpflichtigen kleinen Bauern moͤglichſt bald freie 
Bauern zu machen. — 

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird abgelehnt. x 

Abg. Rickert: Der Abg. v. Meyer bat ſich heute wieder veranlaßt ge- 
ſehen, ſich beſonders ſcharf gegen dieſe Seite des Hauſes zu wenden: er 
empfindet das Bedürfniz, ſich dagegen zu verwahren, als fei er demo⸗ 
kratiſch angehaucht, weil wir von dieſer Seite mit ihm ſo freundlich ver⸗ 
kehren. Das haben Sie gar nicht nöthig. Wenn Sie nach Ihrer freien 
Herzensmeinung ſprechen wollten, ſo würden Sie Tagen: Ich halte das . 
fir ein ganz überflüſſiges Experiment. (Abg. v. er nickt zuſtimmend. 
Nach dem Gange der Verhandlungen hier und im Herrenhauſe wird aus 
der Vorlage dieſes Mal nichts werden. Der Miniſter hat zu meiner 
Freude heute das Zugeſtändniß gemacht, daß ihn 1 der Abg. Som⸗ 
bart durch ſeinen Autrag mit den 132 Unterſchriften hineingelockt hat, 
und er hat deshalb Recht, ſich über den Abg. Sombart bitter zu be⸗ 
klagen. Der Miniſter iollte nicht jetzt ſchon von Erfahrun en in Boren 
einung, da 
dieſe Maßregeln ſich nicht bewähren werden; jedenfalls iſt die Zeit noch 
viel- zu kurz, um von Erfahrungen zu reden. Die Hannoveraner haben 
eine große Vorliebe für das Rentengut, aber mit ihren Erfahrungen ſind 
ſie uns nicht gekommen. Uebrigens würden auch die Poſener Erfahrungen 


r unrichtig, wenn der Staat die Maß⸗ h 


für die allgemeinen Verhältniſſe gor nicht gelten können. Der Minifter 
ſagt, der freien Entſchließung fol durch das Geſetz in keiner Welſe präs 
judicirt werden. Die Freiheit, den 8 zu ſchließen, bekommt der 
nn; aber wenn er einmal in einer ſchwachen Stunde ſich in dieſe 
Gefahr hineinbegeben hat, dann halten ſie ihn feſt, dann iſt er unrettbar 
verloren; das iſt es, was wir bekämpfen. Wir wollen nicht, daß der An⸗ 
ſiedler einen Irrthum, den er begeht, mit dauernder Unfreiheit büßt. Herr 
Miquel x e das Geſetz als einen Schritt nach der Richtung. 
den die Wirthſchaftsreformer vertreten. Ich fürchte auch, daß der 
Appetit mit dem Eſſen kommen wird. Wenn das Prinzip unſerer Agrar⸗ 
geichaebung von 1850 durchbrochen ift, dann werden Sie weiter auf dem 
ebiete gehen, dann werden die Schulenburg'ſchen, die Mirbach'ſchen 
orderungen u. ſ. w. kommen. Gelingt es Ihnen wirklich, nach ſo kurzen 
rwägungen dieſes Geſetz zu verwirklichen, dann verſichere ich Ihnen, 
werden ſich die Leute finden, welche nicht eher ruhen, als bis die Ablöſung 
wieder freigegeben iſt, und wenn dies auch nicht mit dem zehnfachen Be⸗ 
trage, ſo doch möglichſt billig. Sie werden mit den Renten verpflichteten 
die Garde ſchaffen, welche das Geſetz zu Falle bringt. Von dem Moment 
an, wo das Geſetz zu Stande kommt, wird man beſtrebt ſein, es wieder ab⸗ 
wihaffen. Sie werden dann auch wieder wehklagen über die Geſetzgebung, 
ie haben es aber verdient. Man ſoll die Klinke der Geſetzgebung nur 
dann gebrauchen, wenn ein dringendes Bedürfniß vorhanden tft. Dieſes 
Geſetz entſpricht keinem Bedürfniß. Man ſollte ſich hüten, aus allgemein 
ſocialpolitiſchen Empfindungen heraus ein Geſetz zu geben. Sowie Geſetze 
einen ſocialpolitiſchen Charakter haben, erwerben fie ſich heute immer die 
Sympathie großer Mengen, was bleibt aber übrig, wenn man ſie dieſes 
Charakters entkleidet? Ich hoffe noch, daß das Haus dazu kommen wird, 
das Geſetz fallen zu laffen. (Beifall links.) 

Damit ſchließt die Discuſſion. ; 

Abg. v. Meyer⸗Arnswalde (perſönlich): Ich haße dem Abg. Rickert 
ſchon A oft bedeutet, daß er mir feine überzuckerten Complimente nicht 
zukommen laſſen möchte, weil fie mir nicht angenehm find. Er läßt fte 
— von wenn er fie laffen würde, würde auch meine Reaction dagegen 
ortfallen. i 

Die Vorlage wird einer Commiſſion von 21 Mitgliedern überwieſen. 

Ohne erhebliche Debatte erledigt das Haus darauf in dritter Be⸗ 
Sau die Geſetze, betreffend die erleichterte Abveräußerung kleinerer 
Grundſtücke, und über die Termine bei Verträgen über Wohnungsmiethen 
in den Provinzen Schleswig⸗Holſtein, Hannover und Heſſen⸗Naſſau. 

Es folgt die zweite Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend das zu⸗ 
läſſige Ladungsgewicht und die Beleuchtung der Fuhrwerke im Verkebr 
auf Haupt⸗ und Nebenlandſtraßen, ſowie auf den wichtigeren Nebenwegen 
75 — Schleswig⸗Holſtein mit Ausnahme des Kreiſes Herzogthum 

auenburg. 

Die einzelnen Paragraphen werden nach dem Autrage der Commiſſion 
unverändert angenommen. 2 

In der erſten Leſung des Geſetzentwurfes, betr. die Gründung neuer 
Anſiedlungen in der Provinz Heſſen-Naſſau, empfiehlt 

Abg. Rieſch (frc) die Annahme des vom Herrenhauſe etwas vers 
änderten Geſetzes ohne vorherige commiſſaxiſche Berathung. 

Der Geſetzentwurf wird darauf in zweiter — angenommen. 

In der erſten Berathung des Geſetzentwurfs, betr. die in Auſehung 
der a E Wallgrundſtücke in der Stadt Frankfurt a. M. unter dem 
irn „Wallſervitut“ beſtehenden Bau: und Benutzungsbeſchränkungen, 
weil 

Abg. v. Hergenhahn auf die Hr e der Borlage für Frankfurt 
bin. Die Inhaber der Wallgrundſtücke haben erhebliche Baubeſchränkungen 
auf ſich genommen, die in hygieniſcher Beziehung von großer Bedeutung 
find. Dieſe Baubeſchränkungen werden nicht beſtritten in ihrer Berech⸗ 
tigung, aber fie. werden von gerichtlicher Seite als pripatrechtlicher Natur 
erachtet, während Profeſſor Laband dies Verhältniß als eine Erbleihe be⸗ 


andelt. 

Auch dieſe Er a wird fofort in zweiter Leſung in Uebereinſtimmung 
Di Den 5 . lier es Herrenhauſes angenommen. 
Schluß 3° r. 
Naächſte Sipung Dinstag 11 Uhr. Kleinere Vorlagen; Geſetz, betr. 
die Fürſorge für die Waiſen der Volksſchullehrer; Anträge. 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

„Berlin, 3. Mai. Das Kaiſerpaar, welches in den letzlen 
Tagen im Stadtſchloß zu Potsdam reſidirt hatte, ſiedelte heute mit 
den Prinzen nach dem Neuen Palais über. 

Der Kaifer empfing geſtern Nachmittag um 4½ Uhr in Potsdam 
den Reichskanzler v. Caprivi zum Vortrage. 

Die Taufe der neugeborenen Prinzeſſin, der Tochter des 
Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Leopold, wird, wie man hört, 
Mitte Juni und zwar im Stadtſchloß zu Potsdam ſtattfinden. 

Bezüglich der Mittheilung der „Poſt“ über Bemerkungen des 
Reichskanzlers v. Caprivi in Betreff ſeiner Stellung zur Colonial⸗ 
frage ſagt die „Nordd. Allg. Ztg.“: Ihren Urſprung hat dieſe Notiz 
augenſcheinlich in einer Unterredung, auf welche General v. Caprivi 
vor einigen Tagen mit dem Director der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, 
Herrn v. Vohſen, eingegangen und welche ſchon im Hinblick auf die 
bevorſtehenden colonialpolitiſchen Verhandlungen im Reichstage ihre 
erſchöpfende Erklärung finden. 

Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt über die dem Bundesrath vorliegende 
Gewerbeordnungsnovelle: Der preußiſche Antrag hat eine Reihe 
von Abänderungen materieller und formeller Natur erfahren. Der 
Entwurf dürfte alsbald der Oeffentlichkeit übergeben werden. Eine 
wichtige Abänderung iſt die, daß hinfort alle Gewerbetreiben⸗ 
den, groß oder klein, der Aufſicht des Fabrikinſpectors 
unterſtellt werden, freilich keines Reichsbeamten, ſondern eines 
Landesinſpectors. Die verbündeten Regierungen wollen von einem 
Reichöbeamten nichts wiſſen. Was die Sonntagsruhe angeht, fo 
betrachtet ſie der Entwurf lediglich vom Standpunkte des Arbeiter⸗ 
ſchutzes; die Frage der Sonntagsheiligung berührt er nicht. Die 
Beſtrafung des Contractbruchs hat thatſächlich in dem Ent: 
wurf eine Stätte gefunden: Anſchließend an die bekannte Entſcheibung 
des Reichsgerichts bringt die Novelle folgenden Zuſatz zu $ 153 der 
G. O., der f. Z. ſoviel umſtritten wurde: Den gleichen Strafen bis 
zu 3 Monaten Gefängniß unterliegt derjenige, der Arbeitgeber oder 
Arbeitnehmer zu einem widerrechtlichen Contraclbruch öffentlich auf- 
ordert. è 
Der Schluß der Landtagsſeſſion wird vor Pfingſten er- 
wartet. Die „Berl. Polit. Nachr.“ bezeichnen es als zweifelhaft, ob 
es noch möglich ſein wird, die Vorlage wegen der Unterhaltung der 
ſchleſiſchen Flüſſe und über die Rentengüter einem poſitiven Abſchluß 
entgegenzuführen. Unter dieſen Umſtänden müßten ſeitens der Staats⸗ 
regierung die weiteren geſetzgeberiſchen Pläne zurückgeſtellt werden, mit 
Ausnahme der bereits angekündigten Vorlage über die Schulzeit 
und die Beſtrafung von Schulverſäumniſſen und vielleicht der Novelle 
zur Wegegeſetzgebung für den Regierungsbezirk Wiesbaden, welche 
beide unmittelbar eingebracht werden ſollen. 

Für die Präſidentenwahl im Reichstage wird, wie der: 
lautet, eine Verſtändigung dahin vorbereitet, daß die Conſervativen in 
Herrn v. Levetzow den 1. Präfidenten, das Centrum im Grafen 
Balleſtrem den 1. Vicepräſidenten, die Freifinnigen den 2 Bie- 
präſidenten in Hänel ſtellen werden. Aa 

Die „Freiſ. Ztg.“ erklart die Nachricht, daß Hänel zum zweiten 
Vicepräſidenten des Reichstags beſtimmt fei, für unrichtig. 

Die „Hamb. Nachr.“ dementiren die von dem „Hann. Cour.“ 
verbreitete Mittheilung, der Kaiſer habe vom Straßburger Fort 
„Bismarck“ an den Fürſten Bismarck telegraphirt; ein 
ſolches Telegramm fei in Friedrichsruh nicht eingegangen. Die 
„Hamb. Nachrichten“ erwähnen als Thatſache, daß während des 


letzten Winters unter Bezugnahme auf einen kurz zuvor in 


Friedrichsruh geweſenen Berichterſtatter in höherer Stellung dem 
Kaifer zu Ohren gebracht worden fei, Fürſt Bismarck wäre 
ſo hochgradig Morphiniſt, daß er den Zuſammenhang der Ge⸗ 
danken verloren hätte. Der Kaiſer habe es danach für nöthig er⸗ 
achtet, durch Anhörung Schweninger's ſich von der gänzlichen Grund: 
loſigkeit dieſes Gerüchts zu überzeugen. Die „Hamb. Nachr.“ er⸗ 
wähnen auch, daß Leute, die mit dem Fürſten Bismarck geſchäftlich 
zu thun hatten, bei ihm den Eindruck her vorriefen, der Kaifer 
wolle ſich um jeden Preis von ihm trennen und unterhandele 
bereits bezüglich der Nachfolge, während umgekehrt an maß⸗ 
gebender Stelle dahin berichtet wurde, der Kanzler ſei feſt 
entſchloſſen, unter allen Umſtänden zu gehen. Welche Wirkung 
diefe Intrigen gehabt hätten, von wem fie ausgingen, werde die 
Geſchichte über kurz oder lang aufklären. i 

Aus Friedrichsruh wird der „Freiſ. Ztg.“ geſchrieben, es ſei dort 
nicht das Mindeſte davon bekannt, daß ein Correſpondent des 
„New⸗Pork Herald“ in Friedrichsruh geweſen oder vom 
Fürſten Bismarck empfangen worden iſt. Im Gegentheil ſind andere 
Zeitungscorreſpondenten, welche Bismarck zu interviewen verſuchten, nicht 
vorgelaſſen worden. Der bekannte Artikel des „New⸗Nork Herald“ 
über die Anſichten Bismarcks betreffs der Maifeier ſtamme gleichwohl 
vom Fürſten Bismarck her. Danach ſei anzunehmen, daß Bismarck 
den betreffenden Artikel ſelbſt verfaßt und, in die Form einer Unter⸗ 
tedung gekleidet, direct aus eigenem Antrieb dem „New⸗Vork Herald“ 
habe zukommen laſſen. 

Anarchiſtiſche Flugblätter ſind im Norden, Oſten, Süden 
und Südoſten Berlins maſſenhaft verbreitet worden. Vorzugsweiſe 
bekannte Socialdemokraten erhielten am Dinstag und Mittwoch Briefe, 
in denen einige Flugblätter größeren und einige kleineren Formats 
ſteckten. Die Flugblätter waren unterzeichnet „Die vereinigten An⸗ 
archiſten Londons“. e N 

Die Spinner der Actiengeſellſchaft Gravensberger 
Bielefeld legten die Arbeit nieder. 

In Höhft bei Frankfurt a. M. ſetzten ſich geſtern Abend die 
Arbeitertumulte in verſtärktem Maße fort. Die Maſſen ſangen 
hier die „Wacht am Rhein“, dort revolutionäre Lieder und zogen durch 
die Stadt. Die Aufforderung der Polizei, die Straßen zu räumen, 
war vergebens. Als aus der Menge ein Schuß fiel, machte die 
Polizei von der Klinge Gebrauch und trieb die Maſſen aus einander. 
Die Feuerwehr wurde zur Verſtärkung der Polizei aufgeboten und 
patrouillirte durch die Straßen, bis es Abends 11 Uhr wieder ruhig 
wurde. 

In Paris giebt es glücklich wieder eine Boulanger⸗Frage. 
Die Blätter ſtreiten darüber, ob er zurückkehrt oder nicht. Sein 
Parteiausſchuß ſucht ihn zu dieſem Schritte zu beſtimmen, Boulanger 
aber ſucht Ausflüchte; er erklärt, er ſtelle ſich ſeinen Richtern, wenn 
Rochefort daſſelbe thue, Rochefort will aber entſchieden nicht. Muth⸗ 
maßlich iſt das ganze Gerede nur ein Schwindel, der die Boulan⸗ 
giſten für morgen, den 2. Wahltag, in guter Laune erhalten ſoll. 

„Berlin, 3. Mai. Der Regierungsrath Reichhelm, zur Zeit in 
Ratibor, iſt zum Ober⸗Regierungsrath bei der Provinzial⸗Steuerdirection 
in Breslau ernannt worden. Die durch Penſionirung des bisherigen 

nhabers erledigte Stelle des königlichen Rentmeiſters der Kreiskaſſe in 

prottau iſt dem Rentmeiſter Wiesner in Tuchel verliehen und die 
Verwaltung der Kreiskaſſe in Tuchel dem Militär⸗Supernumerar Müller 
in Liegnitz übertragen worden. ; à 

+ Frankfurt a. M., 3. Mai. Der Verband füddentfher Walz: 
werke macht nunmehr bekannt, daß er Angeſichts der vom Auslande 
drohenden Concurrenz im Einverſtändniß mit dem deutſchen Walz⸗ 
werkverband den Grundpreis auf 180 Mark (Frachtbaſis Neunkirchen) 
herabſetzt. — Nächſte Woche werden die Actien der Banque Ottomane 
an hieſiger Börſe eingeführt. — Die „Frkf. Ztg.“ meldet aus 
Bukareſt, daß der rumäniſche Finanzminiſter demnächſt dem Parla⸗ 
ment einen Geſetzentwurf betreffs Converſion der ſechsprocentigen An⸗ 
leihe in eine vierprocentige vorlegen werde. 


Spinnerei in 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 


Berlin, 3. Mai. Der Bundesrath ſtimmte in der heutigen 
Sitzung dem Geſetzentwurf über die Abänderung der Gewerbeordnung 
zu. Der Entwurf, betreffend die Beſtimmungen über die Bearbeitung 
des Ergebniſſes der Volkszählung von 1890 wurde den Ausſchüſſen 
für Rechnungsweſen, für das Landheer und die Feſtungen und für 
das Zoll- und Steuerweſen zur Vorberathung übergeben. 

Altenburg, 3. Mai. Der Kaifer it heute Nachmittag 5½ Uhr 
hier eingetroffen und am Bahnhofe, wo eine Ehrencompagnie Auf: 
ſtellung genommen, von dem Herzog, den Prinzen Albert und Ernſt 

und den Spitzen der Behörden begrüßt worden. Die zahlreiche 
Menſchenmenge brachte bei der Fahrt durch die feſtlich geſchmückte Stadt 

N enthuſiaſtiſche Ovationen dar. 

München, 3. Mai. Die Reichsrathskammer genehmigte das Ge: 

ſammtbudget. Das Finanzgeſetz wurde ohne Debatte nach den Be- 

ſchlüſſen der Kammer angenommen. Der Miniſter des Innern verlas 

' ein Decret des Prinzregenten, durch welches die Landtagsſeſſion vertagt 

wurde. Der Präfident brachte ein Hoch auf den Regenten aus. 

Prinz Arnulf dankte für die Leitung der Geſchäfte, worauf Präſident 

Toͤrring dankend erwiderte. Nachmittags findet der Schluß der 

i Kammern ſtatt. . 

München, 3. Mat. Abgeordnetenhaus. Schlußſitzung. Der 

Miniſter des Innern verlas das Vertagungsdecret; der Präſident 
brachte in ſeiner Schlußrede ein Hoch auf den Regenten aus. — 
Statthalter Hohenlohe iſt hier eingetroffen. — In Bayreuth ſtriken 
die Arbeiter der mechaniſchen Weberei. 

Wien, 3. Mat. Die ungariſchen Miniſter Szapary und Weckerle 

. find hier eingetroffen. 

h Prag, 3. Mai. In der heutigen Einſpruchsverhandlung wurde 
die Conſiscation des jungezechiſchen Manifeſtes gegen die Ausgleichs⸗ 
punkte aufgehoben. 

Graz, 3. Mai. Den Arbeitern in den Werkſtätten der Süd⸗ 
bahn in Marburg wurden übertriebene Lohnforderungen ſeitens der 
Direction abgeſchlagen; in Folge deſſen wächſt die Erregung der Ar⸗ 
beiter. Wichtige Gebäude wurden militäriſch beſetzt. 

Paris, 3. Mai. Der Miniſterath beſchloß heute Morgens, Ribot 
nicht die Autoriſation zu ertheilen mit Tigrane Paſcha und Palmer 
äber die Converſion der egyptiſchen Schuld zu unterhandeln. 

Paris, 3. Mai. Seit Morgens 11 Uhr iſt der Strike in 
Tourcoing ein allgemeiner. Die Strikenden durchziehen die Nachbar⸗ 

| orte umd hindern die Arbeit. Truppenverſtärkungen find eingetroffen, 

| weitere werden erwartet. 

Paris, 3. Mai. Dem „Temps“ zufolge wurden der Marquis 
Mores, ſowie Prevoft, Cuiſſe und mehrere andere Anarchisten frei- 
gelaſſen. Das Zuchtpolizeigericht verurtheilte vierzig Perſonen, die 
am 1. Mai manifeſtirt, zu Geld⸗ und zu Freiheitsſtrafen bis zu drei 
Monaten. 

Paris, 3. Mat. Aus Kotonu wird gemeldet: Das Kriegsſchiff 

; „Kerguelen“ bombardirte am 29. und 30. April Whydah. Die 

$ Factoreien wurden geſchont. Der Commandant, Fournier, ſchickte 


dem Könige ein Ultimatum, in welchem er die Auslieferung der Ge⸗ 
ſonſt würde er das Bombardement fortſetzen. 
Bootsleute, welche an Bord des Schiffes Briefe holten, erklärten, 
Die Truppen Dahomeys 


fangenen verlangte, 


das Bombardement verurſachte eine Panik. 
ſtehen 70 Kilometer nördlich von Portonovo. 

Madrid, 3. Mai. 
Maueranſchlag zur Theilnahme an der morgigen Arbeiterverſammlung, 
welche bezüglich des achtſtündigen Arbeitstages beſchließen ſoll, auf. 
Die Stadt iſt vollſtändig ruhig. 

Barcelona, 3. Mai. Einige ſtrikende Arbeiter nahmen die Arbeit 
wieder auf. Die Behörden empfehlen den Fabrikanten und Laden⸗ 
beſitzern, ihre Etabliſſements wie gewöhnlich zu öffnen. Auf den Straßen 
find Truppenpiquets aufgeſtellt. 

Barcelona, 3. Mai. Heute Morgen verſuchten ſtrikende Arbeiter 
den Pferdebahnverkehr zu verhindern, wurden jedoch von Cavallerie⸗ 
abtheilungen zerſtreut. 

Valencia, 3. Mai. Die Zahl der Strikenden hat zugenommen, 
dieſelben verſuchten wiederholt die Arbeitenden einzuſchüchtern und zur 
Niederlegung der Arbeit zu veranlaſſen. 

Dublin, 3. Mai. In Folge der Vermittlung des Biſchofs Walſh 
iſt der Strike auf der irländiſchen Eiſenbahn thatſächlich beendet. 

Stockholm, 3. Mai. Die Regierung brachte im Reichstage eine 
Vorlage ein, betreffend den Ankauf der Privatbahn von Lulea bis 
zur norwegiſchen Grenze, wofür 6750000 Kronen verlangt werden. 

Haag, 3. Mai. Nach einer amtlichen Meldung fand am 29ften 
April bei Edi (Atchin) zwiſchen holländiſchen Truppen und etwa 200 
Atchineſen ein Zuſammenſtoß ſtatt; von den Holländern ſind neun 
verwundet. Die Verluſte der Atchineſen betragen ſieben Todte und 
vierzig Verwundete. 

Konſtantinopel, 3. Mai. Der Sultan ertheilte aus eigener 
Initiative den Auftrag zur Gründung eines großen Aſols für be 
dürftige türkiſche Staatsangehörige ohne Unterſchied der Race und 
Religion. Daſſelbe ſoll Unterrichtsräume, Räume für Handarbeit, 
eine Moſchee, eine Kirche und eine Synagoge enthalten. 

Belgrad, 3. Mai. Die „Agence Belgrade“ bemerkt, daß ent⸗ 
gegen der Zeitungsmeldung über die Verhaftung bulgariſcher Emigranten 
auf ſerbiſchem Gebiet wegen eines beabſichtigten Putſches gegen Bulgarien 
maßgebenden Ortes verſichert werde, daß keine Verhaftung vorgenommen 
und kein Anlaß dazu vorhanden ſei. 

Sofia, 3. Mai. Soviel hier bekannt, hat die bulgariſche Regie⸗ 
rung die der bulgariſchen Nationalbank von der Banque de Paris 
et des Pays Bas ertheilten Quittungen über die bulgariſche Occu- 
pationsſchuld dem mit der Vertretung der ruſſiſchen Intereſſen be- 
trauten deutſchen Generalconſulat zugeſtellt. Die Quittungen ſind 
bereits auf dem Wege nach Petersburg. 

Sofia, 2. Mai. Die Beerdigung des in der Nacht zum 1. d. M. 
von dem ruſſiſchen Unterthan Lajin erſchoſſenen Polizeicommiſſars 
Kretew hat heute unter zahlreicher Betheiligung ſtattgefunden. Prinz 
Ferdinand, der Miniſterpräſident und der Polizeipräfeet ließen Kränze 
am Grabe niederlegen. 


Locale Nachrichten. 
Breslau, 3. Mai. 


»Commiſſiousrath Renz. In Berlin hatte fih, wie wir durch an 
uns gerichtete Anfragen dortiger Blätter erfahren, das Gerücht verbreitet, 
daß Commiſſionsrath Renz bedenklich erkrankt ſei. Wie uns auf Er⸗ 


kundigung mitgetheilt wird, bat derſelbe ſich eine unbedeutende Erkältung 


zugezogen. 

* Handelsſchule. Die unter Leitung des Bücherreviſors Heinrich 
Barber, Carlsſtraße 36, ſtehende Anſtalt zur Ausbiloung junger Kauf: 
leute eröffnet in den nächſten Tagen neue Lehreurſe in der einfachen und 
doppelten Buchführung, Rechnen ze. 


© Etabliſſement Tivoli. Morgen Sonntag findet ein Concert der 
Capelle des Grenadier-Regiments „Kronprinz Friedrich Wilhelm“ ſtatt; 
dieſe Capelle wird auch während der eigentlichen Saiſon die täglichen 
Concerte ausführen. Für den erſten Monat der Saiſon iſt außerdem eine 
Tiroler Sänger⸗Geſellſchaft und, die Geſellſchaft des „Turn⸗Pro⸗ 
feſſors“ Antonio, unter welcher fih die Kunſtturnerin Miß Barbara, 
eine Eingeborene Afrikas, befindet, engagirt. In einer Sonder⸗Abtbeilung 
des Gartens wird ſich außerdem die ſogenannte „Sanddame“ vorſtellen, 
welche Arabesken und Blumenmuſter von Streuſand aus freier Hand 
erzeugt. — Maler Donat aus Leipzig, von welchem die Alpenpanoramen 
herrühren, iſt augenblicklich mit einer Renovation derſelben beſchäftigt. 


e Victoria⸗Theater (Simmenauer Garten). Das April⸗Enſemble 
hatte ſich bis zum letzten Abende ungeſchwächten Beifalls zu erfreuen. Für 
den Monat Mai bat die Direction darauf Bedacht genommen, daß bei 
warmer 1 ſich die Nummern des Programms auch für den 
Garten eignen. Beſonders reich iſt im neuen Enſemble das komiſche 
Genre vertreten. Da iſt zunächſt der von ſeinen früheren hieſigen Enga⸗ 
gements bekannte und beliebte „Salon⸗Humoriſt“ Moritz Heyden zu 
nennen, welcher bei ſeinem erſten Auftreten, vom Publikum lebhaft ve⸗ 
grüßt, gleich am erſten Abend 6 wirkungsvolle neue Couplets zum Vor⸗ 
trag brachte. Auch Tom und Jack errangen einen unbeſtrittenen Erfolg 
ſowohl mit ihrem Tanz⸗Intermezzo, als auch mit ihren heiteren Späßen 
als muſikaliſche Clowns. Der Jongleur Gairard weiß immer noch neue 
intereſſante Ties zu finden, und die Gebrüder Hermanns bieten ein 
hübſch ausgeführtes excentriſch⸗akrobatiſches Potpourri. Der Geſang iſt 
durch Frl. Petrowska und die vom vorigen Monats-Enſemble ver: 
bleibenden Frls. Kreutzer und de Carail recht gut vertreten. — Von 
morgen Sonntag, den 4. d. M., ab, ſiedelt der Clown Metzgeh mit 
feinem wunderbar dreſſirten Eſel und Pudel vom Circus Renz in das 
Victoria⸗Theater über und wird auch dort u. A. ein Eſelreiten veranſtalten, 
bei welchem derjenige, der den Eſel des Herrn Metzgeb dreimal im Galopp 
in der Bühnen⸗Manege herumreitet, eine Belohnung von 100 M. erhält. 


* Zeltgarten. Die ſchöne warme Witterung geſtattete am Donnerstag 
das Eröffnungs⸗Concert, in welchem ſich das Hausorcheſter unter Leitung 
des Capellmeiſters Herrn O. v. Ehrlich einführte und welches ſehr bei⸗ 
fällige Aufnahme fand, im Garten abzuhalten. Eine ſehr liebenswürdige 
Gabe brachte der Capellmeiſter dem Zeltgarten und feinen Gäſten in dem 
von ihm componirten Walzer „Zeltgartenklänge“. 


»Liebichs Etabliſſement. Morgen, Sonntag, findet die Eröffnung 
des Gartens ſtatt. Wie bereits mitgetheilt, treten morgen auch zum erſten 
Male die Schweſtern Lamberti auf, zu denen ſich Montag auch noch die 
Gornet- und Piſton⸗Virtuoſin Frl. Danhofer geſellt. — Die erſten drei 
Concerte der für den Sommer engagirten Breslauer Concert = Capelle 
wurden noch im Saale abgehalten. 


» Volksgarten. Morgen, Sonntag, wird die Sommerſaiſon durch 
ein Concert, ausgeführt von der Capelle des Leib⸗Küraſſier⸗Regiments 
„Großer Kurfürſt“, eröffnet. Für die Saiſon find ferner Gaſt⸗Concerte 
und Doppel⸗Concerte ei Hide und auch die früher fo beliebten Feuer: 
werke wiederum in Ausſicht genommen worden. / 


—e Dampfichifffahrten im Oberwaſſer. Die Dampfer im Ober: 
waſſer unternehmen morgen (5 819 früb von 7 Uhr ab ſtündlich Früh 
fahrten nach allen Stationen bis Wilhelmshafen. Nachmittags von 2 Uhr 
ab verkehren die Vergnügungsdampfer alle 40 Minuten. An den Wochen⸗ 
tagen fahren die Dampfer von 2 Uhr Nachmittags ab alle Stunden; die 
letzte Abfahrt von Breslau findet um 7 Uhr Abends ſtatt; die Rückfahrten 
erfolgen je eine Stunde ſpäter. 


— Die „Oſtafrikaner⸗Karawaue“ auf dem Friebeberg hat durch 


Der Ausſchuß der Socialiſten fordert durch 


Vorführungen ſind das Reiten der Dromedare und Jagdpferde jedenfalls 
die, welche am meiſten anziehen und am maleriſcheſten ausſehen, ſodaß es 
ſich empfiehlt, auf diefe beiden „Specialitäten“ der Somali beſonders hin⸗ 
7 Die Reitdromedare der Karawane ſind ſchlank gebaute und für 
ie Species Dromedare und Kameele ſehr ſchöne Thiere, deren Haupt⸗ 
werth in der f liegt. Es iſt erſtaunlich, mit welcher faſt 
fliegenden Eile im Trabe die Dromedare den Reitplatz umkreiſen, und 
nicht minder zu bewundern iſt die Gewandtheit der Reiter, die ſich auf 
dem hohen Sattel, die Beine bequem über dem Halſe des Thieres kreuzend. 
in dem raſchen Tempo feſthalten. Um einen Begriff von der Schnelligkeit 
der Dromedare zu geben, fei erwähnt, daß ein guter Hidjin oder Me hart 
(arabiſche Bezeichnung für Reitdromedar) ohne Anſtrengung auf die 
Dauer täglich 80—100 Kilometer zurücklegt, es jedoch, wenn nöthig, bi 
außergewöhnlicher Gelegenheit auch auf 150 Kilometer bringt, eine Leiſtun, 
die um ſo erſtaunlicher iſt, wenn man bedenkt, daß die Thiere dabei das 
Waſſer und meiſt auch Futter entbehren und der Ritt unter der glühenden 
afrikaniſchen Sonne in pfadloſen Wüſteneien ſtattfindet. Auch die uns 
ſcheinbaren Pferde der Somali find ähnlicher Leiſtungen fähig, was ſich 
begreift, wenn man ſieht, mit welcher Schnelligkeit die Thiere hier die 
Bahn durchjagen. Zu berückſichtigen iſt hierbei, daß der Reitplatz durch 
die vielen Bäume den Reitern nicht erlaubt, ihre volle Fertigkeit zu zeigen, 
ſondern nöthigt mit Vorſicht zu reiten. Dennoch iſt in vergangener Woche 
ein kleiner Unfall vorgekommen, indem ein Dromedarreiter einen Baum 3 
ſtreifte, dadurch zu in kam und ſich eine glücklicherweiſe nicht bedeu- 
tende Quetſchung am Fuße zuzog. 


—o Unglücksfälle. Der auf der Ohlauerſtraße wohnende Rangirer 
Paul Thiel fiel auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe 15 a Wagen, ben 
er zu beſteigen verſuchte, herab und wurde überfahren. Der Mann erlitt 
eine ſchlimme Quetſchung der Weichtheile des linken Fußes, außerdem 
wurden ihm ſämmtliche Heben des Fußes zermalmt, -fo daß deren Ampu⸗ 
tation erfolgen mußte. — Der Arbeiter Ewald Arbeiter aus Herdain fiel 
in Folge eines epileptiſchen Aufalles mit ſolcher Heftigkeit auf das Stein⸗ 
pflaſter, daß er einen Schädelbruch davontrug. — Als der Arbeiter Joſeph 
Langer aus Flämiſchdorf, Kreis Neumarkt, einen bereits in Bewegung be⸗ 
findlichen Wagen beſteigen wollte, trat er fehl und wurde von dem Rade, 
an dem er hängen blieb, eine Strecke weit fortgeſchleift. Der Mann erlitt 
einen Bruch des linken Oberſchenkelhalſes. — Die vorgenannten Perſonen 
fanden Aufnahme im hieſigen Krankeninſtitut der Barmberzigen Brüder. 
— Der Zimmermann Paul Höhl, am Brigittenthal wohnhaft, wurde 

eſtern Vormittag beim Aufziehen eines Balkens von letzterem gegen die 

auer gedrückt und erlitt in Folge deſſen eine ſchlimme Budima des 
Beckens. — Der auf dem Roßplatz wohnende Arbeiter Friedrich Schusky 
ſtürzte heute früh von einem Wagen herab und verletzte ſich bei dem Auf⸗ 
prall in ſchlimmer Weiſe am Kopfe. — Das auf der Fiſchergaſſe wohnende, 
18 Jahre alte Dienſtmädchen Ida Adett gob ſich am 2. d. ein Quantum 
heißen Waſſers über den rechten Arm und verbrübte fih Arm und Hand 
in ſchlimmer Weiſe. — Den letzterwähnten Verunglückten wurde in der 
fgl. chirurgiſchen Klinik Aufnahme bezw. ärztliche Hilfe zu theil. 


g. Polizeiliche Nachrichten. Gefunden: ein goldenes Armband 
mit einem daran hängenden Zehnmarkſtück. — Abhanden gekommen: 
einem Haushälter von der Junkernſtraße ein Portemonnaie mit 3 Mark 
und einigen Pfennigen und zwei Lotterieloosantheilen; einer Schneiderin 
von der Kloſterſtraße ein maſſiv ſilbernes Gliederarmband mit goldenem 
Verſchluß und einigen Bettelmünzen; einem Kaufmann von der Garten⸗ l 
ſtraße eine ſilberne Tabaksdoſe; einem Herrn von der Neudorſſtraße ein 
Medaillon mit einem weiblichen Portrait; einem Comptoiriſten von der 
Vorwerksſtraße eine Cylinderuhr mit der Nr. 50426. Vermißt wird 
feit dem 29. v. M. der Poſenerſtraße Nr. 11a wohnhaft geweſene Seiler⸗ 

Pr Johann Dewner. Derſelbe ift 38 Jahre alt, von mittlerer Größe, 

at dunklen Schnurr- und Badenbart und war bekleidet mit dunklem 
Stoffanzug, ſchwarzem Calabreſerhut und Halbſtiefeln. In ſeinen Taſchen 
hatte er zwei Pfandſcheine und einen Trauſchein. Es wird vermuthet, 
daß er ſelbſt ſeinem Leben ein Ende gemacht hat, da er ſich in der letzten 
Zeit verſchiedenen Perſonen gegenüber in dieſem Sinne geäußert hat. — 
In Unterſuchungshaft genommen 18 Perſonen, in Strafhaft 7. 


. | 


Der Facultätswechſel auf unſeren Univerſitäten. 


In der im Kgl. Statiſtiſchen Bureau herausgegebenen „Statiſt. Corr.“ leſen 
wir: Der Facültätswechſel iſt für unſere akademiſche Bevölkerung, von 
Anderem abgeieben, deshalb bedeutungsvoll, weil er in den allermeiſten 
Fällen den Verluſt eines oder mehrerer Semeſter mit ſich bringt. 
Theoretiſch wird man es zwar ſehr lobenswerth finden, wenn Jemand 
erſt in anderen Facultäten Bildung und Wiſſen zu erwerben ſucht, ehe er 
in ſeine eigentliche Berufsfacultät eintritt. In der Praxis des Lebens 
aber pflegen derartige Wanderungen durch verſchiedene Facultäten eher 
für Laune und Folge von Studienenthaltſamkeit, als für Idealismus anz 
polega zu werden, und den Eltern ꝛc. der Studirenden find- fie in der 

egel eine unliebſame, weil koſtſpielige Erſcheinung. Ueber den Umfang 
des Facultätswechſels war ſeither nichts bekannt. Erſt die neue, vom 
Königlichen Statiſtiſchen Bureau ſeit Michaelis 1886 bearbeitete Univer⸗ 
ſitätsſtatiſtik hat für die preußiſchen Univerſitäten hierüber Nachrichten 
beigebracht, auf denen die nachſtehenden Mittheilungen beruhen. 

Von den im Durchſchnitte der Studienjahre 1886/87 und 1887/88 auf 
preußiſchen Univerſitäten ſtudirenden Preußen jeder Facultät hatten früher 
irgend einmal einer anderen Facultät angehört: 

im Studienjahre 1886,87 im Studienjahre 1887/88 


aber Procent a Procent 
überhaupt des Beſtandes überhaupt pes Beſtandes 
evangeliſche Theologen. 147 6,24 137 5,75 
katholiſche Theologen - - 67 11,96 79 14,99 
Juriften eressero 161 8,85 196 10,03 
Mee 370 11,43 367 11,64 
Philoſophen u. f. w... 215 6,07 202 6,03 
zuſammen .. 960 8,33 981 8,63 


Der Facultätswechſel iſt hiernach recht umfangreich und in den cinz 
zelnen Facultäten ſehr verſchieden groß; am erbeblichſten im Vergleiche 
zum Beſtande der Studirenden iſt der Zufluß aus anderen Facultäten 
bei der katholiſchen Theologie, am niedrigſten bei der evangeliſchen Theo⸗ 
logie. Die Wechfel im Studium innerhalb der philoſophiſchen Facultät 
find nicht näher ermittelt. 

Aus welchen und zu welchen Facultäten vollziehen ſich nun aber die 
in Rede ſtehenden Wanderungen? Auch hierauf giebt unſere Statiſtik 
durch folgende Zahlen Auskunft. Es waren im Studienjahre 1887/88 
übergetreten 


zur zur zur zur 1155 zu⸗ 
aus der evang.⸗ kath⸗ juri⸗ miedi⸗ vhilo⸗. ſam⸗ 
theol. theol. ſtiſchen ciniſchen ſophiſch 
Facultät men 
evangel.⸗theolog. Facultät — — 35 56 80 171 
katbol.⸗theolog. z — — 10 24 38 72 
uriſtiſchen z 19 16 — 84 39 158 
medieiniſchen z 13 14 33 — 20 86 
philoſophiſchen z 104 48 107 199 _ 458 
t ee 0 — — 1 — 1 2 
einer techniſchen Hoch⸗ 
ſchule i ~ 1 | 10 4 18 34 A 
zuſammen ... 137 79 196 367 202 981 za 
So vielſeitig und umfänglich der Facultätswechſel hiernach auch ijt, fo Be | 
ering bleibt ſchließlich das Ergebniß des Austauſches zwiſchen den netz Be 
iedenen Studienzweigen; derſelbe führt nur bei der mediciniſchen $ 


Facultät zu einem nennenswerthen Zuwachſe und bei der philoſophiſchen 
u einem verbältnigmäßig großen Verluſte. Der Gewinn (-F) und der ii 
Bertuft C) durch Facultätsmedjel bezifferte ſich in jedem der beiden 


obengenannten Studienjahre auf Procent des Beſtandes 
i 0 ei 1 ER 1886/7 1887/8 
der evangeliſch⸗theologiſchen Facultät +0,68 — 143 
s katholiſch⸗theologiſchen 2 +1,74 +1,33 
s juriftiichen s — 0,50 1,9% 
s medicinifchen z +9,17 -+8,91 
— 6,97 — 7,6 


die Ungunſt der Witterung ſehr ſtark zu leiden und trotz der in ihrer 

een ſowohl als in ihren Vorführungen fo intereffanten | fih 
ruppe iſt der Beſuch bis jetzt ein recht ſchwacher, ſo daß, wie man uns 

mittheilt, die Karawane vorausſichtlich ihren Aufenthalt hier beträchtlich 


abkürzen wird. Von den täglich Nachmittags mehrmals ſtattfindenden 


Handels-Zeitung. 


A. Breslauer Börsenwoche. (Vom 28. April bis 3. Mai.) Der 
Beginn der diesmaligen Periode zeigte ein ziemlich indifferentes Bild. 
Man war äusserst zurückhaltend, weil die Versammlung des deutschen 
Walzwerkverbandes vor der Thür stand und man zunächst die Be- 
schlüsse desselben abwarten wollte. Durch irgend welche Zufälle 
scheint indessen irgend etwas von den zu fassenden Beschlüssen 
schon vorher durchgesickert gewesen zu sein, denn am Montag trat 
gleichzeitig in Berlin, wie in Breslau, ein scharfes Angebot für Berg- 
werke hervor und die Course dieser Papiere wurden auf einen Stand 
zurückgedrängt, wie er während der ganzen Baissecampagrie der letzten 
Monate nicht zu verzeichnen war. Am Dinstag, als die in 
Frankfurt'a: M. beschlossenen  Preisherabsetzungen für die einzelnen 
Eisensorten officiell bekannt wurden, verschärfte sich die Depression 
des Monienmarktes und die Preise gingen noch weiter zurück. Aber 
schon an der Nachbörse griff eine beruhigtere Auffassung der Dinge 
Platz. Man beurtheilte die beschlossenen Preisreductionen nicht mehr 
so pessimistisch, schliesslich wurden dieselben sogar als ein geeignetes 
Mittel betrachtet, um das durch die überspannten Preise ins Stocken 
gerathene Geschäft wieder zu beleben, ausserdem aber auch die Ein- 
fuhr fremder Erzengnisse thunlichst fern zu halten. Unter allen diesen 
Erwägungen hätte die Börse vielleicht schon am Mittwoch eine 
Schwenkung nach oben gemacht, wenn nicht der auf diesen Tag 
fallende Busstag Ruhe geboten hätte. Auf diese Weise vermochte die 
bessere Anschauung erst am Donnerstag zum Ausdruck zu gelangen, 
an welchem Tage bereits an der Börse Nachrichten aus Berlin und 
Breslau, sowie aus den grössten Städten Deutschlands vorlagen, weldhe 
von überallher Ruhe und Ordnung meldeten. Schwarzseher hatten 
aber bekanntlich für den 1. Mai grössere Ausstände und Demonstrationen 
gefürchtet und ihren Besorgnissen durch Blancoabgaben Ausdruck ge- 
geben Da aber nirgends eine Störung vorfiel, und auch aus Ocster- 
reich-Ungarn, wo die Sachen äm dröhendsten aussahen, nichts Bedenk- 
liches berichtet wurde, wurden sofort Deckungen vorgenommen, so 
dass — hierdurch unterstützt — die schon seit einigen Tagen in der 
Börse schlummernde Neigung zu einer Reprise auf sämmtlichen Ge- 
bieten zum vollen Ausdruck gelangen konnte. Die feste Tendenz 
machte bis zum Wochenschluss noch bedeutende Fortschritte, die Notizen 
gingen namentlich für Bergwerke sehr ansehnlich in die Höhe und man 
empfand den Eindruck, als hätte die Börse endlich einen gewissen Halt 
gefunden. Da die Berichte aus den Centren der Eisenbranche sich im 
Allgemeinen aber den Coursbewegungen der betreffenden Papiere an- 
zupassen pflegen, so soll es uns nicht Wunder nehmen, demnächst auch 
recht zuversichtliche Eisenberichte zu erhalten. Der Warrantmarkt ist 
schon etwas fester, auch der amerikanische Markt zeigte eine weniger 
mürrische Physiognomie, und es ist demnach nur naturgemäss, wenn 
Montanwerthe nach alledem eine Aufwärtsbewegung eingeschlagen 
haben. Im Vergleich zu den niedrigsten Notizen dieser Woche sind 
bei allen drei an unserer Börse gehandelten Bergwerken ganz bedeutende 
Coursbesserungen zu verzeichnen. Am kräftigsten gingen die Actien 
der Donnersmarckhütte in die Höhe. Die Gründe für die Hausse 

erade in diesem Papier sind indessen völlig unklar, weil hierbei allein 
de Berliner Platz und die dort in dem genannten Effect thätigen 
Faisenrs die ausschliesslichen Souffleurs sind, deren Stichwort wir in 
Breslau getreulich folgen. — Oesterreichische Creditactien machten 
leichfalls eine Wandlung nach oben mit. Die fortgesetzte Steigerung 
Jer österreichisch- ungarischen Renten animirte den gesammten Wiener 
Platz und scheint auch auf den dortigen Bankenmarkt einen stimuliren- 
den Einfluss auszuüben. Das Geschäft in österreichischen Werthen 
war gering, während dasselbe in Montanwerthen und später auch in 
Rubelnoten bedeutende Dimensionen annahm. Bei letzteren spielen 
neben grossen Deckungskäufen immer wieder die sich erhaltenden 
günstigen russischen Ernteaussichten und demzufolge die Hoffnung 
auf eine grosse Exportcampagne eine grosse Rolle. Auch mag 
die Silberbewegung auf dem Londoner Markt die Speculation 
in Russischer Valuta, welche bekanntlich über Silberrubel lautet, mit an- 
efeuert haben. Der Preis besserte sich im Laufe des zuweilen sehr 
ebhaften Verkehrs um 3 bis 4 Mark und vermochte sich bis zum Ende 
ausserordentlich fest zu behaupten. — Türkische Anleihe lag zwar 
gleichfalls gut, der Preis konnte sich aber nicht heben. Die darin 
arbeitenden Speculanten sind mit winzigstem Nutzen zufrieden, weshalb 
schon bei der geringsten Steigerung Waare zur Realisirung an den Markt 
zu gelangen pflegt. Begehrt und einige Mark höher, waren schliesslich 
Türkenloose, dieselben sollen von Paris aus poussirt werden. — Heimische 
Banken blieben still und unverändert. — Der internationale Geldmarkt 
bewahrt seine Flüssigkeit, obgleich der letzte Ausweis der englischen 
Bank eine namhafte Anspannung zeigt, welche hauptsächlich in einer 
Vermehrung des Portefeuilles um 1359000 seinen Ausdruck findet. 
Da hierbei der Ultimo April eine bestimmende Rolle gespielt haben 
mag, so darf angenommen werden, dass schon der nächste Ausweis 
eine wesentliche Herabminderung des Wechselbesitzes, sowie eine Er- 
höhung der Totalreserve ausweisen wird. Letztere beträgt diesmal 
41,04 pCt. der Verbindlichkeiten gegen 44,45 pCt. in der vorangegan- 
enen Woche. — Der Industriemarkt war wenig belebt, das gesammte 
Interesse wandte sich dem Bergwerksgebiet zu. Es wurde notirt: 

Oberschles. Portland-Cement 125—127 

Oppelner Cement 114—1131/,, 

Groschowitzer 145 bis 1461/., 

Kramsta 139½. 

Linke 1613/,— 160. 

Oelbank 901,—90, 

Per ultimo d. M. verkehrten: 

Rubelnoten 226 ½—226—2250—54—226½—227¼—228¼ö— 51 — 2291); 
bis 229—228/¼— 2291/9. 

Laurahütte 135¼— 134% —135½—133½ —134—133—132½ 133 bis 
132 5＋½ 5 — Yg —133¼½—134—133¼— 135½—134%ö —135¼ bis 
136 •—5—4—137—136/¼ö—139—138½—/— 9/141. 

Oberschles. Eisenbahnbedarf 961/4, — 959/4 — 96—94 — Tg —94—1a— 93" 
972 a aei Pe ee la bis 

47 99. 

Donnersmarckhütte 80—79/ö 80 ¼ 79 —79½—/ö—79— 0 —80½ 

vis 80—¼ö—83—82¼—84½— / —5/ — / —85½. 

Oesterr. Credit-Actien 158¼½—158—157½—158¼—½ 3l — 159% bis 

160 —160—161¼ — 160¾—161½—½. 

Ungar. Goldrente 873, —)— 0 —88—3/3— . 

Ungar. Papierrente 85½ —-85— / —88/— ½—5—88½ 

Türkische Loose 78½ —79—821/;—811/,—821/,. 

* Vom Markt für Anlagewerthe. Für Fonds herrschte in der ver- 
gangenen Woche bessere Meinung und die Course besserten sich 

urchweg. Als besonders beliebt -sind Schlesische und Posener 
3½ proc. Pfandbriefe zu bezeichnen. Auch für 4proc. Schlesische und 
Posener Pfandbriefe zeigte sich einiger Begehr. Der Geldstand blieb 
auch nach dem Ultimo sehr flüssig. Tägliches Geld war zu 3 pCt. 
reichlich vorhanden. Disconten wurden zu 31/;—23/, pCt. gesucht. 


A Bogeiune des Binnensohifffahrtsreohtes., Der Minister für 
Handel und Gewerbe hat an die Handelskammern ein Rundschreiben er- 
lassen, dahingehend, ob in der reichsgesetzlichen Regelung des Binnen- 
schifffahrtsrechtes, die neuerdings wieder angeregt worden ist, ein vor- 
zugsweise dringendes Bedürfniss vorliege und ferner ersucht, über 
die eventuell im gegenwärtigen Rechtszustand der Stromschiff- 
fahrt bemerkten Mängel Bericht zu. erstatten. Eine grössere 
Zahl Handelskammern hat die hier in Anregung gebrachte 
Angelegenheit eingehend erwogen und dabei die Dringlichkeit 
des Bedürfnisses eines Schifffahrts - Gesetzes anerkannt, sowie 
insbesondere das gegenwärtige Schifffahrtsrecht in Artikel 395 
des Handelsgesetzbuchs für unzureichend erklärt. Dabei wurde viel- 
fach die Erstrebung des Assekuranzzwanges als ein vorzugsweises Ziel 
der heutigen Schifffahrt geltend gemacht. Es ist nicht unwahrscheinlich, 
dass nach Abschluss der angestellten Ermittelungen, seitens des Ressort- 
ministers Conferenzverhandlungen mit den betlieiligten. Kreisen in die 
Wege geleitet werden dürften. 

* Der Abschluss der türkischen Oonversions-Anleihe ist nach der 
„Frkf. Zig.“ am Mittwoch Nachmittag perfect geworden. 

* Oesterreichische 1860 er Loose, Es ist mehrfach aufgefallen, 
dass in ganz Deutschland nur eine einzige Umtauschstelle und zwar in 
Berlin erriehtet worden ist. Dies soll sich indessen daraus erklären, 
dass das Reichschatzamt die Anerkennung des deutschen Stempels und 
die dem vorauszuschickende Prüfung des Stempels der alten Titres 
ausschliesslich in Berlin vornehmen wolle. 

* Zur Branniweinsteuer. Zur Ergänzung, Auffüllung des Steuer- 
pflichtigen Branniweins kann Branntwein aus dem freien Verkehr in 
die Niederlage eingebracht werden Dies muss jedoch vorher schrift- 


/ 


J Münzcomité des Repräsentantenhauses befreunden: 


* 


lich urter Angabe der Menge nach Literprocenten: dem Niederlageamt 
angezeigt werden, welches alsdann den Branntwein vor dem Einlass 
in die Lagerräume nach Gewicht und Literprocenten ermittelt und so- 
wohl im Niederlage-Register, als im Niederlageschein dem steuerpflich- 
tigen Lagerbestand zuschreibt. Einer Verwiegung bezw. Alkoholi- 
— der aufzufüllenden Gebinde vor und nach der Auffüllung bedarf 
es nicht. 


® Erträgniss der Retohstempelstener. Nachstehend bringen wir 
eine der „Frkft. Ztg.“ entnommene vergleichende Zusammenstellung: 


1837 1888 1889 1890 

ıM. M. M. M. 
Januar . ĩ 718979 711477 1261992 1574104 
Februar. 691605 663 187 1181213 1392 293 
Mär 599632 667 706 1202086 1 293 775 
Aprillllèœ.& . 533835 727131 1311 925 
Mai.. 2.525716 789 520 1486 358 
Juni 2.736189 998 948 1063 480 
Juli 6 . 589817 918 349 838 298 
August q ꝰ. 506643 1118 218 1004 855 
September — . 463455 1183 202 1076 214 
October .. 657927 1170756 1363 627 
November 704 690 1024590 1382 916 . 
December. , ed ee eee 638 338 890 635 1363 371 Kerns 


Das amerikanisohe Silbergesetz. Die Silberfrage ruft in Amerika 
und in England die grösste Aufregung hervor. Man erörtert die 
Chancen der zu beschliessenden Silber-Bill und die Amerikaner er- 
warten, dass durch dieselbe eine rapide Steigerung vieler Preise ein- 
treten werde. In England wieder hegt man die Hoffnung, dass die 
Preissteigerung in Amerika den Export nach den Vereinigten Staaten 
wesentlich fördern werde. Der gegenwärtige Stand der Frage ist der 
folgende: Bekanntlich hat der Schatzsecretür Windom eine Bill ein- 
gebracht, deren Zweck dahin ging, die Regierung zu ermächtigen, 
Silberbarren als Deposit anzunehmen und auf Grund derselben Certi- 
ficate auszugeben, deren Betrag dem jeweiligen Marktpreise des depo- 
nirten Silbers entspricht. Bei der Einlösung dieser Certificate sollte 
der Betrag zurückerstattet werden, auf. welchen sie lauten, Mit dieser 
Bill konnte sich aber weder das Münzcomit& des Senats, noch das 
Radicale; Elemente 
forderten die Einführung der unbeschränkten Prägung des Silbers 
für private Rechnung. Schliesslich traten die Caucus-Comites der 
republikanischen Partei in beiden Häusern zusammen und vereinbar- 
ten eine Bill, die nun auch vom Caucus des Repräsentantenhauses 
angenommen ist. Diese Bill enthält — der „Neuen Freien Presse“ zu- 
folge — die folgenden Bestimmungen: $ 1. Der Schatzsecretär wird 
hiermit beauftragt, von Zeit zu Zeit Silberbarren im Gesammtbetrage 
von 4 500 000 Unzen feinen Silbers jeden Monat zum Marktpreise, 
welcher jedoch nicht den Preis von einem Dollar für 371,25 Grains 
ſeines Silber (d. i. der Silbergehalt eines Dollars) übersteigen darf, zu 
kaufen; zur Bezahlung dieser Ankäufe von Silberbarren sollen Schatz- 
noten der Vereinigten Staaten im Mindestbetrage von je einem Dollar 
und im Höchstbetrage von tausend Dollars nach der Anordnung des 
Schatzsecretärs ausgegeben werden. $ 2. Die in Uebereinstimmung 
mit den Vorschriften dieses Gesetzes ausgegebenen Schatznoten sollen 
auf Verlangen beim Schatzamte und dessen Filialen im gesetzlichen 
Gelde der Vereinigten Staaten eingelöst werden. Die eingelösten Noten 
können wieder ausgegeben werden. Es darf jedoch niemals ein 
grösserer oder ein geringerer Betrag dieser Noten zu irgend einer Zeit 
im Umlaufe sein, als den Kosten der Silberbarren, welche beim Schatz- 
amte sich befinden und für diese Noten angeschafft wurden, entspricht. 
Diese Noten müssen als Zahlung für Zölle und alle öffentlichen Leistungen 
angenommen werden, und wenn sie angenommen sind, können sie wieder 
ausgegeben werden. Wenn diese Noten sich im Besitze einer Nationalbank 
befinden, sollen sieals ein Theil der gesetzlichen Reserve gerechnet werden, 
doch steht dem Schatzsecretär das Recht zu, nach seinem Gutdünken 
den Besitzern von solchen Schatznoten auf Verlangen Silber auszu- 
händigen, und zwar in einem solchen Betrage, welcher dem Marktpreise 
des Silbers am Tage der Auswechslung dieser Noten gleichkommt. 
§ 3. Der Schatzsecretär soll einen solchen Theil der Silberbarren, 
welche nach den Vorschriften dieses Gesetzes angekauft sind, aus- 
prägen, als nothwendig ist zur Einlösung der hier erwähnten Schatz- 
noten. Jeder Gewinn und jede Präge-Gebühr, welche aus dieser 
Prägung einfliessen werden, sollen im Schatzamte eingezahlt und ver- 
rechnet werden. $ 4. Die nach den Vorschriften dieses Gesetzes an- 
gekauften Silberbarren sollen den Bestimmungen des bestehenden Ge- 
setzes und den Regulativen des Münzdienstes, welche den Gehalt an 
Feinsilber und die etwaigen Lasten und Gebühren bestimmen,- unter- 
worfen sein. § 5. Die Bestimmungen des Gesetzes vom 28. Februar, welche 
den monatlichen Ankauf und die Ausprägung von Silberbarren für nicht 
weniger als zwei Millionen Dollars und für nicht mehr als vier 
Millionen Dollars anordnen, werden hiermit aufgehoben. $ 6. Das 
Gesetz tritt dreissig Tage, nachdem es et ist, in Kraft. 
— Für dieses Gesetz scheint nun eine Majorität in beiden Häusern 
eintreten zu wollen, und man erwartet dessen Annahme, obschon 
die Plenarberathung in den beiden Kammern die merkwürdigsten 
Ueberraschungen bieten kann. Man glaubt auch nicht, dass der Präsi- 
dent sein Veto einlegen werde. Es ist jedoch bei Beurtheilung der 
parlamentarischen Commission grösste Vorsicht geboten. In diesem 
Gesetze wird nämlich der Finanzminister angewiesen, monatlich 
4,5 Millionen Unzen Silber und somit im Jahre 54 Millionen Unzen 
Silber anzukaufen. Es ist dies um 10 Millionen Unzen mehr, als die 
Vereinigten Staaten überhaupt an Silber produciren. Die Vereinigten 
Staaten, welche bisher in bedeutenden Quantitäten Silber exportirt 
haben, müssten daher Gold exportiren, um in London 10 Millionen 
Unzen Silber anzuschaffen und nach Amerika zu importiren. Die 
Folgen dieses Gesetzes werden am besten in einem „offenen Schreiben“ 
des Schatzsecretärs geschildert, in welchem es heisst: „Es ist unzu- 
lässig," dass die Regierung mehr Silber ankanft, als das Land erzeugt. 
Wenn der Senatsausschuss verlangt, dass für 54 Millionen jährlich an- 

ekauft würden. so sind dieses für 10 Millionen über der Production 
der Vereinigten Staaten. Im Falle einer ungünstigen Handelsbilanz 
würden dann 10 Mill. Gold aus dem Lande wandern, um 10 Mill, über- 
flüssiges Silber zu kaufen. Dieser zwangsweise Ankauf von Silber 
in so grosser Menge würde das Schatzamt zum g:össten Speculanten 
in dem riesigsten „Corner“ machen, der jemals ins Leben gerufen 
wurde.“ Der Schatzamts-Secretär befürwortet auch die Einlösung der 
Silbernoten nach Wahl der Regierung entweder in Gold oder in dem 
entsprechenden Betrage Silber, Er schreibt: „Wenn sie in gesetzlichem 
Gelde einlösbar sein sollen, so müssen sie in dem besten Gelde auf 
Verlangen zahlbar gemacht werden, gemäss den hohen, ehrenhaften 
Grundsätzen, welche die Regierung der Vereinigten Staaten bisher ver- 
treten hat. Diese Grundsätze haben den Credit erzeugt, auf den unser 
Volk mit Recht stolz sein kann. Ist dieHandelsbilanz gegen uns oder 
entsteht ein Zweifel, ob wir in Gold zahlen können, wie er bei einem 
solchen Gesetze jedenfalls auftauchen würde, oder können wir aus 
anderen Gründen nicht in Gold einlösen, so wird die Regierung ge- 
zwungen werden, gegen die Silberdollars Stellung zu nehmen, Gold 
wird dann sofort nur gegen Agio gehandelt werden, und die Nation 
wird von ihrer gegenwärtigen stolzen Höhe herabsteigen und ihre 
finanzielle Stellung wird die Chinas, Indiens und Südamerikas wer- 
den.“ Der Schatzsecretär verwahrt sich. aufs: Entschiedenste gegen 
dieses Gesetz. Man darf daher dem weiteren Verlaufe der Silberſrage 
in Amerika mit der grössten Spannung entgegensehen. : seh 


„ Russische Finanzen. Nach dem amtlichen Ausweise estalteten 


sich die russischen Finanzen vom Monat Jannar & in nachfolgender 
Weise. Es betrugen die À 5 N Sc 
E Einnahmen Ausgaben 
? 1890 1889 1890 1889 
1000 Rubel. . 84961 87 393 93713 91360 
Davon budgetmäüssig 84856 83 336 75215 75 606 


Die budgetmässigen Einnahmen weisen im Januar c. eine Steigerung 
auf von 1520000 Rubel gegen Januar 1889. Eine Besserung der Ein- 
künfte vollzog sich in folgenden Posten: 


Getränke- Staats- 
~- accise Patentotenor eisenbahnen 
1890 ..... Rbl. 27 676 000 6 697 000 2 848 000 
1889 .. 235 936 000 5 920 000 1442 000 


Die ausserordentlichen Einnahmen betrugen im Januar c. 1 050 000 
Rubel gegen 4057060 Rubel im Januar 1889. 

Was die Ausgaben anbetrifft, so tritt im gedachten Monat eine Ver- 
mehrung des Gesammterfordernisses zu Tage, doch ist zu constatiren, 
dass die budgetmässigen Ausgaben allein eine kleine Verminderung 
erfuhren. nämlich von 75 606 000 Rubel im Januar 1889 auf 75 215 000 


anbau entwickelt sich befriedigend, erheischt jedoch Regen. 


Rubel im Januar. 1890.: Weniger erforderte namentlich der Dienst ner 


Staatsschuld, nämlich 11 537 000 Rubel gegen 17 954 600 Rubel im Januar 


1889. Im, Ganzen resultirt, werden die budgetmässigen Ziffern in Be- 
tracht gezogen, im Januar c. der „Nat.-Z.“ zufolge eine Besserung der 
Staatsbilanz von 1911000 Rubel. i 


Aenderung des russischen Zolltarifs. Der Zoll von Glas und 
Glaswaaren — es werden noch immer ca. 30 pCt. des russischen Be 
darfs an diesen Artikeln aus dem Auslande bezogen — soll der „Pos. 
Ztg.“ zufolge erhöht werden. Klee, Fische, Gelatine sollen mit einem 
Zoll von 7 Rubel belegt werden; Oele und Fette mit 2,20 Rubel per 
Pud; weisser Phosphor mit 8 Rubel per Pud Brutto und rother Phos- 

hor mit 16 Rubel per Pud; Aether, Collodium, ätherische Oele zur 
Bonbonfabrikation, Obstessenz, Chloral, Chloroform, Salieylsäure und 
Bismuthsalze mit 15 Rubel per Pud. Das russische Zolldepartement 
hat entschieden, dass die in Metalletuis eingeführten Nähnadeln eben- 
so wie die in Papierpäckchen versandten mit Stempel und Plombe 
versehen sein müssen. Der Zoll wird vom Bruttogewicht berechnet. 


© Saatenstand in Ungarn. Die über den Stand der Saaten in der 
Zeit vom 22. bis 28. April eingelaufenen officiellen Berichte lassen sich 
nach der „Nat.-Ztg.“ in Folgendem zusammenfassen: Die im ganzen 
Lande vorherrschende : günstige Witterung bat die Entwickelung der 
Vegetation wesentlich gefördert. Ueber Trockenheit und kühle Witte- 
rung wird zwischen der Theiss und der Maros, am rechten Ufer 
der Donau und in einigen Theilen Siebenbürgens geklagt. Der frühe 
Herbstanbau hält sich trotz der Trockenheit, die Frühjahrssaaten er- 
heischen jedoch sehr den Regen. Weizen, namentlich der Frühanbau, 
steht sehr günstig und ist, wie bereits gemeldet, in manchen Gegenden 
so üppig, dass die Saaten geschnitten und abgeweidet werden müssen. 
Der Spätanbau ist etwas schwächer, Frühjahrsweizen ist stellenweise 
gut, hier und da aber auch schütter und nicht kräftig genug, Roggen 
und Halbfrucht sind schwächer als Weizen, sind aber dennoch befrie- 
digend. Gerste, namentlich der Herbstanbau, entwickelt sich im All- 
emeinen günstig. Die Frucht ist am rechten Donau-Ufer in manchen 
egenden so buschig, dass sie gesichelt werden muss. Der Sommer- 


anbau ist noch nicht überall aufgegangen, wird sogar auch jetzt noch 


fortgesetzt. Die aufgegangenen Saaten sind stellenweise gut, ander- 
wärts schwach und schütter. Der Haferanbau geht jetzt auf, der Früh- 
Ueber die 
durch Insecten und Mäuse verursachten Schäden treffen sporadisch 
Klagen ein. Raps ist in manchen Gegenden in Folge der durch In- 
secten verursachten Schäden etwas schütter und schwach; sonst 
aber, namentlich zwischen der Donau und der Theiss. in einzelnen 


"Gegenden rechts der Theiss und zwischen der Theiss und Maros stehen 


die Saaten befriedigend, ja sogar gut, und verheissen eine Mittel- 
ernte, Hülsenfrüchte, Rüben etc. entwickeln sich gut, erheischen jedoch 
vielseits Regen. Der Maisanbau ist zum grossen Theile noch im Zuge; 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Teiegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 3. Mai. Neueste Handelsnachriohten. Die „Köln. Ztg.“ 
erklärt die Nachricht der „Russ. Börs. - Ztg.“, dass die Zurücknahme 
des Verbots der Lombardirung russischer Effecten bei der 
Deutschen Reichsbank bevorstehe, für yöllig aus der Luft gegriffen; 
zur Erleichterung der Wiedereinführung russischer Werthe in Deutsch- 
land liege kein Grund vor. — Die sprungmässigen Courssteigerungen 
der Montanwerthe an der heutigen Börse wurden wesentlich auf 
Deckungen hiesiger und rheinisch-westfälischer Speculanten zurück- 
geführt. — Die Hauptversammlung der Köln. Lebensversicherungs- 
gesellschaft Concordia genehmigte den Geschäftsbericht, die Bilanz 
und 7½ pCt. Dividende gegen 14 pCt. im Vorjahre. — Von den grossen 
Berliner Dampfmühlen, welche bisher auch an Sonntagen un- 
unterbrochen durcharbeiteten, haben die Berliner Brotfabrik und die 
Schüttel'sche Damptmühle in Moabit beschlossen, die Sonntags- 
arbeit einzustellen. — In der gestrigen Aufsichtsrathssitzung der 
5 für Pappfabrikation gelangte der Abschluss 
für das Geschäftsjahr 1889/90 zur Vorlage. Von einer Beschlussfassung 
über die in Vorschlag zu bringende Dividende, welche je nach den 
Reservestellungen 6—7 pCt. betragen kann, wurde Abstand genommen 
da die Höbe der Reservestellung sich erst in einigen Wochen zutreffend 


bemessen lässt. In Folge dessen wird auch die Generalversammlung x 


wahrscheinlich erst später stattfinden. * 

Berlin, 3. Mai, Fondsbörse. Die Meldung eines rheinischen 
Blattes, dass von Bonn nach Godesberg Goliathschienen gelegt werden 
sollen, hat in Verbindung mit Gerüchten, die seit einiger Zeit wieder 
bezüglich, dieser Schienen ‚verbreitet wurden, am Eisenmarkt eine feste 
Tendenz hervorgerufen, die neben umfassenden Deckungen der Contre- 


mine auch zu Meinungskäufen Veranlassung bot. Die anfänglich herr- 


schende Neigung zur Schwäche für Banken und Renten, die sich an 
den nicht gerade befriedigenden Ausweis der Reishsbank anlehnte, 
wurde durch die Haussebewegung am Montanmarkt rasch überwunden, 
und es konnte auch der Bankenmarkt in eine Aufwärtsbewegung ein- 
treten, Besonders bevorzugt Bochumer Gussstahl und Laurahütte, die 
mehrprocentige Steigerung erzielten. 
besonders Harpener umgesetzt, denen sich Hibernia und Gelsenkirchener 
anschlossen. Bochumer 168—168,75—173—172—172,50, Nachbörse 172, 
Dortmunder 91,25—91—92,60—92,10, Nachbörse 92,25, Laura 138,70 
bis 138,30—141—140,50—-141,60, Nachbörse 140,75. Von Banken 
Commandit bevorzugt, ultimo 215,90—217,90, Nachbörse 218,40. Credit 
160,90 - 160.50 161,75 — 161.25 — 161,40, Nachbörse 161,50. Eisenbahn- 
markt still, wenig verändert. Fremde Renten aus oben an- 
elührten Gründen leicht nachgebend. 1880er Russen 95,40 95,60, 
\achbörse 95,60, Russische Noten 229,50 — 229,25 — 229,50, Nach- 
börse 230. Im weiteren Verlauf erhielt sich die feste Tendenz, doch nahmen 
die Umsätze an Umfang ab. Schluss fest. 
und fremde Eisenbahnwerthe still, wenig verändert. Cassabanken 
weisen vielseitig Erhebungen auf. Für Berg- und Hüttenwerke aus- 
giebige Kauflust. Inländische Anlagewerthe könnten Notirungen theil- 
weise abermals erhöhen. &proc. Reichsanleihe stieg 0,60. pt., 4 proc. 
Consols erholten sich um 0,10 pCt. Bremer und Hamburger Rente 
efrägt. Oesterreichisch-ungarische Prioritäten still, aber fest. 3 proc. 
taliener gut zu lassen. Russische Prioritäten steigend, mit Aus- 
nahme von Transkaukasiern, die eine Abschwächung erfuhren. Ameri- 
kaner ziemlich lebhaft, Fremde Wechsel haben feste Tendenz. London 
besser bezalılt. 


Berlin, 3. Mai. Produotenbörse. Die auswärtigen Nachrichten 
lauten auch heute wieder fast ohne Ausnahme fest, fanden aber im 
hiesigen Verkehr wenig Würdigung. Nachdem anfänglich etwas 
höhere Preise für die Hauptgetreidearten bezahlt worden, war der 
weitere Verlauf geradezu matt. — Loco Weizen behauptet. Termine 
bei Beginn in Folge von festen Berichten von Amerika und England 
etwas höher bezahlt, aber Verkaufsordres per Herbst waren über- 
wältigend. Ueberdies kamen Realisationen auf laufende Sicht in 
Markt, welche nicht nur jeden Deport beseitigten, sondern 
eher noch einen kleinen Report auf Juni - Juli erzeugten. Schliesslich 
standen fast alle Sichten etwas niedriger als gestern. — Loco 
Roggen still. Im Terminverkehr kam auf günstige Feldstands- 
berichte das in ununterbrochener Ausgiebigkeit weiter bestehende 
Herbst - Angebot ferner zu drückender Wirkung, welche sich 
besonders im Werth genannter Sicht Ausdruck verschaffte. Der Handel 
entbehrte dabei- jeder Lebhaftigkeit. Schluss blieb matt. — Loco 


Hafer fest. Termine höher: Für nahe Bestand gute Deckungsfrage, 
auf ‚spätere. verschiedentlich Meinungskäufe zur Ausführung ge 
bracht. — e e 10 bis 15 Pfennige billiger. — Mais 


effectiver Wagre behauptet. Termine fest. — Rüböl per diesen 
Monat durch Deckungen etwas besser, per Herbst gut beachtet, einige 
Groschen höher, schloss auch fest. — Spiritus naher Lieferung für 
Deckungszwecke beachtet, bekundete durchgängig feste Tendenz, 
schloss indess mit kleiner Abschwächung nur unwesentlich theurer 
als gestern. 

Posen, 3. Mai. Spiritus loco ohne Fass 50er 52,60, 70er 32,90 
Tendenz: Fest. — Wetter: Schön. 0 

Hamburg. 3. Mai, Nachmittag. Kaffee. Good average Santos 
per Mai 851/2, er September 838/4, per December 78, per März 1891 771/4 
— Tendenz: Ruhig. 

Amsterdam. 3. Mai. Java-Kaffee good ordinary 55. 


Havre, 3. Mai, Vorm. 10 Uhr 30 Min. (Telegramm der Ham- = 


burger Firma Peimann Ziegler und Co.) Kafee, Good average 
Santos per Mai 111,25, per September 107,25, per December 99,25. — 
Tendenz: Ruhig. 

Parle, 3. Mai. Zuckerbörse. Anfang. Rohzucker 88° behauptet, 


Auch Kohlenwerthe lagen fest, 


Am Kassenmarkt deutsche - 


i ash 


Er 
7 


Rr 


Dresdner Bank. 


loco 32, weisser Zucker behauptet, ver Mai 34,80, per Juni 35, per Jali- 
August 35,25, per October-Januar 34,50. N 

Paris, 3. Mai. Zuokerbörse. Schluss. Rohzucker 88% behauptet, 
loco 31,75—32, weisser Zucker ruhig, per Mai 34,75, per Juni 35,00, 


per Juli-August 35,25, per October- 


London. 3. Mai. 


Januar 34,50. f 


Zuokerbörse. 96% Java-Zucker 143/,, stetig 


Rüben-Rohzucker (neue Ernte) 12½, fest. 


London. 3. Mai, 11 
Bas. 88%, per Mai 12, 5½, per Juni 
December 12, 31/5. Käufer. 


Uhr 


44 Min. Zmokerbörse. Fest. 
12, 63/4, per Juli 12, 81/4, per October- 


Newyork, 2. Mai- Zuokerbörse. Fair refining muscovadoes 5. 


Kammzug - Terminmarkt. 


| Leipzig, 3. Mai. 
gramm von Berger & Co. in Leipzig.] 4,50 bezahlt. Käufer. 


[Original - Tele- 


Börsen- und Hanels- Depeschen, 


Berlin, 3. Mai. [Amtliche 
Eisenbanu-Stamm-Actien. 
Cours vom 2 | 3 
Galiz. Cari-Ludw.ult 83 20| 85 10 


- Gottnard-Bahn ult. 168 — 169 10 


Lübeek-Büchen .... 181 20181 20 
Mainz-Ludwigshaf.. 122 70122 90 
Marienburger... . 68 40! 68 50 
Mecklenburger. — —|168 40 
Mittelmeerbahr ult. 110 50110 70 
Ostpfeuss. St.-Act. 97 80 98 70 
Warschau- Wien ult. 198 — 201 75 
Eisendahn-Stamm-Priorſtätes. 
Brestau- Warschau. 58 50: 58 70 
Bank-Actien. 
Breal.Discontovank. 106 75 107 — 
åo. Wechslerbank 105 — 106 — 
Deutsche Ban 162 10 164 — 
Dise.-Command ult. 214 90 217 90 
Oest. Cred.-Anst. ult. 160 10161 50 
Sehies. Bankverein. 123 — 124 10 
industrie-Gessllsonaften 
Archimedes 137 50 138 50 
Biemarexhütte 212 — 206 50 
BoeuumGusasthi.ult. 164 — 171 25 
Brei. Bieror. St.-Pr. 
do. Fisenb. Wagend. 
do. Pierdebann 
do. verein. Oelfabr. 
Donnersmarckh. ult, 
Dortm. Union St.-Pr. 
Erd mannsdrf. Spinn. 
Fraust, Zuckerfabrik 
Giesel Cement ' 
GörlEis.-Bd. Lüders) 165 60 168 — 
Hofm. Waggonſabrik 160 40 162 80 
Katiowitz. Bergb.-A. 130 — 131 25 
Kramsta Leinen-ind.. — — 139 50 
Laurahütte 
NobelDyn, Tr.-C.ult. 157 75 158 75 
Obschl. Chamotte-F. — — 150 — 
do. Eisb.-Bed. 
åo. Eisen-ind. 
do. Portl.- Cem. : 
Oppein. Portl.-Cemt. 113 10 112 10 
Reaenhütte St.-Pr.. 115 —,120 — 
do. Oblig... — — 
Schlesischer Cement 146 — 150 50 
do. Dampf.-Comp. 115 20115 20 
do. Feuerversich. — —| — 
do. Zinkh. St.-Act. 182 50184 — 
do. St.-Fr.-A. 182 50183 70 
Tarnowitzer Act... . 23 75 23 50 
i do. 8:.-Pr.. 82 — 85 70 
Berlin, 3. Mai, 3 
der Breslauer Zeitung.] Schr fest. 
- Cours vom 2. | 3. 
Berl. Handelsges. ult. 160 75162 87 
Pisc.-Commena. ult. 215 87218 50 
Oesterr. Credit. .uit. 160 87161 50 
Lauranütte uit. 137 50/141 — 


125 50 127 10 


Warschau-Wien ult. 198 50 201 75 


Harpener ult. 195 50 201 — 
Lübeck-Büchen ult. 180 75 180 75 
uit. 146 75 149 25 
Hiber nia ult. 165 25 169 87 
Dux-Bodenbach ut. 198 — 199 12 
Gelsenkirchen ult. 163 50 166 75 

Berlin, 3. Mai. 


Schluss-Course.] Sehr fest, ; 


Iniändische Fonds 
Cours vom 2 
D. Reichs- Anl. 40% 
do. do. 310, 
Posener Pfiandbr. 4% 
do. ao. 3½0% 
Preuss. 4% cons. Ani. 
do. 3½j% dto. 
do. Pr.-Anl. de 55 
do3½% St.-Sehldsen 
Schl.3½% Pfdbr. L. A 
ao, Rentenbrieie 


N 

107 30107 90 
101 60,101 60 
101 60;101 60 
99 — 99 — 
106 40; 106 50 
101 70101 70 
166 90166 10 
99 90 100 — 
99 40 99 50 
102 90 103 20 


Eisenbann-Prioritäts-Ohligationer. 
Oberschl.3½% Lit. E. 99 20 99 50 
do. 4½0% 1879 101 30,101 60 
R.-O.-U.-Bahn 40% .. 101 30 101 30 
Ausländische Fonds, 
Egypter 4% ...... 96 50 96 80 
Italienische Rente. 94 20 94 10 


do. Eisenb.-Oblig. 


Mexikaner .......: 97-10| 97 20 
Oest. 40% Golärente 94 50| 94 30 
do. 4¼% Papiers. — — 77 — 


do. 4½0% Silberz. 77 30! 77 40 
do. 1860er Loose. 


Poin. 5%, Pisnäbr.. 66 90 67 10 
do. Lian.-Pfandbr. 62 90| 63 — 
Rum. 50% Staats-Obl. 98 60 98 90 
do. 60% do. do. 104 — 104 — 
Ruse. 1880er Anleine 95 60 95 60 
do. 1883er do. 109 — 108 20 


do. 1889er do. 95 60 95 90 
do. 41/,B.-Cr.-Pfor. 100 20 100, 30 
do. Orient-Anl. II. 71 20 7950 
Serb. amort. Rente 84 70 84 70 
Türkische Anleine. 18 50! 18 60 
do. Loose 81 10! 82 70 
ad. Tabaks-Actien 124 — 125 20 


Ung. 4% Goldrente 88 50| 88 80 
ao. Pavierrente .. 85 60 85 50 
Banknoten. 


Oest. Bankn. 100 Fl. 172 45 172 50 
Russ. Bankn. 100 SR. 228 60 229 80 


Wechsel, 
Amsterdam 8 . — —] 168 90 
London 1 Lstl.8T. — —| 20 36 
do. 1 „ 3M. — —20 27½ 
Paris 100 Fres. 8 7. — — 80 95 


Wien 100 Fl. 8 J. 172 15| 172 30 
o. 100 Fl. 2 M. 171 70 171 70 
Warschau 1008R8 T. 228 25 229 50 


Pıjvat-Discon: 2/0% 


Uhr 40 Min, [Dringliche Originai-Devesche 


Cours vom 2. 3. 
Ostpr.Südb.-Act. uit. 99 — 98 87 
Drim. Unionst. Pr. ult 89 87] 92 — 
Franzosen uk. 93 87; 94 75 
Galizie er unt. 84 12 85 37 
Uallener uit. 94 12 93 87 
Lombarden .. . . unt. 56 62: 56 62 
Türkenloose . . ut. 82 — 82 75 


i 
Mamz-Ludwigsh. uls. 122 62 122 62 
Russ. Banknoten uit. 229 — |230 — 
88 62 83 50 


Ungar. Goiärente ult 
— 68 67 68 25 


Mariend.-Miawkault. 


(Schinssvericht.) 


Cours vom 2. Cours vom 2. 3. 
Weizenp. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr | 
Matt, Fester, 
EN . . . 198 50198 — | Mai 70 — 70 30 
Juni-q ulli 198 50198 50] Mai- Juni — — | — — 
Septbr.-October 187 — 186 75 ‚Septbr.-October ... 57 80; 58 — 
Roggen p. 1000 Kg. Spirtus 
g Matter. pr 10 000 L.-pOt. 
Mai 168 251168 25 Fester. 
Juni-q uli. 164 75164 —- ] Loco . 70er 34 60 34 70 
Septbr.-Oetober. 154 75154 —| Mai-Juni . . 70er 33 40 34 10 
Baier pr. 1000 Kgr. Juni-Juli .... 70 er 34 20 34 30 

. 167 50168 25 August-Septb, 70er 35 10 35 10 
— 145 75146 25 Loco . . 50er 24 50 54 50 

Stettim 3. Mai. — n: — Min, 

j Cours vom 2. ; Cours vom 2. | 2. 
Weizen p. 1000 Kg. | kKüpöl pr. 100 Kgr. | 

Matt, \ Fest. 

Mai 195 — 194 — | Mai . . . 69 50 69 50 
Juni- Juli . . 195 50 194 50 Septbr.-Octb rn. — — — 
Septbr.-Octbr.... 184 50 184 50 

Roggen p. 1000 Kg. j Spiritus. 

Fest, r. 10000 L-pOt. | 
Mai . . 161 50 162 — eO... . 50 er 53 50, 53 80 
Juni-q uli . ꝗ 162 — 165 — Loco . ꝗ q 70er 33 70 34 — 

Septbr.-Oetbr. . . 153 r 50] Maiduni 70 er 33 60 33 70 
Petroleum :wen.. 11 85 11 —| Aug.-Septbr.. 70 er 34 60 34 70 

Wien. 3. Mai. [Schluss- Course. Fest. 

Cours vom 2. — Cours vom 2. | 3 

Oredit-Actien. 298 — |299 — I Marknoten ......+- 58 07| 58 05 
St.-Eis.-A.-Cert. 217 — 219 50 4% ung. Golärente. 103 — 102 95 
Lomb. Eisend.. 121 25 121 50 [Silverrente 89 90, 89 80 
Galiziet ......- 192 50° |196 — London . ꝗ. 118 20 118 15 
Nanoieonsd’or. 941 9 41 | Ungar. Pavierrente. 99 60 99 50 


Paris, 3. Mai. 3% Rente 89, 45. Neueste Anleihe 1877 106, —. 


Italiener 94, 85. Staatsbahn 471, 


490, 62. Fest. 


25. Lombarden, —, —. Egypter 


Paris, 3. Mai, Nachm, 3 Uhr. [Schluss-Course,] Fest. 
3 


i -Cours vom 2. | 
Zproc. Rente 89 32 

eue Anl. v. 1886. — — 
5proc. Anl. v. 1872 106 20 
Ital. 5proe. Rente.. 94 75 


94 95 


Oesterr. St.-E.-A... 468 75 476 25 Egypter.. -......+- 


89 37 | Türken nene cons. . 
— — į Türkische Loose... 
106 — | Goldrente, österr.. 


Cours vom 2. | 3. 

18 70 18 80 
75 — 75 50 
89 06| 89 18 
490 310491 25 


do. ungar... 


Lombard. Eisenb.A. 280 — 280 — Compt. d'Ese. neue 613 75] — — 


London, 3. Mai. 
96, 75. Egypter 95, 03. Schön, 

Londen, 3. N 
discont 2 pC. — Bankeinzahlung 
— Tendenz: Sehr Fest. 


7 Cours vom 4 3. 

Consols p. October 977, 98 — 
Preussische Consois 106 — 106 — 
Ital. proc. Rente... 94½ | 943/3 
Lombarden........ 11 03] 111% 
4% Russ. II. Ser. 1889 96°, I 96%, 
P 468 


18½% | 181% 
95 ½% 05% 


Türk. Anl., convert. 
Uniteirte Egypter 
*# exclusive, 


Consols 98, —. 
Mai. Nachm. 4 Uhr. 


Russen von 1889 Ser. II. 


[Schluss-Course.] Platz- 
—. Bankauszahlung — Pfd. Sterl. 


Silberrente ........ 7. 
Ungar. Goiär. ..... 881/2 
Berlin 
Hamburg — 
Frankfurt a. .. — 


f. == 


Cours vom 2. 3 
77 — 
88 ½ 


........ PC En ~ 


F — 


Frankfurt a. M., 3 Mai. Mittags. Oredit-Actien 256, 75. 
Staatsbahn 187, 25. Galizier 168, 25. Ungar. Goldrente 88, 60. Egypter 
96, 50. Laurahütte 138, 50. Fest. 

Köln, 3. Mai. [Getreige markt.] (Schiussbericht) Weizen 
loco —, per Mai 20, 80, per Juli 20, 75. — Roggen loco —, per Mai 
16, 75, per Juli 16, 40. — Rüböl loco —, per Mai 69, 50, per October 
60, 70, Hafer loco 18. —. 

Hamburg. 3. Mai. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
fest, neuer 180—196. Roggen ioco ruhig, Mecklenburgische neuer 
175—180. russischer fest, ioco 112—118. Rüböl fest, loco 69. Spiritus 
fest, per Mai-Juni 22, per Juni-Juli 22½, per August-September 23½, 
per September-October 23%,. — Wetter: Gewitterregen. 

Paris, 3. Mai. [Getreidemarkt.) (Schlussbericht) Weizen 
behauptet, per Mai 25. 25, per Juni 25,10, per Juli-August 24, 10, ver 
September-December 23. 90. -- Mehl fest, per Mai 54. 25, per Juni 
54, 30, per Juli-August 54, 40, per September-Deebr. 54,10. — Rüböl 
ruhig, per Mai 70, 50, per Juni 70, 50, per Juli-August 70, 50, per 


September-December 69, 50. — Spiritus behauptet, per Mai 36, 75. per 
Juni 37. —, per Juli-August 37, 50, per September-December 38, 25. 
— Veränderlich. 

Amsterdam, 3. Mai. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) 


Weizen loco —, per Mai 207, per November 202. — Roggen loco 
—, per Mai 139, per Oetbr. 128. — Rüböl loco —, per- Herbst —. 
Liverpool, 3. Mai. [Baumwolle.] (Schluss) Umsatz 7000 


Ballen, davon für Specuiation und Export 1000 Ballen. Trüge 
Abendbörsen. 
Frankfurt a. M., 3. Mai. 7 Uhr 10 Min. Abends. Credit- 


Actien 258,37, Staatsbahn 188,75, Lombargen 103,12, Laura 140,80, 
Ungar. Goldrente 88,69, Egypter —,—, Türkenloose 25,90, Mainzer 
118,30. Tendenz: Fest. 


Marktberichte. i 

Berlin, 3. Mai. [Grundbesitz und Hypotheken. Bericht 
von Heinrich Fränkel, Friedrichstrasse Nr. 104a.) Das Ge- 
schäft in bebauten Grundstücken nahm in der abgelaufenen Woche 
einen. ferneren Aufschwung, welcher gleichzeitig zum Unterschiede 
von den letzten Vorwochen, zu einer befriedigenden Zahl von Um- 
sätzen geführt hat, 
Strassen haben zu guten Preisen Käufer gefunden, welche letzteren 
dabei allerdings mehr die vorzügliche und aussichtsreiche Lage der 
betreffenden Grundstücke, als die gegenwärtige Rente derselben für 
ihre Entschliessung in Betracht gezogen hatten. Alle übrigen Abschlüsse 
dagegen beschränken sich auf Häuser mit nachgewiesener ausreichender 
Verzinsung, wie denn überhaupt die normale Rente des anzulegenden 
Capitals vorweg die einzige Basis bildet, auf welcher Unterhandlungen 
über fertige Baufen mit Aussicht auf Erfolg angeknüpft werden können, 
Ungeachtet der immer noch etwas rauhen Witterung sind mehrfache Ver- 
käufe in Villen und in kleineren Häusern der benachbarten Ortschaften zu 
Stande gekommen. Ueber grössere Objecte dieser Gattung schweben 
vielseitige Unterhandlungen. Es werden diejenigen bevorzugt, welche 
per Dampfbahn schnell und bequem erreichbar sind. In das Hypo- 
thekengeschäft ist nun gleichfalls eine etwas lebhaftere Bewegung ge- 
kommen. /Grössere Beträge wurden sowohl zur sofortigen Belegung, 
wie für den Johannis- und Michaelis-Termin abgeschlossen, wobei 
coulantes Entgegenkommen der Capitalisten hinsichtlich des Zinssatzes 
wesentlich zur Erleichterung der Geschäfte beitrug. Die Notirungen 
bleiben unverändert für erststellige gute Eintraguhgen durchschnittlich 
4 pCt., desgl. pupillarische Eintragungen 33/4 pCt. entlegenere Strassen 
bedingen 4½ —4½ pCt. Amortisations-Hypotheken a 4½ —4½ pt. 
incl. Amortisation. Zweite und fernere Stellen nach Lage und Be- 
schaffenheit 4½ 5 pCt. und darüber. Guts- Hypotheken zur ersten 
Stelle 4—4½¼ —4%½% pCt., mit und ohne Amortisation. 

A Breslau, 3. Mai. [Wochenmarkt- Bericht.] (Detailpreise.) 
In Folge der eingetretenen milden, warmen Witterung hatten sich sehr 
viel ländliche Producenten auf den verschiedenen Marktplätzen der 
Stadt eingefunden. Da zahlreiche Käufer vorhanden waren, so ent- 
wickelte sich zu Preisen, die anderen Jahren gegenüber als sehr hoch 
bezeichnet werden können, ein recht schwunghafter Handel. 

Fleischwaaren. Rindfleisch pro Pfd. 60—80 Pf., Schweinefleisch 
pro Pfd. 70 Pf., Hammelfleisch pro Pfd. 65—70 Pf., Kalbfleisch pro 
Pfund 70 Pf., Speck pro Pfund 80 Pf., geräucherter Speck pro 
Pfd. 1,20 M., Rauchschweinefleisch pro Pfd. 90 Pf., Schweineschmalz 
pro Pfund 1 M., Rindszunge pro Stück 3,50 Mark, Kalbsleber pro 
Pfund 70 Pf., Kalbsfüsse pro Satz 60 Pf., Kuheuter pro Pfd. 30 Pf., 
Rindsfett pro Pfund 60 Pf., geschlachtete junge Ziegen Stück 2,00 bis 
3 Mark. 

Lebendes und geschlachtetes Federvieh. Enten Stück 2,50 
bis 4 M., Kapaun pro Stück 3—5 M., Perlhuhn Stück 250—3 M., Hühner- 
hahn pro Stück 1,30 bis 2,00 M., Henne 2,00— 3,00 M., Poularden 2 bis 
4 M., Tauben pro Paar 0,90—1,20 M., junge Hühner Paar 1,40—1,80 
Mark, Gänse Stück 3—5 M., Gänseklein Portion 60 Pf., junge Zucht- 
gänse, Stück 70—80 Pf. 

Feld- und Gartenfrüchte. Blaukohl, Mandel 3,50 Mark, Weiss- 
kohl 3 M., Blumenkohl pro Rose 20—50 Pf., Grünkohl Körbchen 30 Pf., 
Spinat 2 Liter 15 Pf., Sellerie, Mandel 1,20 bis 2,00 M., Zwiebeln 2 Liter 
40 P£, junge Zwiebeln Geb. 5 Pf., Schnittlauch Bund 1 Pf., Chalotten pro 
Liter 50 Pf., Knoblauch pro Liter 40 Pf., Perlzwiebeln pro Liter 1 M., 
Rübrettige Gebund 5 Pl., Meerrettig pro Mandel 2,00—3,00 Mark, 
Borré pro Gebund 5 Pf., Petersilie pro Bund 10 Pf., junge Mohrrüben 
Ob 20—25 Pf., Carotten, 2 Liter 20 Pf., Erdrüben, Mandel 0,70 M., 
Teltower Rübchen, Liter 20 Pf., frische Oberrüben Mandel 0,70 
bis 1,50 Mark, Rabunze Liter 5 Pf., frische Suppenkräuter Liter 8 Pf., 
Kopfsalat pro Kopf 10 Pf, Radieschen pro Gebund 5 Pf., Gurken 
pro Stück 1 M., vorjährige Kartoffeln 2 Liter 9—12 Pf., neue Kartoffeln 
Pfund 18 Pf, frischer Spargel, Pfand 1 M., frische Schnittbohnen 
Pfund 150 M. 

Südfrüchte, frisches und gedörrtes Obst. Aepfel, 2 Liter 
60—70 Pf., Aepfelausschnitt 25—40 Pf., getrocknete Aepfel pro Pfund 
40—70 Pf., getrocknete Birnen pro Pfund 40 bis 60 Pf., getrocknete 
Pflaumen pro Pfund 25—40 Pf., getrocknete Kirschen pro Liter 40 bis 
60 Pf., Pflaumenmus pro Pfd. 25—40 Pf., Prünellen pro Pfd. 70 Pf., 
Apfelsinen pro Dtzd. 0,60 — 1,20 M., Citronen Dtzd. 0,60 bis 1,00 M., 
Feigen Pfd. 40 Pf., Datteln Pfd. 40 bis 50 Pf., Treibhaus-Erdbeeren 
Stück 25—50 Pf., Pfirsichen Stück 150 M. — 

Waldfrüchte. Wachholderbeeren pro Liter 30 Pf., Hagebutten pro 
Pfund 70 Pf., frische Champignons Liter 40 Pf., getrocknete Steinpilze 
Pfd. 1,50 M., frische Morcheln Liter 50 Pf., Honig Liter 2,40 M., Wald- 
meister Gebund 5 Pf., Schwarzwurzel Bund 40 Pf. 

Brot, Mehl und Hülsenfrüchte. Landbrot 4%½ Pfund 50—55 Pl., 
Commissbrot pro Stück 40 Pf., Weizenmehl pro Pfund 16 Pf., 
Roggenmehl pro Pfund 14 Pf., gest. Hirse pro Pfund 20 Pf., Gries pro 
Pfd. 25—30 Pf., Graupen pro Pfund i5—30 Pf., Grütze pro Pfun 
25—30 Pf., Bohnen pro Liter 15—20 Pf., Linsen pro Pfund 20—35 Pf., 
Mohn Liter 50 Pf., Reis Pfund 20—25 Pf., Erbsen Pfund 12—15 Pf. 

Küchen- und Tischbedürfnisse. Tafelbutter pro Kilogramm 
9,80. Mark, Kochbutter pro Pfd. 1,00 Mark, Margarine pro Pfd. 50 bis 
60 Pf., Sahne pro Liter 60 Pf., süsse Milch pro Liter 15 Pf., Buttermilch 
Liter 8 Pf., Olmützer Käse pro Mandel Pf., Kuhkäse Mandel 50 
bis 60 Pf., Sahnkäse pro Stück 20—25 Pf., Schweizer Käse pro Pfund 
1.20 M., Limburger Käse pro Pfund 60 Pf., Ziegenkäse Stück 20 Pf., 
Weichkäse Mässchen 5—6 Pf., Froschkeulchen Mandel 20 Pf., Enteneier 
Stück 10 Pf., Gänseeier Stück 15 Pf., Möveneier Stück 25—30 Pt. 

Wild. Fasanenhahn Stück 4—5 M., Schnepfen Stück 4 M., Birk- 
hahn Stück 4 M., Rehrücken 3—12 M., Rehkeule 5—7,50 M., Rehvorder- 
blatt 2—2,50 M. 

Hamhurg, 2. Mai. [Börsenbericht von Ferdinand 
r per Mai 22½ Br.. 22 Gd., per Mai - Juni 
22 ¼ Br., 22 Gd., per Juni-Juli 22% Br., 224% Gd., per Juli-August 
23½ Br., 23 Gd., per August-September 23/½ Br., 23½ Gd., per 
September-October 24 Br., 23%, Gd. — Tendenz: Still. 

Hamburg, 2. Mai. [Kartoffelfabrikate.] Tendenz: Ruhig, 
Notirungen per 100 Klgr. Kartoffelstärke. Prima-Waare prompt 15% 
bis 16 Mark, Lieferung 15½—16¼ Mark. Kartoffelmehl. Prima-Waare 
16—16!/, M., Lieferung 16—16, M., Superior-Stärke 16½—16½ Mark, 
Superior-Mehl 16½—17½ M. Dextrin weiss und gelb prompt 25 M. 
Capillair - Syrup 44 Bé prompt 191/y—19%, M. Traubenzucker prima 
weiss geraspelt 19%/,—20 M. 

Hamburg. 2. Mai. [Schmalz] Radbruch, Stern, St. George 
und Schaub 41—44 M, Wilcox — M., Fairbanks 36 M., Armour 36 M., 
Diverse Marken 36 M., Steam 37!/; M. incl. Zoll. — Squire-Schmalz 
unverzollt: in Tierces à 36 M. per 100 Prd., in Firkins 36½ M. pr. 
Stück Royal 43%, M., Hammonia 42¼ M., Hansafert 30½ M. incl. Zoll. 


Einige werthvolle Objecte in den verkehrreichsten }, 


al— Kipke, Pauline, geb. Scholz, Getreidearbeiterwittwe, 57 J 


Hamburg, 2. Mai. [Ohile- Salpeter Notirungen der Makler- 
Vereinigung. Preise: Loco 8,05 M., aus Schiffen zu erwarten: im Juni 
8,00 Mark, Septbr.-Oetbr. 8,27½ M., Febr.-März 1891 8,60 Mark. — 
Tendenz: Lebhaftes Geschäft zu steigenden Preisen. 


Magdeburg, 2. Mai. [Zucker - Wochenbericht der Ael 
testen der Kaufmannschaft.] Der Verkehr an unserem Roh- 
zuckermarkte war zu Anfang der verilossenen Berichtswoche ein sehr 
ruhiger; im weiteren Verlaufe derselben mehrte sich jedoch, nament- 
lich bei unseren Raffinerien, die Kauflust und führte an einigen Tagen 
zu starken Umsätzen. Trotz reichlichen Angebotes konnten die Preise 
sich nicht nur behaupten, sondern stellten sich successive um eine 
Kleinigkeit — 15—20 Pf. per Centner — höher. Der Markt schliesst 
in sehr fester Haltung. Nachproducte wurden wenig angeboten und 
ebenfalls etwas höher bewerthet. Umgesetzt wurden 300 000 Centnen 
Die Gesammtvorräthe von Kornzuckern in erster Hand betrugen am 
30. April 1890 2 742 000 Ctr. gegen 369000 Ctr. am 30. April 1889, 
1718 000 Ctr. am 30. April 1888, 2214000 Ctr. am 30. April 1887. 
Für rafünirte Waare blieb die Stimmung Anfang der Woche noch eine 
ruhige; in den letzten Tagen trat aber für gemahlene Zuckern wieder 
vermehrte Kauflust auf und wurden zu obigen Preisen verschiedene 
Posten loco und Lieferung gehandelt. Auch für Brode zeigte sich zu 
etwas ermässigten Preisen mehr Interesse und fanden darin gestern 
ebenfalls einige grössere Abschlüsse statt. 


Magdeburg, 2. Mai. Wurzel-Geschäft still, die guten 
Ernteaussichten machen Käufer zurückhaltend. Preise für greifbare 
Waare unverändert. 


Schifffahrts nachrichten. 

® Oderschlfflahrt. Schles. Dampfer- Compagnie, vorm. Chr. 
Priefert. Die zuletzt gemeldeten Schleppzüge trafen rechtzeitig ein. 
Erwartet werden: Dampfer „Breslau“ mit Steuermännern Otto Kupod 
mit Güter, Gottl. Feister mit Güter, H. Stein mit Salz. Dampfer 
„Albertine“ mit Steuermann H. Hahn mit Güter und 3 leere Fahr- 
zeuge. Dampfer „Koinonia“ mit Steuermännern C. Raake mit Sal- 
peter von Hamburg, Frz. Benthin mit Petroleum von Hamburg, Fr. 
re Salpetersäure von Hamburg, A. Leuschner mit Melasse von 

Ustrin. 

Gross- Glogau, 1. Mai. [Original- Schifffahrtsbericht 
von Wilhelm Eckersdorff.) Bericht über die durch die hiesige 
Oderbrücke passirenden Dampfer und Kähne vom 28. April bis incl. 
1. Mai. Am 28. April: Dampfer „Fürstenberg“, 11 leere Kähne, von 
Stettin nach Breslau. Dampfer „Die Oder“, 7 beladene und 1 leerer 
Kahn mit 11000 Ctr. Güter, von do. nach do. Dampfer „Hartlieb“ 
leer, von Breslau nach Stettin. 20 beladene Kähne mit 56000 Ctr. Güter 
von do. nach do. — Am 29. April: Dampfer „Stettin“, 6 beladene 
Kähne mit 11900 Ctr, Güter, von Stettin nach Breslau, Dampfer 
„Kaiser Friedrich III.“, 1 beladener und 13 leere Kähne mit 1500 Ctr. 
Güter, von do. nach do, Dampfer „Emanuel“, 3 belad. und 5 leere Kähne 
mit 5000 Ctr. Güter, von do. nach do. Dpfr. „Flora“, leer von Breslau nach 
Stettin. Dampfer „Mark Brandenburg‘, leer, von do.nach do. Dampfer 
„Martha“, leer, von do. nach do. 22 beladene Kühne, mit 73 100 Oter. 
Güter, von do. nach do, — Am 30. April: Dampfer „Königin Louise“, 
13 leere Kähne, von Stettin nach Breslau. Dampfer „Marschall Vorwärts“, 
3 beladene und 6 leere Kähne mit 5200 Ctr. Güter, von do. nach do. 
Dampfer „Flora“, 4 beladene und 4 leere Kähne mit 7400 Ctr. Güter, 
von do. nach do. Dampfer „Prinz Carl“, 7 leere Kähne, von do, 
nach do. Dampfer „Posen III“, leer, von Breslau nach Stettin. Dampfer 
„Christian“, leer, von do. nach de. Dampfer „Kaiser Friedrich“, leer, 
von do. nach do. Dampfer „Adler“, leer, von do. nach do. 14 be- 
ladene Kähne mit 48200 Ctr. Güter, von do. nach do. — Am 1. Mai: 
Dampfer „Breslau“, 3 beladene und 1 leerer Kahn mit 8200 Ctr. Güter, 
von Stettin nach Breslau. Dampfer „Emilie“, mit 1700 Ctr. Güter, von 
Breslau nach Stettin. Dampfer „Frankfurt“, leer, von do. nach do. 
Dampfer „Fürstenberg“, leer, von do. nach do. Dampfer „Emanuel“, 
leer, von do. nach do. 32 beladene Kähne mit 102450 Ctr. Güter, von 
von do. nach do, 


Sprechfaat, 


k Eingeſandt! 
Eine Anzahl hieſiger Cigarrenhändler, meiſtens erſte Firmen, 
haben vereinbart, während der Sommerſaiſon — Mai bis October — 


ihre Geſchäftslocale an Sonn⸗ und Feiertagen von Nachmittag 2 Uhr ab 
geſchloſſen zu halten. Dieſes Vorgehen iſt mit Freuden zu begrüßen, nur 
iſt es zu bedauern, daß bei der ſo großen Zahl von Cigarrenkaufleuten 
nur 25 zur Schließung bereit waren, und ſelbſt auf den beiden Haupt⸗ 
ſtraßen Breslaus eine Einigung in dieſer Beziehung nicht erzielt werden 
konnte. Auf der Ohlauerſtraße fo die allgemeine Schließung der 
Eigarrenläden an der ablehnenden Haltung eines einzigen Geſchäfts⸗ 
inbabers geſcheitert feir. Vielleicht tragen dieje Zeilen dazu bei, ſämmt⸗ 
liche Cigarrenhändler Breslaus für die Idee der Sonn⸗ und Feiertag- 
Geſchäftsſchließung zu gewinnen, zu ihrem eigenen und ihrer jungen Leite 
Wobl; die reſp. Kundſchaft wird dies gewiß billigen und gern berückſichtigen. 


Briefkaſten der Nedaction.. 

P. P. W. Cognac in Flaſchen von Ungarn oder Frankreich eingeführt, 
hat einen Eingangszoll von 180 Mark für 100 kg zu zahlen. Die Beant⸗ 
wortung der anderen Frage müſſen wir ablehnen. 

Eifrige Leferin. Wir können Ihnen leider keine Auskunft darüber 
ertheilen. 


Vom Staudesamte. 3. Mai. 
Aufgebote. 

Standesamt I. Schleichner, Carl, Arh., k., Elbingſtr. 12, Gellner, 
Eliſabetb, geb. Schneider, k. ebenda. — Giere, Otto, Arb. ev., Antonien⸗ 
ſtraße 14, Mattiebe, Caroline, ev., ebenda. — Bänge, Abolf, penſ. Kgl. 
Strafanſtalts⸗Werkmeiſter, ev., Steinau a. O., Kretſchmähr, Clara, ev., 

errenſtraße 16. — Lauge, Paul, Reſtaurateur, ev., Chriſtophoxiplatz 7, 
Kurrich, Louiſe, ev., ebenda. — Hauke, Friedrich, Brauer, ev., Uferſtr. 18, 
Dellbrück, Martha, ev., Kl. Seen 60. 

Standesamt II. Frikel, Eugen, Kaufmann, k., Gr. Scheitnigerſtr. 48, 
Bernert, Bertha, k., Sonnenſtr. 31. — Liehrs, Robert, Dienſtinann, k., 
Löſchſtr. 33, Sporn, Bertha, geb. Stelz, ev, Neudorfſtr. 21. — Gerſtuer, 
Oskar, Arbeiter, ev., Ludwigſtr. 10, 15.43, 80 Ottilie, k., Kurzeg. 23. — 
Köhler, Aug., Reſtaur., ev., Brüderſtr. ötzel, Philom., k., Albendorf. 

e. 


Srerbejå 
Standesamt I. Simon, Elwira, T. d. Tiſchlers Emil, 8 W. — 
Schur, Bertha, geb. Ganti, Malergeſellenfr., 57 J. — Klötzel, Nuguß, 
Arbeiter, 29 J. — Tſchierſchky, Emma, T. d. Haush. 5 J. 


3 
Li 


Er an P 
Wilhelm, Stellmachermeiſter, 52 J. — Becker, Joſef, S. d. Arb. Augu 
3 J. — Schilder, Feodor, S. d. Arbeiters Richard, 1 J. 
Standesamt II. Karge, Caroline, geb. Holzhaus, Arbeiterwwe. 76 J. 
— Tarnowsky, Carl, Schuhmachermeiſter, 69 J. — Machol, Roſalie, 
eb. Naſchelska, Agentenfrau, 61 J. — Meyer, Clara, 31 J. — Kreg, 
Richard, Schloſſer, 21 J. — Ulrich, Conſtantin, Kaufmann, 67 J. 


} 
Bekanntmachung. 
Die hier beſtehende Stent 2 

daß diejenigen Steuerpflichtigen, welche es nicht vorziehen, ihre 
Steuern an den mit der Abholung betrauten Erheber Masern, 
dieſelben — in der Zeit vom 1. bis 7. des laufenden Monats, 
Vormittags von 8 bis 1 uhr, — an die Rendantur 1 unſerer 
Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe, Eliſabetſtraße Nr. 10, unter Vorzeigung der vor 
monatlichen Quittung direct abführen können, 

wird hiermit von Neuem zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 

Breslau, den 1. Mai 1890. 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt- und Reſidenzſtadt. 
Wir machen bierdurch bekannt, daß die diesjährigen Wollmärkte 
zu Strehlen am 30. Mai, 
„ Schweidnitz,, 7. Juni, 
„Breslau „ 9. u. 10. Juni 


ſtattfinden werden. 
Breslau, 1. Mai 1890. 


Die Handelskammer 


— 


pr 


u Nr. 307 der Breslauer Zeitung. 


“SECURUS JUDICAT ORBIS TERRARUM.” 


Apollinaris 


Bekanntmachung. 

Die Rechnung über die kirchliche Umlage pro 1889/90 liegt vom 5. bis 
19. Mai vr in hr per E „Maria⸗Magbalenn Alt⸗ 
düßerſtraße Nr. 8/0, Hof I, während der Amtsſtunden zur Ginji 
ber Sieny ev. Gemeindeglieder öffentlich aus. [6251] 

Breslau, den 2. Mai 1890. 

Der Verbands ⸗Ausſchuß. 
Dr. Spaeth, ftädt. Kircheninſpector. 

Zur Jahresverſammlung des ſchleſiſchen Herbergsverbandes 
ladet auf Mittwoch, den 7. Mai er., Vormittags 9 Uhr, ins 
evangel. Vereinshaus zu Breslau, Holteiſtr. 6/8, die Herbergs⸗ 
und Stationsvorſtände, Handwerksmeiſter und Hausväter, ſowie alle 
Freunde der Herbergsſache herzlich und ergebenſt ein 


Der Vorſtand. 
Tages⸗Ordnung: è 
3 Gcbautjde Anſprache: Herr Paftor Romann⸗Liegnitz; 


NATÜRLICH 
KOHLENSAURES MINERAL-WASSER, 


Die Füllungen betrugen 
11,894,000 in 1887, 


12,720,000 „ 1888, 


und 
15,822,000 „ 1889, 


Flaschen und Krüge. 


Y Jahresbericht; 

8) „Was kann der Schleſiſche Herbergs⸗Verband für den Handwerker⸗ 
ſtand und die Innungen thun?“ — Herr Schloſſermeiſter Deppe, 
Obermeiſter der Schloſſerinnung, Magdeburg. — Herr Super: 
intendent Hartmann⸗Strehlen. [5453] 


— EN 


Rahmen-Fabrik ~: Bruno Richter 


liefert elegante und einfache Einrahmungen. 


Oelgemälde 


zum Reinigen, Firnissiren und Restauriren werden angenommen. 
Kupferstiche werden sachgemäss gewaschen. 


Bruno Richter, Kunsthandlung, Breslau, Schlossohle. 


Ziehung ſchon am 7., 8. und 9. Mai 
U. Marienburger Geld⸗Lotterie 
Hauptgewinn 0 000 Mk. 


i à os 3,00 M., halbe 1,50 M., Liſte 8 Pf. [ 
Stettiner Pferde Looſe „ n w tin 
[Georg Joseph, Berlin C., Jüdenſtr. 14. 


auch transportabel, billigſt unter Garantie. . 1 p Wer fih bei Rheumatismus, Nerven: 

if . Wichtig für Kranke 2 ae en nach noas 

5 $ 22 ilfe ſehnt, der laſſe fih die Broſchüre von dem internationalen galvano: 

8 raturen fachgemäß zu ſoliden Preiſen.elektro⸗magnetiſch wirkenden Heilapparat kommen. Tauſende verdanken 

Das bekannte Lotterie⸗Geſchäft von J. Eifenhardt in Berlin dieſem Heilapparat ihre volle Geſundheit. Die Broſchüre mit Atteſt⸗ 

abſchriften ift koſtenlos zu beziehen aus der Fabrik elektro⸗med. Apparate 
Breslan, Zwiungerplatz 3, I., Elektrotechniker Blermanms. 


— Sonntag, den a. Mai 1890. 


Schlossfreiheitslotterle. 


Hauptgew. III. Kl. 300 000, 200 000, 100 000, * M. 
Hierzu empfehle nur einzig für dieſe Klaſſe giltig 
Antheillooſe mit 50% Proviſton vom Gewinn “/ 201/2, ½ 10/2, ½5½½, ½ 3 Mk. 
Ortginale ohne jede Proviſion mit n i Weiterfpiel zum 
amtl. Preis (Originalpreis 92 Mk.) / 76, ½ 38, ½ 19, ½ Ne. 
Porte und Liſte 50 Pf. 

Antheilvolllooſe T 2 Y Yo Hig "ao "aa -ao "oa "ao 
mit 3'/,%/ vom Gewinn 180, 90,7 7 10 117. 9,8 580 Til 3, Da 
Beſtellungen per Poſtanweiſung erbeten, Nachnahme wird nicht effectuirt. 


Siegfried Wollstein, no maineeni 
J 


j Berlin SW., Leipzigerſtraße 86. Telephon⸗Amt I 757. 


Was man im Frühjahr thun ſoll. Alle, welche an dickem Blut 
und in Folge deſſen an Hautausſchlag, Blutandrang nach Kopf und Bruſt, 
Herzklopfen, „ Müdigkeit ꝛc. leiden, ſollten nicht verfäumen, 
durch eine ha lie, nigungskur, welche nur 1 pro 
Tag koſtet, ihren Körper friſch und geſund zu erhalten. an nehme das 
hierzu beſte Mittel: Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen erhält⸗ 
lich à Schachtel 1 Mark in den Apotheken und achte genau auf den 
Namenszug und den Vornamen Richard Brandts. „Die auf jeder 
Schachtel auch quantitativ angegebenen Beſtandtheile ſind: Silge, Moſchus⸗ 
garbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian.“ 12086 


Anerkennung. 


Seit mehreren Jahren litt ich an rheumatiſch⸗gichtiſchen 
Sawer in den Füßen, fo daß ich nicht im Stande war, einen 
gu P i pi und durch einige Jahre die Bäder Warmbrunn und 

eplitz beſuchen mußte, aber alles vergebens. — Nun wurde mir die 
berühmte Geſundheits⸗ und Univerſalſeife des Herrn J. Oſchinsky 
in Breslau, Carlsplatz Nr. 6, empfohlen, welche ich mit dem beſten 
Erfolge anwandte und binnen kurzer Zeit von meinen großen 
Schmerzen befreit wurde, weshalb ich meinen innigſten Dank dem 
Erfinder dieſer Seifen ausſpreche und ähnlich Leidenden dieſe be⸗ 
rühmten Oſchinsky'ſchen Seifen beſtens empfehle. [5182] 
Culm. -> P. Gregor, Nentier. 
Herrn J. Oschinsky, Breslau, Carlsplatz Nr. 6. 
Bitte um 4 große Kr. Univerſal⸗Seife, welche zur Abheilung 
von Flechten entſchieden gute Dienſte thut. Den Betrag wollen 
Sie gütigſt durch Nachnahme erheben. Hochachtungsvoll 2 
Dittmannsdorf bei Frankenſtein. Scholz, Paſtor. 


P PET 


Sose a 


K | 4 
Ziehung III. Klasse Montag, den 12. Mai cr. 5 
Zlierzu empfehle und versende ich 4 

3 


14 600,600 


` Original-Loose zum amtlichen Preis i 
1 M. 925 "a Mi. 4, ar l. 23, ig NI. 11,50. 
Die Erneuerung derselben zu den folgenden Klassen 

| erfolgt durch mich provisionsfrei, 
Antheil-Vollloose für ello Ziehungen giltig 


5 M. 109, 7. M. 50, 75 N. 25, 716 NA. 12,50, 72 NI. 6,25, os RR. 3,25. 


D. Lewin, nend 


und Lotterie- Geschäft, 
Relehsbank-Giro-Conto. — Fernsprecher Amt V. 3004. 1 
DE ene ene Aufträge werden unter Nachnahme oder Postaufirag 


Berlin C., Spandauerbrücke 16. 
Telegr. -Adresse: „Goldaquuelle“ Berlin. 
sofort ausgeführt. 


Für Wiederverkäufer günstigsto Ledingungen. der Gewinne 


. Creme-Gongressstofi, 

Ibeſ. ſchön appretirt f. Gardinen. 
Breite 110 em, Preis p. m 35 Pf. 
Im St. v. ca. 50 m noch 10 pCt. billiger. 
JGeſtreifte Muſter für Stores, 


Dampfpumpen, 
Röhrenkessel, Locomobilen und Dampfmaschinen 


neuerer Construetion, 5 Bettdecken und Schürzen, m 65 Pf., 
Einrichtung gewerblicher Etablissements Marly 55 Pf., Camilla 85 Pf., 
(Mahl- u. Schneidemühlen, Brennereien, Brauereien, Molkereien eto.) bunt für Läufer, . f 


r — 98 5 n I nausenild'ſches Hüätelgarn, 
Köbner & Kanty, Breslau, ſſowie neueſte Häkelmuſter in größter 


4 Auswahl. Congreß⸗Proben frei. 
Maschinenbauanstalt und Repäràtarwerkstatt. Schaefer & Feiler, 


50 Schweidnitzerſtraße 50. 
' 2 2 ex " 
Pianinos u. Flügel 
billigſt zum Verkauf, auch gebrauchte. 
e. F. Welzel, Pianof.⸗ Fabrik, 


5 N D 
Kloſterſtraße 15. £ 
ani neukreuzs., höchste 
JANINOS, Tontille v. 380 fl. an. 
Kostenfreie, 4wöch. Probesendg. 


N Ohne Anzahl. à 15 M. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


A. Sommerville &00’S 


r 


Fr 
Schlesien unter Friedrich dem Grossen 
von [5479] 

Dr. ©. Grünhagen, 


Kgl. Geh. Archiyrath und Professor an der Universität Breslau. 
Erster Band. 
17401756. 
Preis geheftet 7 Mark, in elegantem Originalleinwandband gebunden 
8 Mark 50 Pf. 


— 


P. Schweitzer 
3 Buchhandlung $ 
Hi Bücher - Leih - Institut 
í für neuere Literatur. 
Journal-Lese-Zirkol. 
% BRESLAU 
Neue Sehweidnitzer-Str. 8 
Kronen-Apotheke, 


Verlag 


7 r 


i Leſenswerlh! TE 


©. E. Haupt, ; Die Selblbewahrung v. Dr Betau 3m il} Alfi ed Feder 
Königl. Gartenbau-Director, Br . n 
Breslau, Schweidnitzerſtraße 37, die eratinen Zerlins . 3 . 55 
A Versand direct d. Herm. Schmidt, Nr, 2160 in kf, F Mu. B Spitzen 


empfiehlt Blumen ⸗Arrangements jeder Art 
in hervorragend geſchmackvoller Ausführung, 
aus feinſten, täglich friſch geſchnittenen Blumen 
eigener Cultur, auf Wunſch mit den jetzt jo 


š : 2 in den bekannten Ausziehschachteln. 
Berlin S. W., Plan⸗Ufer Nr. 26.91 à : 8 ` 
A ANED. Zu beziehen durch alle Schreib- 


A| waaren-Handlungen Deutschlands. 


beliebten Orchideen. m Sämmtliche g C 
Auswärtige Aufträge werden prompt unter gr en Rn 101637 
Garantie ausgeführt. 5445 ummi -Artike - Di 
ernſprechſtelle 890. liefert 5444] 


die Gummiwaaren-Fabrik von 


Ed. Schumacher, 


(gegründet 1867) 
Berlin W., Friedrichstrasse 67. 


Mannheimer Kokosnußbutter 
in Doſen M. 1,40 per 1 Kilo (4½ Ko. Poſtcolli⸗Verſandt), 
12½ Ko. Kübel M. 1,30 per 1 Kilo. 6254 

Haupt: Niederlage für Schleſien: Breslau, Alte Taſchenſtraſte 9. 


. 


ur Ausloosung gelangen noch: 


Gesammtsunmmme 


monatl, f 8 


AR. Hausfelder’s: 


Tuldd 

5% Tielioirungen 

auf Kohle, Salz, Erze, Erd- 
öl etc. nach allen Systemen. — 
Garantie für Kerngewinnung. — 
Bohrungen bis zu 600 mm Dtr. 
zur Gewinnung von sehr grossem 
Wasserbedarf für Städte und Fa- 
@lbriken (p. Bohrung bis zu 3 Mill, 
Ltr. in 24 Std.). — Ausführung 
mittelst Hand- u. Dampfbetrieb mit 


2 1,000,000 5 und ohne Wasserspülung. — Com- 
plette Wasserleitungen. — Lieferung 


5 600,000 „ N Fe 
= 1,300,000 „ IIS enen "aut Gruna geotogischer 
4 ; : 2 j | Terrainuntersuchungen. [3365] 


5 1,300,000 + | gar Prima-Referenzen. U 
"= 400% „ ‚Paul Horra, 
5 300,000 „ Need r . 
„ 800,000 „ 

„ 1,300,000 „ 
„ 1,600,000 „ 
Rees 1,250,000 „ 


= 1 jüd. jung. Mädch., gepr. Kdgärt. mit 


900,000 „ Ib. See e g 
99 ’ 595 k ut. Zeu n. w. Nachbilfeſt. z. erth. (a.i 
1,600,000 7 Erandid. Of u D. M. 3 Bresl. Zig. 
1,558,000 ;, 


i (Geitis znrüdgebtiehene Minder 

aus den beſſeren Ständen wer: 
„ = 2,692,000 5 f 
20,200,000 fl. 


den unterrichtet und wenn möglich 

für die Aufnahme in eine öffentliche 
Die geleſenſte Zeitung in Nord- 
weſtdeutſchlaud iſt die 8 


M. - 600,000 M. 
„ = 1,000,000 „ 
„ 800,000 „ 
„= 1,200,000 „ 


I 


I 


in Stud. w. Unterr. zu erth., 
beſond. i. Mathem. Offert. sub 
J. K. 100 Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein Ober⸗Sec. (Gymn.) erth. Std. 
Off. u. R. 0. 76 Exped. d. Bresl. Ztg. 


22 


Nur für heiratsluſtige 
Damen und Herren. 


7 t unter der denkbar 
kika + größten Discretion 

f erhalten Damen u. Herren 

tür reiche Heiratosvorſchläge 
3 g! 3 20 Pf. Für Damen Trek 
Oural Anzeiger Berlin SW. 61 


Gebirgs-Waldluft. 
Nervenleidenden und Er⸗ 
holungsbedürftigen iſt das 
Gebirgswalddorf Lomnitz bei 
Wüſtegiersdorf ſehr zu em⸗ 
pfehlen. T [2098] 
Wohnungsanfragen an Mathilde 
Knopp daſelbſt. 


A a ſch 

I Sommerfriſchell! 

Unterzeichneter erlaubt ſich, ein hoch⸗ 
geehrtes Publikum zur Sommerfriſche 
auf ſeine geräumigen u. freundlichen 
neu möblirten Zimmer nebſt 
J Garten am ſchönſten Platze hieſiger 
J Oertlichkeit, umgeben von ganz nahen 

ſchattigen Bergen, zu billigſten Preiſen 
al ganz ergebenſt aufmerkjam zu machen 
; Hochachtungsvoll -[5234) 


Johann Harbig. 


Wilhelmsthal, Kr. Habelſchwerdt. 


Schule od. für einen Lebensberuf vor⸗ 
erſcheinende [051] 


bereitet. Näheres Höfchenſtr. 27, III. 
Reform“ 
9 


Abonnements nehmen alle Poſt⸗ 
anſtalten entgegen. 5 : 
„Inſerate finden durch die „Reform“ 
in ganz Nordweſtdeutſchland weiteſte 
Verbreitung, einer art A die Dez 
kanntlich zu den kaufkräftigſten in 
Deutſchland gehört. 


vr 
Bücher, 
ganze Bibliotheken und einzelne Werke, 
auch Muſikalien kauft (6271 
IV. Löwisohn, 
antiqu. Buchhandlung, Catharinenſtr., 
vis-à-vis Haaſe's Brauerei. 


Sr SI 25 5 
Körperpflege. 
Artikel aus Loufah. 


Rückenfrottirer 


in 2 yſtemen, 1,25 u. 1,50. ; 
Nückenriemen, 
Handſchuhe, 
Sohlen, 
Pantoffeln, 


geformt. Schwämme. 


NR 
Bad Langenan., 
Das Logirhaus Eliſenhof, 
von großem, ſchattigen Garten 
umgeben, empfiehlt ſeine gut aus⸗ 
| geitatteten, geräumigen Woh⸗ 

nungen nebſt Stallung und 
Wagenremiſe. Vor dem 1. Juli 
und nach dem 6. Auguſt erz 


W RE: 


8 2 BB mäßigte Preiſe. 5733 
A ülteit. Bresl. Parfüm.⸗Magazin, Au ra ar ARIA Fa i 


Schweidnitzerſtr. 28. meiſter Albel und Frau. 


. 


a R Seraphine, geb. Kuzuitzky. 


ekekeke 


Statt befonderer Meldung. 
Die Verlobung ihrer 
2 Tochter ae arete 
mi m Si e ani: 
bach in Breslau beehren ſich 
anzuzeigen [6295] 
Albert Meyer und Frau 
Minna, geb. Alexander. 
Leipzig, Mai 1890. 


* 


Sypeclalitaff 
Am 1. Mai verstarb zu Berlin im Alter von 69 Jahren i 


Se. Durchlaucht = Blousen 5 


Prinz Carl zu Hohenlohe-Ingelfingen, S 


Die glückliche Geburt eines 
kräftigen Knaben zeigen = z 
2 


* an a b [63 z 
ugo Kary und Fra ? 
Natalie, 3 — — ; 


Statt befonderer Meldung. 
Durch die glück liche Geburt eines 

kräftigen Jungen wurden hocherfreut 
Amtsrichter Paul Skutſch : 


und Frau 2 
Martha, geb. Woſſidlo. 
Rieder ⸗Wüſtegiersdorf, 
den 2. Mai 1890. 


Durch die glückliche Geburt eines 2 
Knaben wurden hoch erfreut [5463] 
Max Herlitz und Frau 


Besitzer der Herrschaft Klein-Droniowitz im Kreise Lublinitz. 


Seit dem 12. Januar 1878 war der verewigte Mitglied des Provinzial-Aus- Jin Allen farben u Nen j 
schusses von Schlesien. In hingebender Weise hat er in 12jähriger Thätigkeit den morr - mmi ri 
MIETEN 


Margarete Meyer, 
Siegfried Krambach, 
€ 


Verlobte. 
Leipzig. Breslau. 


Pflichten seines Amtes genügt, stets bereit, die reichen Kräſte seines Geistes dem 
Dienst seiner Heimathprovinz zu widmen. Die Mitglieder des Provinzial-Ausschusses l 
betrauern aufs Tiefste den Heimgang des Entschlafenen und werden ihm für alle f 


Zeiten ein treues Andenken bewahren. 5 een 2 M-20 M. ? 


Hartau, den 2. Mai 1890, [5512] 2 585 % 
mgee F. 
Namens des Provinzial-Ausschusses von Schlesien icksmann&be} 


Heinrich Reichsthaler, A a. See Ma Tic ee = dine 78 f 
F 4 e glückliche Geburt eines Töch⸗ 
Alwine Reichsthaler, terchens zeigen hocherfreut an 


geb. Mendelſohn Max Lilienfeld 
Keunermäblte re? z ats 
Wien II., Windmühlgaſſe 30. erlin, 1. Mai 1890. 


— v! Ducch die glückliche Geburt eines 
ee muünteren Töchterchens wurden erfreut | RS 


Statt beſonderer Meldung. 1 „ 
Heute wurde uns ein mun⸗ i Raumburg a. ©. 52 
teres Mädchen geboren. F F z 
; Bei unſerer Ueberſiedelung nach 
Breslau, den 2. Mai 1890. 4 Berlin C, Neue Königsſtr. 78, 


S. Altmaun und Frau f fagen wir allen Freunden und Be⸗⸗ : 
Flora, geb. Weinbaum. i kannten herzliches Lebewohl. [6279] | SE 


Der Vorsitzende. 
Graf $tosch. 


Max reund 1 Frau 00 Am 1. Mai d. 1. verschied 2 Lyoner 
— ETA | * 1 : er 
5 Seine Durchlaucht | nee | 


von 2 M. 25 Pf. an, 
Weisse Seidenatliasse 


Prinz Carl zu Hohenlohe -Ingelfingen 


auf Schwarzwald, 
Ritter höchster Orden, 


Statt jeder besonderen Anzeige! 


Gestern Abend 11 Uhr verschied plötzlich unsere innigst- 
geliebte Mutter, Grossmutter und Tante, 


Rosalie Rosenthal, 
geb. Friedensohn. 


zu 
Braut- Ausstattungen, 
Meter von 2 M. 50 Pf. an, 


Farbige seidene 


Roben-Merveilleus 


Meter von 3 M. an, 
empfiehlt 

D. Schlesinger jr., 

Schweidnitzerstr. 7. 


Die vollständige Sommer- 
Colleotion wollener Roben- 
stoffe sowie Mousseline de 

laino (Volle) 
versende franoo, 


N. 5481) 4 


Neuheiten 
Halb⸗ u. Strandſchuhen 


für Herren, Damen und Kinder 
empfiehlt [6243] 


in großartiger Auswahl | 
W. Epstein, | 
Ring 52, 


Naſchmaärktſeite. 


im Alter von 69 Jahren. 


In dem Jahre 1854 an die Spitze des hiesigen Kreises gestellt, hat derselbe 
bis zum Jahre 1873 fast 20 Jahre hindurch während der grossartigsten Epoche unserer 
vaterländischen Geschichte in aufrichtiger Hingebung seines wichtigen Amtes gewaltet, 
unermüdlich bestrebt, das Beste des Kreises zu fördern. Aber auch nach Nieder- 
legung der landräthlichen Verwaltung ist derselbe ununterbrochen in Ehrenämtern 
aller Art, insbesondere in der Stellung als Mitglied des Provinziallandtages, Kreis- 
Deputirter und Mitglied des Kreisausschusses, segensreich für den heimathlichen Kreis 
thätig gewesen und hat bis an sein Lebensende allen Angelegenheiten des Kreises 
eine lebhafte Theilnahme zugewendet. [5492] 

Durch Edelmuth, Wohlwollen für Jedermann, Festhalten am Recht und treue 
Liebe zu seinem Herrscherhause und Vaterlande war er für alle Einwohner des Kreises 
ein leuchtendes Beispiel. 


Dies zeigen allen Verwandten und Freunden, um stille 
Theilnahme bittend, an {5503} 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Frankenstein, Kattowitz, Berlin und Reichenbach, 
den 3. Mai 1890. 


Beerdigung: Montag, 5. Mai, Nachmittags 4 Uhr, in Prausnitz. 


Todes-Anzeige. 


Heute Nacht 12½ Uhr verschied sanft nach kurzem Kranken- 
lager unsere theuere, gute Mutter, Schwiegermutter, Grossmutter 
und Tante, 


Rosalie Löwy, 
geb. Ledermann, 
im Alter von 84 Jahren. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Bernstadt, Breslau, Strassburg, Berlin, Gr.-Glogau, Lodz, 
den 3. Mai 1890. (5514) 


Beerdigung: Montag, den 5. Mai, Nachmittags 2 Uhr. 


Der Kreis betrauert tief diesen unersetzlichen Verlust und wird dem Ver- 
ewigten für seine grossen Verdienste stets eine dankbare Erinnerung bewahren. 


Lublinitz, den 3. Mai 1890. 


Der Vorsitzende des Kreisausschusses des Kreises Lablinitz. 


Karl Prinz von Ratibor, 
Königlicher Landrath. 


Damenhüte. 


Von meinem Pariser Hause sind mir soeben einige sehr 

interessante Neuheiten in hellen Hüten zugegangen. Es 

befinden sich darunter Modelle aus dem Hause: [5505] 
Reboux — Cattin — Faulkner & Marguerite Cretaux. 


J. Wachsmann, Hoh., 


30 Schweidnitzerstrasse. 


Rabattsparsysteml! 


Selten billig und gut kauft man ſämmtliche 
Damenſchneiderzuthaten, Eiffelbeſätze, Kleider⸗ 
beſätze, Luftſpitzen, Kleiderverzierungen, Agraffen, 
Schweißblätter, Futterſtoffe, Goldbeſatz; außer⸗ 
dem ſpottbillige Preiſe für Strümpfe, Socken, 
Sommerhandſchuh, Corſets, Schürzen, Staub- 
röcke, Plaids, darunter ſo mancher Gelegen⸗ 
heitskauf, bei Hoflieferant 5458] 


Albert Fuchs, 
Schweidnitzerſtr. AD, 


Statt besonderer Meldung. 


Heute früh 1½ Uhr starb nach schwerem Kampfe unsre 
heissgeliebte Mutter, Grossmutter und Schwiegermutter, die 
verwittwete Frau Hauptmann 


Bertha Jurisch, ze. Böhmer, 


im 75. Lebensjahre. [5513] 
Dies zeigen mit der Bitte um stille Theilnahme an 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Neustadt OS., Berlin, Breslau, den 3. Mai 1890. 


„Münchener Spatenbräu“ 
Gabriel Sedlmayr in München, 
grösste Brauerei in Deutschland 


(eingeführt in Schlesien im December 1876). $ 
Zu beziehen in ½, ł/2, ½ Hektoliter-Original-Gebinden, sowie in 
Flaschen durch das für die Provinz Schlesien autorisirte Hauptdépôt 


Heut Vormittag 9 Uhr entschlief sanft nach langen schweren von N | 

Leiden mein innigstgeliebter Mann, unser guter Vater, Schwieger-, M K fi k 1 t & H | 

er S i 

Grossvater, Bruder, Schwager und Onkel, 15518] Gänzli ch er Ay Ni erk auf | s ar unosom 0 F] | 
Breslau, Schmiedebrücke 50. 


Herr Loebel Weiss, 


im noch nicht vollendeten 55. Lebensjahre. 
Dies zeigt tiefbetrübt um stilles Beileid bittend an 
[Namens der Hinterbliebenen: 
Henriette Weiss, geb. Loebinger. 
Schoppinitz, den 3. Mai 1890. 


Beerdigung: Montag, Nachmittag 1 Uhr, vem Trauer- 
hause aus, 


anderweitiger Unternehmungen wegen 


zu ſpottbilligen Preiſen! 


Mein Lager umfaßt im allergrößten Sortiment: 
Tricot⸗Taillen u. Blouſen, Peri- u. Chenillen⸗Kragen, 
Unterröcke, Handſchuhe, Strümpfe, Taillen⸗Tücher, 
Reiſeplaids, Corſets, Damen⸗ und Kinder⸗Schürzen, 
Seidenband, Crepp, Tülls, Spitzen, Jabots, Kragen, 
garnirte Kinder⸗ u. Damen⸗Hüte, Kinderkleidchen, 
Gardinen zur Hälfte des fonftigen Werthes. 
Sämmtliche Gegenſtände ſind friſch und neu. 


Wilhelm Prager, 
Ring 18. 


Wiederverkäufern beſondere Vortheile. 


Stadtfernsprechstelle Nr. 87. [1595] 


Für die uns beim Hinscheiden unseres theuren Gatten und 
Vaters, des Rabbinats-Assessors 65460 


Abraham Deutsch 


bekundete Theilnahme sagen Allen herzlichen Dank. 
Gleiwitz, 1. Mai 1890. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


5451] 


Unentbehrlich für die Reise 


Kautschuk-Regenmäntel für Damen 


FI: in Wolle, Seide und Halbseide, 
| Tahresabonnement anf zahnärztliche Behandlung 1. Peaufsichtigung. Vornehme Formen- Grösste Auswahl. 
v 


Lom 1.— 3. Mai findet die Untersuchung der abonnirten Schulkinder statt e. Wachsmann, Hofliek, 
Heilanstalt für Zahn-, Mund- und Kieferkrankheiten | 14250) 30 Sehweidnitzeratranse 30. 
Zahn-Arzt Bandmann, Ohlauerstrasse 1, „Kornecke‘, 3 


a 


— 


Kirchenconcert 


am Donnerstag, den 8. Mai, Abends ?', Uhr, 
in der Elisabethkirche 


zum Besten der von dem Lehmgrubener Gemeindepflege- 
verein gegründeten Poliklinik für arme Kranke unter 
ütiger Mitwirkung der Damen Fräulein Seidelmann und Fräulein 
homas, der Herren de Vries, 6. Fabian und Professor Kühn und unter 
efälliger Leitung des Herrn Musikdirector Thoma. Billets zu 78 Pf., 
servirte Plätze zu I M. 50 Pf. und Schülerbillets zu 50 Pf. sind in 
der Kunsthandlung von Lichtenberg und in der Hirt'schen Buchhandlung 
zu haben. 15373] 


Neue Städtiſche Neſſouree. 


Mittwoch, den 7. Mai, beginnen die Sommer ⸗Concerte im 
Schießwerdergarten. Die Frühconcerte werden abgehalten Sonn: 
tag, den 11. Mai, Montag, den 26. Mai (zweiter Pfingſtfeiertag), 
ſowie Sonntag, den 8., 22. u. 29. Juni und 6. Juli dieſes Jahres. 


Der Vorſtand. 


Stadt- Theater. 


Sonntag Abend⸗Vorſtell.: „Lohen⸗ 
grin. Große romantiſche Oper 
in 3 Acten von R. Wagner. 

Letzte Nachmittags ⸗Vorſtellung. 
(Halbe Preiſe.) Zu dieſer Vor⸗ 
ftellung bat jeder Beſucher 
das Recht, ein Kind frei ein⸗ 

zufſihren. Zum 21. Male mit 

vollſtändig neuer Ausſtattung: 
„Meißner Porzellan.“ Ban: 
tomimiſches Ballet in 1 Act nebſt 
1 Vorſpiel von J. Golinelli. Bor: 
her: „Marie, die Tochter des 
Regiments.“ Komiſche Oper in 
2 Acten von G. Donizetti. 

Montag. „Der Trompeter von 
Säkkingen.“ Oper in 4 Acten 
von V. E. Neßler. Hierauf zum 
22. M.: „Meißner Porzellan.“ 


Lobe - Theater.? 


Sonntag Nachmittag 4 Uhr. Er⸗ 
mäßigte Preiſe. „Die ſpaniſche 
Wand.“ 


Abends 77 Uhr. Zum 2. Male: 
„Die Macht der Finſterniß.“ 


Montag. 
„Die Macht der Finſterniß.“ 


Residenz-Theater. $ 


Sonntag und Montag: „So ſind 
ſie Alle.“ a ; 


1 55 Erſtes Auftreten der Hof⸗ 

ſchauſpielerin Frl. Ida Schlüter 
vom Hoftheater in Gera. Neu 
einſtudirt: „Der Mann im 
Monde.“ 


Paul Scholtz’s Theater. 


Heut Sonntag, den 4. Mai 1890. 
Extra⸗Vorſtellung. 
„Steffen Langer aus Glogau.“ 
Luſtſpiel in 9 Bildern von Charlotte 

Birch⸗Pfeiffer. (6280] 
u ha des Concerts 5 Uhr, 
der Vorſtellung 7½ Uhr. 
Bei günſt. Witter. Garten⸗Concert. 
Section 
für Obst- und Gartenbau. 
Montag, den 5. Mai, 
Abends 7 Uhr: 
1. Herr Professor Dr, Prantl: 
Einiges über Coniferen. A 
5495 


Natthiaspark. 


9999959595955 99 959999 
Gesellschaft der Freunde. 
ber Garten ist eröffnet. “ER 


Breslau, den 4. Mai 1890. 
Die Direction. 


Sonntag, den 18. Mai er., Nachmittags 4 Uhr, 
finden auf der Rennbahn bei Scheitnig 


die Frühjahrs⸗Rennen 


und zwar fünf Offizier-Reiten ſtatt. 

Zu allen diesjährigen Rennen — 11 die Actien des Schleſiſchen 
Renn⸗Vereins, wie auch die Mitgliedskarten des früh. Herren⸗Reiter⸗ 
Vereins . fe d lag 10 0 à 

reife der Plätze auf dem Rennplatze: ag 

Equipagen, welche auf den Nennplatz ſelbſt einfahren wollen, 
haben 1 Wagenbillet für 10 M. zu löſen; die Equipagen der 
Actionäre * — frei ein. 

1 Bafferpariout 6 M., 1 Billet zum Sattelplatz 3 M., 1 Logenbillet 
4 M., I. Tribüne 8 M., II. Tribüne 2 M., 1 Parterrebillet 1 M. und 
N e ft t 1 et 8 Bi 

uf dem Sattelplatze ift ein Totaliſator errichtet. 
auran Der Zutritt zu dieſem ift nur den Bereing- Mitgliedern, ſowie In⸗ 
H = Thau. f habern von Paffezpartouts "o Sattelplatz⸗Billets gegen ein beſonders g 
Bei Eröffuung des Gartens löſendes Eintrittsbillet von 3 M. geftattet. Der niedrigſte "o ft 
10 Mart. 3 
Das Directorium, 


empfehle ich denſelben zu geehrtem 

Beſuch; der Garten iſt ſchattig und 

bietet angenehmen Aufenthalt. Gute ; 
und ſehr reichhaltige Speiſenkarte bei 
ſoliden Preiſen; die beſten hieſigen u. 
auswärtigen Biere. Weine von 
Oh. Hansen; täglich friſche Bowle. 


Zum Verkauf 
Flügel, Pianinos, 


Harmoniums 
BilligePreise—Garantie 


“in der Permanenten 
Industrie - Ausstell, 


Louis Seliger & Sohn, 
Schweidnitzerstr. 31. 


Das Kroll ſche Bad, 


; Jerderſtr. 2/8 
empfiehlt für die Uebergangsſaiſon 
das angenehm temperirte 


Winterbaſſin 


mit ſeinen reichhaltigen Douchen. 


der Schwimmunterricht 


wird bis auf Weiteres im gefahrloſen 


Winterbaſſin, 


ſpäter im gedielten Oderbaſſin 


Voile (Woll⸗Monſſeline), 
größte Auswahl 
am hieſigen Platze, in ca. 200 der neueſten, aparteſten 
eſſins vorräthig. 
Hervorragende Neuheiten 


in 
ſchwarzen Tüll⸗Volants 
ſowoßl Wolle als Seide. 
Schwarze Woll⸗Greuadines und Etamines 
in glatt, e und mit reizenden und originellen 
Seiden⸗Effecten in ganz bedeutender Muſter⸗Auswahl. 
Gloria⸗Seide, 
praktiſcher, eleganter Artikel für Staubmäntel, E 
Kleider und Blouſen, empfehle in großer Mufter: und 
Farben⸗Auswabl. 


Maſſenhaft angehäufte Reſte 
in Foulard, geſtreifter Seide u. Voile zu 
Blouſen werden, um damit zu räumen, 

ſpottbillig ausverkauft. 


Schiedmayer, Blüthner, 
Bechstein, Gerhardt u. s. w. 


D. Schlesinger jur. 
7 Schweidnitzerſtraße 7. 


ertheilt. 16300] 
CCC b - 
— 0 > 2 
A 


AENA 
Gartenmöbel 


eigenen vorzüglichen Fabrikats: 
Klappstühle von 2,75 Mk. an. 


neuester Schleier. 45506] 
3. Wachsmann, Hol 


Bänke ... von 7,50 Mk. an. 
Tische 8 von 11,00 Mk. an. — 
Eis- Schränke, ricottaillen, 


eigenes YES AE AARI D i 
bewährtes W Tricotblousen, 7 
Fabrikat, e Tri rr 


Don 


ele ns 
nr 


vorräthig in 
17 y 


verschiedenen 
Nummern, 


von 18 Mark an. 


Herz & Ehrlich, 


Breslau. 


Preislisten auf Wunsch gratis 
und franco. [5449] 


Det 

Visitenkarten? 

in feiner Ausführung, ſchon v.75 Pf. an, 
Verlobungsanzeigen, 

Hochz.⸗Einlad., Todesanz. 2. billigſt. 

Vavierh. S. Piok, Schmiedebr. 59. 


125671 
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(5500) vo 


E. Breslauer, 


Ring-, Albrechtsstrasse- & Schmledebrücke-Ecke. 
Mein Lager ist wieder in allen Genres vollständig sortirt und empfehle ich: 
Umhänge in Wolle und Seide, 


sowie in den verschiedensten Fantasie-Stoffen, 
ebenso 


Staub- und Reisemäntel 


in Gloria und Mohair als auch in wasserdichten Stoffen 
sind in prachtvollen Fagons zu bekannt billigen Preisen vertreten, 


TIVOLI. 


Einladung zum Abonnement für die Sommer⸗Saiſon 1890 (15. Mai bis incl. 14. Septbr.). 
Täglich Concert von der Capelle des Grenadier-Regiments Kronprinz Friedrich Wilhelm 
(2. Schleſ.) Nr. IL, Capellmeiſter Herr Reindel, jowie jeden Monat wechſelnde Geſangs⸗ und 
Künſtler⸗Nummern erſten Ranges. i 

Abonnementspreis pro Monat für eine Perſon e — Mark, 
$ 2 7 z 
< eine Familie (6 Perſonen) 5 + 


z z zwei Perſone nn 
7 s 2 
Ausgeſchloſſen ſind die Sonn⸗ und Feiertage. 


Anmeldungen zum Abonnement werden in der Cigarrenhandlung von Gust. Ad. Schleh, 
Schweidnitzerſtraße, ſowie im Comptoir des „TIVOLI“ entgegengenommen. 15490] 


ARFATERTERETERERT 


Breslau. 8 J 9. wW hi 
Rasen - Mäh- 
8 je tk OUIS ont Wwe., 
unter Garantie, 1 
v Ohlauerſtraßſe 
Original f 
„Philadelphia AE Nr. 9. neben dem „weißen Adler“ Nr. 9. 
gless- Pariſer Modelle und Copien der neueſten 
Kannen, Coſtumes, Mäntel und Confections, 
Spritzen, „ ſowie 500] 
umpen, , e Kleiderſtoffe SE 
rw in Wolle und W en in reich⸗ 
a en- { * = ig S t * 
scheeren,gig zu zeitgemäß billigen Preisen. 
Rechen, NETZ r . à 
Schaufeln, 
| 2 III III 
yi un Fester, Neue Buchhaltungs-Gurse 


Sy 


Auswahl bei $ 


erz& Ehrlich, H 
A ; 


ah eröffnet die älteste Privat - Handels-Lehranstals (* 
f [5496] des gerichtl. vereid. Bücher-Revisor i 


Heinrich Barber, 


reslau. ; 
Preislisten auf Wunsch gratis $f} Carlsstrasse Nr. 36. 
d franco. [5450] § | 3 Damen separat. Prospecte gratis. Sprechzeit 1—4 Uhr Mittags § | 
E und 7—9 Uhr Abends. 
RE EEE ITHÜRENS a 


-0-0 @-0-8 
Feine Chocoladen, 
diverse Bonbons, 
Maitrank - Bonbons, 


> LJ * 
Königliche Kunstschule. 
Das Schulgeld für das Sommersemester 1890, bezw. dessen erste 


h- . Hälfte, wird wieder durch einen Beamten der Königlichen Regierung 
Pfeffermünzpastillen, neu, fin der Directionskanzlei entgegengenommen werden, und zwar von 


den Schülern der Tagesklassen Sonnabend, den 3. Mai, von 11—12 Uhr 
Vormittags, von den Schülern der Abendklassen aber Sonnabend, den 
3. Mai, von ½8—8 Uhr Abends, Sonntag, den 4. Mai, von 11—12 Uhr 
Vormittags und Montag, den 5. Mai, von ½8—8 Uhr Abends. 

[5390] 


Breslau, den 3, Mai 1890. 
Prof. II. Kühn, 
Director der Kgl. Bunstsehule 


cand. Pomeranzen 


in vorzüglicher Güte. 


$S. Crzellitzer, 


Antonienſtraße 3. 


©-8 8 8-88 


X 


Ve E er, 


für die Frühjahts- und Sommer-Suifen| Alert Danen⸗Conſeclunn 


beehren wir uns bietet die reichhaltigste Auswahl von 


Empfang sämmtlicher in- und ausländischer Neuheiten ZB» Modellen K 
Kleiderstoffen Costumes, Mänteln, Umhängen und Jaquettes 


Seide, Wolle mi Drucksachen- Anfertigung nach Maass 
D. Immerwahr Ñ achf., Hoflieferanten, | D. Immerwahr N Hoflieferanten, 
Dolfündige Wife- Ausfakkungen 
in elegantester und auch einfacherer Ausführung. were) 


hr Machf., Hoflieferanten, 


Bing 1920. 


re ieee  TITITITTITT 


re Sonntag: Pe 
Großes [6306] Heute und täglich von 9 Uhr an geöffnet -Pag 
Ausſtellung der Menges'ſchen 


Eröffnungs⸗Concert, Ostafrikaner-Karawane 


ausgeführt von der Capelle des thb- 
27 Eingeborene des Somalilandes. 


Küraſſter⸗ i Großer Kurfürft 8 
48 Männer, 5 Frauen und 4 Kinder. 


(Schleſ. Nr. 1), unter Leitung des 
Stabstrompeters Herrn Altmann. 
Die alten Paſſeparkouts haben nur 
heut Giltigkeit, neue werden daſelbſt 6 Reitdromedare, 8 N 10 Strauſte, Schafe, 
Ziegen und Antilopen. 
Vorführungen: Nachmittags 4 Uhr und 6 Uhr. 
Sonntags: 4½ Uhr, 5½ Uhr und 6½ Uhr Nahm. 


Hente 4 Uhr Nachmittags: Concert 
der Capelle des Grenadier-Regts. König Friedrich Wilhelm II. 
(1. Schleſ.) Nr. 10 unter perſönl. Leitung des Herrn Capel- 
ae Erlekan. 
3 Platz 1 Mark, II. Platz 50 Pf., Kinder 
nter 10 Jahren die Hälfte. 
die Gönbuckire der Straßenbahn verabfolgen Ein 
trittsbillets, Hin- und Rückfahrt inbegriffen, für 75 Pf. ab 
Oderthorwache und den nachfolgenden Halteſtellen. [5452 


Jahrpreisermäßigung 
Beſuch des Eireus Renz. 


Zur Erleichterung des a der Theater und des „Circus Reiz‘ 
in Breslau werben, am 7. Mai d. J. von Oppeln, Dambrau, Löwen, 
Brieg, Ohlau, Leiſewitz und Kattern Fahrkarten 2. und 3. Klaſſe 
zum einfachen Preiſe für Hin⸗ und Rückfahrt ausgegeben. Die 
Hinfahrt kann mit allen auf den betreffenden Stationen haltenden Per⸗ 
ſonenzügen angetreten werden. Die Rückfahrt erfolgt mit Zug 5, Abfahrt 
Breslau Oberſchleſiſcher Bahnhof 11 Uhr 15 Minuten Nachmittag. 
Gepäckabfertigung iſt ausgeſchloſſen. Die Fahrkarten können bereits am 
6. Mai gelöſt werden. [5350] 

Oppeln, den 29. April 1890. 

Königliches Eiſenbahn⸗Vetriebs⸗Amt. 


Theater fahrt nach Breslau. 


Anm 9. Mai d. J. 


werden auf ſämmtlichen Stationen von MR, bis Schönborn zu 
allen fahrplanmäßigen Zügen mit Perſonenbeförderung nach Breslau be⸗ 


Eröffnung 
des vollſtändig umgeſtalteten und neu 
eingerichteten Gartens. 


Concert 


der Breslauer Concert: Capelle 
unter Leitung ihres Dirigenten - 
Herrn Capellmeiſter Georg Biemenschneider. 
Erſtes Gaſtſpiel der Violinvirtnoſinnen 


Geschwister Lamberti. 
Aufaug 5 Uhr. 
Eintritt 25 Pf. Kinder 10 Pf. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Concert im Saale ſtatt. 
Morgen, Montag, hierzu: 
Erſtes Gaſtſpiel der Piſton⸗Virtuoſin eG 


Frl. ie ger 


verabreicht. Paſſepartouts müſſen 
an der Controle vorgezeigt werden. 
Anfang 4 Uhr. SE 


Schiosswerder. 


Heute Sonntag: 


Großes 
Militär⸗Concert 


air der Capelle des Feld⸗ une 
a mts. v. Peucker (Schleſ.) Nr. 
D 


önigl. X 
Muſik⸗Dir. W. R ssel. 
Anf. 4 Uhr. Entrée à Perf. 20 Pf. 

Freie Tage dieſer Woche: 
Montag, Freitag und Sonnabend. 


Zeltgarten. 5 3) e e reer 
Großes Concert Victorla-Theater 


Neue Taſchenſtr. 31. 
von der Capelle des Muſik⸗ D (Simmenauer Garten) > 
dircctors Hrn. O. v. Ehrlich. ) Täglich Auftreten des Clown Mesgez mit feinem Wal 


1589 


Ich habe mich in Strehlen 
niedergelaſſen. [5391] 


Bucka, 


Rechtsanwalt. 
Ich wohne jetzt 


Freiburgerſtr. 16, J. 
Dr. L. Ehrenfried, 


prakt. Arzt. 0036405 
Sprechſt.: V. 8—9½ 
N. (außer Sonntag) 1,2—3 uhr. 


Vom 6. Mai er. an prakticire 


ich wiederum als fürſtlicher Brunnen⸗ 
arzt in Salzbrunn (Louiſenhof). 


Dr. Georg Rosenfeld, 


früherer Seenddärarzt der Kgl. 
medieiniſchen Univerſitäts⸗ 
Klinik. [2100] 


Vom 1. Juni ab prakticire ich 


Anfang 5 Uhr. Pudel und Eſel. 


Entrée im Garten w Pf., 100 Mark Prämie 


im Saal 20 P zahlt die Direction Demjenigen, der im Stande iſt, den Efel des Clown 
Montag: n er Mesgez dreimal in der Bühnenmanege im Galopp herum zu reiten, 


Aale as uhr ohne abgeworfen zu werden, bezw. liegen zu bleiben. 


— VYTYI 


Oireus Renz. 
Victoria- -Theater Breslau — Lonijeuplak. 


Sonutag, den 4. Mai: 


è —— £ ſondere Fahrkarten II. und III. Klaſſe „zum einfachen Tonrpreiſe aus- 
CSinmennuer Garten, |] D e || gaase see |" San a Aeee L ierden aeie, um e kr ehr aan Gireta Ace 
9 Vorſtellunge s 3 zu ermöglichen, zur Rückfahrt mit einem am gen e 
e P tr HO sai He. A Werf nen⸗ Br. Secchi. 15 Min. Nachts von? ae 1 abgehenden und bis Münſter⸗ 
3— . onde 
Moritz Heyden, Salonhumorſſt, * in der Küche. G r Hab der n berg verkehrenden S rzuge berechtigen. 


Frl. Petrowska, Operetten⸗Sängerin, 


3 101 ſche Pantomime mit 
Ballet in 1 Aufzug, arrangirt dampfſchifffahrt 
Paul Gairad, Jongleur, und inſeenirt Director nach 
Frl. Math. Kreutzer, Liederſängerin, 8 E u irec 
grl. Elise de Careil, Koftim-Soubr, | . Abends 7½ Mhr: -P Oswitz, Schwedeuſchanze Dr. Seidelmann, 
Tom und, Jack, nit. Gr. die giiheubröpet, am und Maſſelwitz. 2 Saber 
' 3.18 Großes phant. Zaubermärchen in 3 
Gebr. Herrmanns akrob. Exc.-Clowns, | E iey Abt tdeilungen, mit Aufzügen, Sonntag, d. 4. ai er.: Dr. A. Berliner 
Clown Mes geg Tänzen u. Gruppirungen, arran⸗ N ten Tanuentzienſtr. 72a 
Jgirt und in Scene gefeht vom VRIT + impft 4 u 
mit ſeinem breifiten Gjel u. Pudel.] Director E. Renz. Balleleinlage: Abfährt von Breslau Königsbrücke: täglich 3—4 Uhr. 
(Köomiſche Intermezzos.) Der Frühlings⸗Reigen, 6½ mi Muſikbe gleitung, 7½, 9 und Impfun Mauritiusſtr. 6, jed. 
getanzt vom geſammten Corps de (5431) 10 Uhr. Nach i 19, RE. 
m. v. 2— . > 
Impfung ausſchließlich mit Kuh⸗ 


Ballet. — Vorf. der 12 arab. Abfahrt 2  Pajietwig: 
Schimmelhengſte durch Herrn 7½, 8½, 10 u. 11 Uhr. 
15 jeden Mittwoch, Nachmittag 
3 Uh Dr. Rosemanm. 


è IH Franz Renz. — Miss Zelia Zampa + 
13 8 Suftfünitlerin, = Na h m itta 9 8; 
rſtellu Auf⸗ Abfahrt von Breslaı — — —.—— 
a der en ; Ih Bar nn Sprechſtunden: 
Vorm. 9—12, Nachm. 2—5. 


treten der vorzüglichſt. Reit⸗ 1 "a, 2½, 3, &, 5, 51/2, 6½ 7½, 8 Uhr; 
Dr. G. Gutmann, 


künſtleriunen u. Reitkünſtler. Abfahrt von Maſſelwitz: 
prakt. Zahn⸗Arzt, 


1 Del sub 1 . 2½, 3½, 4, 5, 6, 61/9, THa, 8½, 9 Uhr. 
SER: Schul⸗ un rei: 
N Ühetantsrde, e gen monne Villa Masselwitz 
Sonnet 37, Merrfäif, 
Dr. C. Opielinski, 


Aſchenbrödel. BG früh und Nachmittags: 
FCC 
Zahnarzt, 


: end. É Großes Srei-Goncert 
Negmts. 2 Schle.) Bie 1 2 H. 8. Paulſtraße. von der Werner'ſchen Goreme 
Wilhelm (2. © geider em Montag und Dinskag Capelle unter Leitung des Mujit- 

Ohlauer Stadtgraben 22, part. 

(Ecke Kloſterſtraße). [6253] 

Sprechſtunden: 9—12, 2—5 Uhr. 


x unter Leitung bes Gapefimeifters , an der Paulſtraße verfehlt. Bitte Directors Herrn G. Werner. 
Theodor Sieikowsky. 
Wölfelsfall. 


5 e Aaleng A uhr. e 3 unter alter Adreſſe neuen Tag und f Frankfurter 
F e Sichere Vorbereitung z. Freiwilligen⸗ Cung 
oier pur quen TOTE T oprie Berufsför. od: grindlide dci, in allen Fächek 


Ende 7 Uhr. Stunde, Zuſammenkunftsort anzu⸗ 
geren Aufenthalt. J. Weiss. d. e. pro fac. doc. geprüft. Lehrer. Off. u. L. M. 96 Exped. der Bresl. Ztg. 


Die bezüglichen Fahrkarten können ſchon am Tage vor der tais zu 
beliebiger Stunde gelöſt werden. 17] 
Je zwei Kinder von 4 bis 10 Jahren werden auf eine Fabrřarte bes 
fördert, em einzelnes Kind zahlt wie eine erwachſene Perſon. 
Neiſſe, den 29. April 1890. 


Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 


Brauerei Gebr. Roesler. 


Zur Eröffunng EG 
der Garten: Eocale 


Friedrich⸗ ar A S 


und Eichen⸗ Park in Pöpelwitz 
von feinem Lägelbier und Bockbier. 


Scwinn- Lehr-. Bade- Anal 
Salzſtraße 14. 


N VBegiun 25 Saiſou am 1. Mei. ME ; 
[6336] Hochachtend 


Bad Langenan. 


. baer truses 35. 
Heute Sonntag, den 4. Mai e.: 


den 


Concert |! 


$ von der Capelle des Grenad.- W 


Entree 20 Pf.“ Kinder unter geben bis zum 6, Mai. _ 16272) Güter-Eiſenbahn⸗ 
h Pr 10 un Ed det! — — — REN Geſellſchaft 
Bei ungünſtigem Wetter findet Æ 5. V. 6 /. R. 1. 

das Concert (Streichmusik) im ß I. 5. V. 6. R I. x 
; Saale ſtatt. Š ver. & d. 5. V. 7 . 

A paa die Aenne N 


0000-35 Engl. u. franz. Unter- 
F. z. O 2. d. 6. V. 7 R. O II. Hrient Breitestr. 42, l. Etage. 


_Wierte Beilage zu Nr. 307 der Breslaner eitung. —  Sounlag, den 4. Mai 1890. 


31890. Natürliche Mineralbrunnen. 185 
Bekanntmachung! 


Nachdem sämmtliche Mineralbrunnen von 1880er Füllun 
Vom 1. Mai or. ab befindet sich mein Geschäftslokal nicht mehr Rochstrasse 16, sondern: 


eingetroffen, und während der Saison fortlaufend erneuer 


Sendungen erhalte, offerire dieselben zu billigsten 2184 er 
Coneurrenz. 84801 
Brunnenschriften gratis. 


II. Fengler, 
Haupt- Niederlage natürlicher Mineralbrunnen, 


Reuschestrasse , 3 Mohren. 


an der Kaiser Wilhelmbrücke., . G adebeck’sche 
cone. offene Privat-Pfllege-Anstalt für Schwache 
J. Eisenhardt, Berlin C. und Kranke. 
Reichsbank -Glro-Conto. Telegr.-Adresse: Glücksurne Berlin. Obernigk, 40 Minuten per Breslau-Posener Bahn. 


Da ich meine Anstalt vergrössert, erlaube ich mir die ergebene An- 
zeige, dass wieder Aufnahme stattfindet für heilbare, unheilbare Nerven- 
kranke, Geistesschwache, Krämpfekranke und Sioche, die nicht in ihrer 
Familie leben können, für welche aber ein gemüthlicher Familien- 
anschluss gewünscht wird. Die Kranken sind je nach ihren Leiden in 
zwei gesonderten, von schattigen Gärten umgebenen Häusern unter- 
gebracht. Schönster Wald in "nächster Nähe. Bäder im Haus. Pro- 
specte besagen alles Nähere. Anstaltsarzt Dr. Sohultze, 8 


Nächste Gewinnziehungen: 


Schlossfreiheit-Lotterie, Ziehung III. Klasse 12. Mai. 


Originalloose zu amtlichen Preisen ! 92 M., !2 46 M., i4 23 M., ts 11,50 M. 
Marienburger Geld-Lotterie, Ziehung: 7., 8. u. 9. Mai cr. Loose à 3 Mark. 
Stettiner Pferde-Lotterie, Ziehung: 20. Mai cr. Loose à 1 Mark. 


fer RT ER Jeder Bestellung sind für Porto und Liste 30 Pfg. beizufügen. 


Arnold Obersky, 


Berlin, Dresden, Crefeld, Leipzig, Elberfeld, 


mF Breslau, Ning, Niemerzeile Nr. 14. 
2 Als Specialität N 


E7 Corselg | a 
ver sic x sion wa | Corset- Plastique 


in unr eleganteften Formen, Su a 
60 bis 30 Mk. zur Verſchoͤnerung der e. ieſes rſet 
Ebene 4 bis 100 bedingt eleganten Sitz eines jeden Kleides. 


Gentimeler halte ic fletë auf Lager Anfertigung nach Maß 


Umstands-, Nähr- u. 


am Ort. 


Frau Pastor Emma Sadebeck, geb. Paur. 


Sanatorium und ee 
Corfet - Specialif,| 1 Dr. Ludwig Bchweinburg, 


aug er erſter Aſſiſtent des E a Winternitz in Wien⸗Kaltenleutgeben. 

nftalt für hdna T methoden: Hydrotherapie, Bewegungscur 

paons Heilgymnaſtik, echano⸗ Therapie), Maſſage, Elektrieltät. 
Diät: — 1 ie 4247 


Nen erbautes Badehaus mit Gymnaſtikſaal. 
* Hochgebirgs⸗ und Waldluft. — Preiſe mäßig. 


JOHANN HOFF’s Malzertract-Gefundheitsbier für Bruf- 
und Magenleidende und gegen Verdnuungsflörungen. 


Die Wiſſenſchaft lehrt, die Erfahrung be⸗ 
ſtätigt die aus tzeichnete en der 
Johann Hoff'ſchen Malzfabrikate. 


ieh mir das Johann Hoff'ſche Malzextract⸗Geſundheits⸗ 


ch I 
bier und die Eiſen⸗Malz⸗Chocolade kommen und — — — 
Präparate zuerſt in meiner Familie. Das Malzextract ſchmeckt 


innerhalb 12 Stunden. nicht nur vortrefflich, ſondern wirkte ſehr 3 auf — 
Magen-Corsets, x  Gefundbeit, 3 — günſtig 1 0 
sowie Leib-Binden, Reparaturen und Corſet⸗Wäſche ne s 
uach eigenen Modellen. werden ſofort ausgeführt. 
In meinem 


Atelier für Orthopädie und Plastique 


fertige ich Geradehalter, Bandagen und Maſchinen zur Heilung von Rückgratleiden, beſonders aber 


Aus gleichun en hoher Schultern und Hüften 


in ei ollendung der pla — Orthopädie. Separate Zimmer zum Maßnehmen u. Anprobiren. 
Verſandt nach der ganzen Welt. 


N cd Oben tonan. XI 


Agelniger — der en Soiden Mal 
Präparate ift Johann Hoff, Hoflieferant der me en 
Fürſten EIERN, in Berlin, . Wilhelmſtr. 1. 


Ohlauerſtraße Ns Ed. Gross, 9 — 42, Traugott 
Geppert, Kaiſer Wilbelmſtraße 13, Carl Sowa, Neue 
Saneni rſtraße 5, Schindler & Gude, Schweidnitzer⸗ 
ſtraße 9, Erber * Kalinke, Ohlauerſtraße 34. J 


Die 
Lebensversicherung Potsdam, 
Achen- geielichuft Errichtet 1800 


Schleife Buchdruckerei, Kunf- u. Derlagsanfalt, ee ee 


[ tal:Be erungen für den Todesfall fowie für 
17 — — — Militärdienſt⸗, Ansſteuer⸗, 


Tel Ad beſtimmte Le 
. AN vormals o. Schottlaender, Breslau. Bagom, Saoti mber. Benien: mub Altersverjicherungen unter äußerſt günfti ee 


aange., 5588 A — mit ben Faiy Ri man 

11, / ünſtigen Beſtimmu und Verſicherungsarten ſichern 

ä m ituffebern bie P glichſten Vortheile. Alle Ueberſchüſſe 
empfiehlt ihre 


sans zurück und kommen ſchon im zweitfolgenden 
Buchdruckerei, chromolithographiſche Kunſtanſtalt, Schriftgießerei, 


Jare als Dividende —— Vertheilung. 
galvanoplaſtiſches Inſtitut, Buchbinderei 1c, 
zur eleganten und prompten Ausführung von 5 jeder Art. (056) 


X 


unaufechtbar. 
ea — an Mitgtieber en Oppotbeten, zu 
Cautionen un olicenvor 
ompte Auszahlung der Verſicherungs⸗Capitalien ohne Gebühr. 
ee — Atbeilen — ſt alle Vertreter ber 11 
ſchaft, ſowie 


S li f it: Die Direction in Potsdam. 
age "5 Auf Obiges böflichſſt bene empfehle ich mich zur Aufnahme 


Preisbücher 5 Kataloge mit und ohne Abbildungen in allen graphiſchen — 8 t Proſpecten und Antrags formularen ſtehe 
Manieren, in Schwarz und Larbendruck, Placate, Etiquetten, Umſchläge - R. Bucksch, Generalagent, 


Albrechtsſtraßße 30, der Hauptpoſt gegenüber, 
olithographie. en ialai a EE 
a ataa m ki en begab Wir bringen hierdurch in Erinnerung, daß wir Werth- 


Beclamekarten und Reclame- Artikel. ; 3 E die „„ 
Ausgedehnter Verlag in Chromos, Heiligenbilder etc. befindlichen Effecten bezüglich ihrer Verlooſung oder Kündigung 


"S beſondere Koſten ſorgſamer Controle unterziehen. 


Schleicher Bank Verein. 
Hamburg-Australien 


Directe Denifche Pampfſchiſffahrt von Hamburg und 
Adelaide, Me bourne, Sydnay o gen 


j eg 1 82 1 AM 
Nene ſchnelle Da myter — 


goni H 1155 k E eme pebei en 85 2 e al 1 N 


Anſtalt für Maſſendruck. Sa 


Alte Stahlſpindeln, 


offeriren 40 


2 Eiſerne Geldſchränke 7 ATENTE 


= 8 eben eine bedeutende Angadi ſehr billig zum en Schweitzer & öpper, besorgen und vorwerihen 
zu ee EL ER 2 ane ene 8 IA U. T, Nawrocki — . A S ehs, Breslau, nee 98 


F. Maletz ki, . Bartſchſtraßſe 4. am Vetroleumſveicher. 


22 nt LIR A 


Freq uenz: 1884: 2900, 1 


885: 3600, 1886: 4300, 1887 


beſchwerden und Diabetes; briondbers au 
convaleseenten. 


Nähere, Nachweis von 


Fürstliche Brunnen- Inspection. 


Soolbad Goczalkowitz 
bei Pless Os. 10163] 


Wir empfehlen frische Füllung von Mineralbrunnen und 
eoncentr, Soole, ferner Soolsalz, Soolseife u. Pastillen. 


Die Badeverwaltung. 


Bad Reiner z 


in Schlesien, klimatischer waldreicher Höhen-Kurort — 


Seehöhe 568 m — besitzt drei kohlensäurereiche alkalisch-erdige Eisen- 
trinkquellen, Mineral-, Moor-, Douche-Bäder und eine ganz vorzügliche 
Molken- und Milchkur-Anstalt. — Angezeigt bei Krankheiten de Respi- 
ration, der Ernährung und Constitution. Prospecte ‚unentgeltlich. [0164] 


‚so: IH Cudowa "gpz 


v. Mai b. Oct. 

1235 Fuss über dem Meeresspiegel. Post- u. Telegraphenstation. 
Bahnstation Nachod. Arsen-Eisenquelle: gegen Blut-, Nerven-, Herz-, 
Frauen-Krankheiten. Lithionquelle: gegen Gicht-, Nieren- und Blasen- 


Leiden. Alle Arten Bäder und moderne Heilverfahren, Concerte, 


Reunions, Theater. Illustrirter Wegweiser 50 Pf., Prospecte gratis durch 
[0247] 


Die Badedireetion. _ 


Station Reibnitz tation Hirschberg 


der Schlesischen Bad Warmbrunn ; Gebirgshahn, 


346 M. ü. M., zu den Wildbädern gehörig, mit 5 Thermalquellen von 
25° bis 43° C. zu Trink⸗ und Badekuren, Baffins, Wannen: und 
Douchebäder, vorzüglich bewährt bei Rheumatismus, Gicht, Nerven⸗ 
krankheiten, Reſiduen von Entzündungen und Verletzungen, Frauen⸗ 
krankheiten, Hautkrankheiten, Syphilis, chron. Katarrhe der Ath⸗ 
mungs⸗, Verdauungs⸗ und Harnorgane auf rheumat., gicht. oder 
Bunte: Baſis. — Klimatiſcher Kurort. Saiſon vom 1. Mai 
is 1. October. — Proſpecte durch die Bade-Verwaltung. [1741] 


ORDSEEBÄDE 


Sommer- und Rundreise-Fahrkarten von allen grösseren Stationen. 


Broschüren 
: 5400, 1888: 5600, 1889: 7500. 


z: MARIENBAD, 


Glaubersalzhaltige Eisen- und- erdig-alkalische Quellen, Kohlensäure, 
Moor-, Stahl-, Dampf-, Gas- und Heissluſtbäder, Kaltwasserheilanstalt 
neu eingerichtet. Versandt der Mineralwässer durch die Stift Tepler 
Brunnenversendung. — Neues Salzsudhaus. — Versandt von natürlichen 
Brunnensalzen, Pastillen durch Müller, Philipp & Co. — Neuerbaute 
Colonnade. — Elektrische Stadt- Beleuchtung. 0239] 
Saison vom 1. Mai bis 30. September, 
Frequenz 15 000 Personen (exelusive Passanten). 
~ Prospecte und -Brochuren vom Bürgermeisteramte- gratis. 


Niederlage der Mineralwässer in Breslau bei Hermann Straka, 
Osear Giesser, HI. Fengler. 


‚Die Perle der Karpathen in Ober⸗Ungarn, von der 
Eiſenbahnſtation Tepla-Trencsin-Teplitz der Waagthal⸗ 
und der neueröffneten Vlarapaßlinie 20 Minuten 
entfernt und von Breslau über Oderberg-Siilein 
in 9 Stunden leicht erreichbar. Kräftigste 
Schwefel - Bäder der öſterr.⸗ung. Monarchie 
mit Naturwarmen Quellen von 38-40% C. 
Temperatur. Prachtvolle Lage in herr⸗ 


licher Waldlandſchaft. Angezeigt in 

9 1 von — — — 

ähmungen euralgien, Ischias, 

chronischen. Hautkrankheiten, 1 
Caries und Nekrose der lekt ische Behand. 
Knochen etc. Comfortabel —. 


lung, Terraincuren 


eingerichtete Baſſins und nach Prof. Derti. 


Allen 


Scyaratbäder, luxuriös ; 

siegten neue 3 

Bad 10 . ſprechende billige Wohnungen. 

mauriſchen u Concerte, Theater und ſonſtige 
Vergnügungen. Gutes Hochquellen⸗ 
Trinkwaſſer, vorzügliche Küche, bei 


civilen Preiſen. Omnibusse und Fiaker 
bei jedem Zuge. Frequenz 3800 Curgäſte 
und circa 5000 Paſſanten. Bade- Saison $ 
vom 1. Mai bis 1. October. In ber- Bor- 
und Nachſaiſon bedeutende Preisermäßigung. 
Auskünfte und illuſtr. Proſpecte verſendet gratis;? 
die gräfl. d'Harcourt'sche Bade - Direction in 

Trencsin - Teplitz. [057 


5 


Ostseebad Misdroy. 
Lufteurort und Sommerfrische ersten Ranges. Vorzüg- 
licher Aufenthalt zur Stärkung der Nerven und Be- 
kämpfung von Clorose, Anaemie, beginnender Tuber- 

culose uud chronischen Katarrhen der Luftwege. 


Direct am Oſtſeeſtrande gelegen — umgeben von Bergen, die meilen⸗ 
weit mit Laub- und Nadelholz⸗Waldungen beſtanden find — bietet Misdroy 
die herrlichſte, ozonreichſte Luft, vorzügliche Anſtalten für kalte Seebäder, 
comfortables Warmbadehaus für jede Art medieiniſcher Bäder incl. Moor, 
Trinkanſtalt für ſämmtliche Mineralbrunnen, Molken, Kefyr ꝛc. Behand⸗ 


WESTERLAND 
WENNINGSTEDT 


Prospecte, Wohnungsnachweis, sowie alles Nähere durch 
die Sechade-Direetion in Westerland- 


zu Alt⸗Jauernick und als deren Jn- 
baber der Gutsbeſitzer Friedrich 
RNindfleiſch ebendaſelbſt am 28. April 


auf | 


18891] 


YIT 


Umbau Bahnhof Kreuzburg OS. 

Zur Herſtellung eines Anbaues an den Locomotivſchuppen, ſowie einer 
Abort-Anlage auf Bahnhof Kreuzburg follen die Lieferung von 104 300 
Stück Ziegeln als Loos I, die Erd⸗, Maurer: und Zimmeraxbeiten als 
Loos II und die Schmiede⸗, Schloſſer⸗, Tiſchler⸗, Glaſer⸗ und Anſtreicher⸗ 
Arbeiten als Loos III, laut Anſchlag im Geſammtbetrage von rund 
5500 Mark für Loos II und von rund 1200 Mark für Loos III, öffentlich 
vergeben werden. ip R b f {5320} 

Ausſchreibungs⸗Verzeichniſſe nebſt Bedingungen und Zeichnungen find 
in unſerem techniſchen Bureau hierſelbſt, ſowie bei dem Regierungs⸗Bau⸗ 
meiſter Herrn Arnhold in Kreuzburg OS. einzusehen, die Verzeichniſſe 
und Bedingungen auch von unſerer Kanzlei hierſelbſt gegen poſtfreie Ein⸗ 
ſendung von 50 Pf. für Loos 1 und von je 1 Mark für Looſe II und III 
in 10 Pf.⸗Poſtbriefmarken zu beziehen. Entſprechend bezeichnete, ver⸗ 
ſchloſſene Angebote ſind uns bis zum 14. Mai d. J. einzureichen. An⸗ 
gebotseröffnungs⸗Termin an dieſem Tage Vormittags, für Loos I um 9 Uhr, 
für Loos II um 9½ Uhr und für Loos III um 10 Uhr, hierſelbſt, Oder⸗ 
thorbahnhof, Empfangsgebäude, Zimmer 8. 

Breslau, im April 1890. 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt (Breslau⸗Tarnowitz). 


Bekanntmachung. j 
n unſer Firmen-Regifter ift unter wangsverſteigerung. 
Pe aia Nr. 841 die Firma ke enge un 
i H i į + Wer 1 in * 
Friedrich Rindfleisch Pfandkammer Neue Granvens 
ſtraße 11, dritter Hof 15509] 
1 Comptoireinrichtung (Pulte, 
Seſſel), 1 buntes Sopha, div. 
Weine, 1 Flügelinſtrument, 
1 uuß b. Vertikow, 1 f. Häuge⸗ 
lampe, 1 kirſchb. Sopha, 
1 neues Schaufenſter mit 
Jalonſien, 1 nene Ladeuthür 
mit Jalouſie, 1 nenes Kaften- 
fenſter (complet, mit Glas), 
1 neues Schaufenſter, 4 Rüſt⸗ 
böcke, 1 Herreugehpelz mit 
Biberkragen, div. gute Bett⸗ 
wäſche, 1 gold. Herrentaſchen⸗ 
uhr, 5 neue Nickel⸗Remon⸗ 
toir⸗Taſchenuhren, 14 Stück 


1890 eingetragen worden. (54681 
Schweidnitz, den 28. April 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 

Abtheilung IV. 


Bekauntmachung. 

In unſer Firmen-⸗Regiſter ift das 
Erlöſchen der unter Nr. 1962 einge⸗ 
tragenen Firma à [5470] 

Kolodzici 
u Orzegow, Inhaber der Kaufmann 
Alexander Kolodziei zu Orzegow, 
heut eingetragen worden. 

Beuthen OS., den 1. Mai 1890. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Concursverfahren. í ihren 
Ueber das Vermögen des Gaſthof⸗ Stid rn á 17 


beſitzers und Weinhändlers 
Heinrich Hiller 
zu Freiburg i. Schl. ift heute, 
am 2. Mai 1890, 
Vormittags 10 Uhr, 
dasConcursverfahren eröffnet worden. 
Concurs- Verwalter: Kaufmann 
Emil Riegel zu Freiburg i. Schl. 
Anmeldefriſt k 
bis zum 20. Juni 1890. 
Beſchlußfaſſung über die Wahl 
eines anderen Verwalters, ſowie über 
die Beſtellung eines Gläubiger⸗Aus⸗ 
ſchuſſes und eintretenden Falls über 


Damen⸗Uhrketten, 29 Stück 
div. Uhrſchlüſſel und Ber⸗ 
loques ꝛc. 

meiſtbietend verſteigern. 
Matzker, 


Gerichtsvollzieher. 


Zwangsverſteigerung. 


Dindtag, den 6. Mai 1890, 
Vormittags 9 Uhr, werde ich in 
Nimkan, Kr. Neumarkt, in Nr. 49 
(bei Jung): 


lung durch Maſſage, Elektricität, Hydrotherapie, Oertel ſche Curen. 
Comfortables Curhaus, Hotels, Privatwohnungen für alle Anſprüche, 
Reunions, tägliche Concerte, Jagd, Fiſcherei. Frequenz 1889: 7000 Gäſte. 
Hötägige Sommerkarten reſp. Anſchlußbillets über Berlin. Von Stettin 
12½ Uhr Mittags mittelſt Dampfer nach Saatzig oder mittelſt Eiſenbahn 
über Paſewalk, Swinemünde. Directe Gepäckbeförderung. Proſpecte 
gratis. Jede Auskunft ertheilt 11860] 
Bade⸗Direetion Oberſtlt. von Treu. 


Fahrpreisermäßigung 
zum Beſuche der Theater ꝛc. in Breslau. 
Zum Beſuche der Theater, des Circus Renz ꝛc. in Breslau werden 


8 olbad [önigsdorif- Jastrzemb. 


Bahnstat. Daner d. Saison vom 

Loslau. 10.Mai bis Ende Sept. 
Jod- und bromhaltige Soolquelle mit höherem Kochsalz- und fast 
doppeltem Jodgehalt, wie Kreuznacher Soole. Heilanzeigen: chronische 
Frauen- und Kinderkrankheiten, Skrophulose u. s. W. Mit Höhenklima 
und anerkannt gesunder Luft. Kurmittel: Sool-, Moor-, Dampf-, 
Douche-, Kaltwasser-, sowie alle künstlichen Bäder, Inhalationen, 


ven 27. Juni 1890, 
Vormittags 10 Uhr. 
Offener Arreſt mit Anzeigeſriſt 
bis zum 20. Juni 1890. 
Freiburg i. Schl., den 2. Mai 1890. 
Kaltenbach, 
als Gerichtsſchreiber 


des Königlichen Amts⸗Gerichts 


Das zur Lonis Wachsner'ſchen 


die in § 120 der Concursordnung 1 Rollwagen, 1 Marktwagen, 
8 a enftände 9 3 Sack Roggen, 2 Sack Weizen, 
Vormittags 10 übe 1 off. neuen Lfigigen Wagen 
Prilfungskermin 400 1 ſechstheil. Futterkaſten, die 


ſämmtl. bedeutenden Waaren⸗ 
vorräthe eines großen länd⸗ 
lichen Kramladens und reſp. 
Kaufmaunsgeſchäftes, z. B. 
Specereiwaaren, Eiſen⸗„Glas⸗, 
Thon⸗, Porzellau⸗Geſchirr, 
Tabak, Cigarren, Seife, Lichte, 
Schreibmaterialien, Victua⸗ 
lien, Sämereien, Wollſachen 


Massage eto. — Versand von Brunnen, concentrirter Soole und Sool- 
seife. Auskunft und illustr. Prospect durch die Bade-Direction. [0162] 


Saison 1. Mai bis Königl. Soolbad Kösen. Frequenz 1889 


Ende September. 2275 Kurgäste. 
Elegante Badeanstalten, neue Inhalatorien, Trinkhalle, Wellenbäder, 
Kaiserin Augusta-Vietoria-Kinderheilstätte. 

Ausführliche Prospecte durch die [5456] 
Königliche Badedlreetion. 


Bad Bukowine. 


Post- und Telegraphen-Station, 
Kreis Gr.-Wartenberg. Eisenbahnstationen: Gr.-Wartenberg, Gr.-Graben- 
Festenberg und Oels. 
7 Meilen von Breslau, 3 Meilen von Oels entfernt. 


Alkalisch - erdiges Eisenbad. 


Moorbäder. 
Eröffnung am 15. Mai. 

Altbewährtes Bad gegen Rheumatismus, Neuralgie, Gicht, Lähmungen, 
Hautkrankheiten, Frauenleiden, Bleichsucht, Blutarmuth und Nerven- 
leiden. — Mässige Preise. $ [4542] 

Zeugnisse von Geheilten und Prospecte gratis und franco durch die 
Badeverwaltung u. den Badearzt Dr. Breitkopf-Festenberg. 


Curort Teplitz Schönau 


in Böhmen, 


seit Jahrhunderten bekannte und berühmte heisse, alka- 
lisch-salinische Thermen (29.5—39 R.)- Curgebrauch 
ununterbfochen während des ganzen Jahres. 058] 

Hervorragend durch seine unübertreffene Wirkung 
gegen Gicht, Rheumatismus, Lähmungen, Neuralgien 
und andere Nerven krankheiten; von glänzendem 
Erfolge bei Nachkrankheiten aus Sehuss- und Hiehwunden, 
nach Knochenbrüchen, bei Gelenksteifigkeiten und 
Verkrümmungen. 

Alle Auskümfte ertheilen und Wohnungsbestellungen 
besorgen: für Teplitz das Bäderinspectorat in Teplitz, für 
Schönau das Bürgermeisteramt in Schönau. 


— .... ge ...,. 
2 
Klimatischer und Molken-Kurort Ustron 
in e e pnftati 
oſt⸗, Telegraphen- und Eudeiſenbahnſtation. 

Sum tte Schammolke, warme Eiſenſchlackenbäder, Kalt⸗, Sturz⸗ 
und Wellenbäder im Weichſelwaſſer, Fichtennadelbäder, Milde und diäte⸗ 
tiſche Kuren und Eiſenquellen (Trinkbrunnen). `; 

Anzeigen: Sämmtliche Krankheiten der Athmungs⸗, Circulations⸗ und 
Verdauungsorgane, Rheumatismen und Frauenkrankheiten. 

Daſelbſt ſind eine öffentliche Apotheke und zwei große Hotels. Auch 
iſt für rituelle Küche geſorgt. Vergnügungen bieten die Kur⸗Concerte und 
Ausflüge in die prachtvolle Umgebung. Anfang der Saiſon den 20. Mai. 

Jede weitere Auskunft ertheilen ſofort die gefertigten 

Dr. Paul Veik, Kurarzt. Die k. k. Kurinspection. 


Montag, den 12. Mai d. J., auf den Stationen Glogau. Grant: 
ſchütz, Raudten bis Herruprotſch Fahrkarten II. und III. Klaſſe zum 
einfachen Perſonenzugfahrpreiſe ausgegeben, welche zur Fahrt nach 
Breslau mit jedem Perſonenzuge und zur Rückfahrt mit dem am ſelben 
Tage um 11 Uhr 55 Minuten Nachts vom Freiburger Bahnhofe hierſelbſt 
abgehenden Sonderzuge berechtigen. s 

Dieſe Fahrkarten können ſchon am Tage vorher gelöſt werden. Je 
zwei Kinder im Alter von 4 bis 10 Jahren werden zuſammen auf eine 
Fahrkarte befördert; ein einzelnes Kind zahlt den Preis für Erwachſene. 
R findet nicht ſtatt. > {5511] 

Breslau, den 2. Mai 1890. k 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt (Vrieg—Lijfa). 


Verdingung von Aus rüſtungsgegenſtänden zur Dampfheizungs⸗ 
einrichtung von Locomotiven. Tendern und Wagen. 

Im Wege der öffentlichen Ausſchreibung ſollen Ausrüſtungsgegenſtände 
zur Dampfheizungseinrichtung für Locomoriven, Tender und Wanat um 
zwar: 55 
Loos I, 46 Stück Dampfentnahme⸗Ventile für Locomotiven, 

Loos II, 80 Stück Rohrkuppelungen zur Verbindung der Heizleitnug 

zwiſchen Locomotive und Tender, 
Loos III und IV, 400 Stück Anſchlußſtutzen mit Abſperrhabn, 
Loos V, 205 Satz Armaturtheile zur Schlauchkuppelung und 
23. Stück Schlußhähne mit Befeſtigungsbügel, 

Loos VI und VII, 527 Stück Regulirhähne, 

Loos VIII, 229 Stück Stellvorrichtungen, 

Loos IX, 108 Satz Verbindungsſtücke für Heizſchlangen, 

Loos X und XI, 1420 Stück Tragfüße für Heizkörper, 

Loos XII, 2078 Stück Anſchlußflanſchen 
beſchafft werden. Lieferungsbedingungen nebſt 8 Blatt Zeichnungen liegen 
in dem unterzeichneten Bureau von 9 bis 12 Uhr Vormittags zur Einſicht 
aus und werden von demſelben gegen poſtfreie Einſendung von 6 Mark 
in baar portopflichtig abgegeben. Die Angebote ſind verſchloſſen, poſtfrei 
und mit der Aufſchrift „Angebot auf Lieferung von Ausrüſtungsgegen⸗ 
ſtänden zur Dampfheizungsein richtung“ zu dem auf Donnerstag, den 22ſten 
Mai 1890, Vormittags 11 Uhr, anberaumten Termine an das unter⸗ 
zeichnete Bureau, Brüderſtraße 36, einzureichen. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Breslau, den 2. Mai 1890. I 3 E 

Maſchinentechniſches Bureau der Königl. Eifenbahn:Direction. 
r TT re en Eea 


Verdingung von Heizkörpern, Röhren und Ueberſchraubmuffen. 
Im Wege der öffentlichen Ausſchreibung ſollen 5516 
a. 


991 
712 e Heizkörper mit Anſchlußſtutzen und Flanſch 
in 3 Looſen, 25 : 3 a 
b. 3725 laufende Meter patentgeſchweißte Heiz- und Leitungsrohre in 
3 Looſen und A Be 
. 492 gug Ueberſchraubmuffen zur Verbindung der Rohre in einem 
oofe 
zur Dampfheizungseinrichtung für Wagen 5 
beſchafft werden. Lieferungsbedingungen und Zeichnungen liegen in dem 
unterzeichneten Bureau von 9 bis 12 Uhr Vormittags zur Einſicht aus 
und werden von demſelben gegen poſtfreie Einſendung von 2,00 Mark in 
baar portopflichtig abgegeben. Die Angebote ſind verſchloſſen, poſtfrei 
und mit der Aufſchrift „Angebot auf Lieferung von Heizkörpern, Röhren ꝛc. 
zur Dampfheizungseinrichtung“ zu dem auf Mittwoch, den 21. Mai 
1890, Vormittags 11 Uhr, anberaumten Termine an das unterzeichnete 
Bureau, Brüderſtraße 36, einzureichen. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 
Breslau, den 2. Mai 1890. * ; 5 
Maſchinentechniſches Bureau der Königlichen Eiſenbahn⸗Direction. 


Concurs⸗Maſſe in Forſt, i. L. ge⸗ 
hörigeManufactur⸗Waarenlager, 
beſtehend in Kleiderſtoffen, Poſa⸗ 
menten, Leinen, Baumwollen⸗Waaren 
und Damen⸗Confection, zum Tax⸗ 
werthe von rund 5000 M. ſoll öffent⸗ 
lich meiſtbietend en bloo verkauft 
werden und habe ich dazu einen 
Termin im Verkaufs Local auf 
Donnerstag, den 8. Mai, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, angeſetzt. 
Das Waarenlager kann vorher be⸗ 
ſichtigt werden. [2096] 
Bieter haben eine Caution von 
500 M. zu hinterlegen. > 
P. Högelheimer, 
Eoncurs:Berwalter. 


Verdingung 


von 330 ebm Baſaltſteinſchlag für 
die Thiergarten⸗ und Fürſtenſtraße. 
Verſchloſſene Angebote mit ent⸗ 
ſprechender Auſſchrift ſind bis zum 
Eröffnungstermine 14. Mai d. J., 
Vorm. 11 Uhr, in dem Geſchäfts⸗ 
zimmer unſerer Bauinſpection T. O., 
Eliſabetſtraße 10, II, abzugeben. 
Die Verdingungs⸗Unterlagen fön- 
nen daſelbſt eingeſehen und auch 
gegen Erſtattung der Schreibgebüb⸗ 
ren bezogen werden. [5508 
Breslau, den 1. Mai 1890. 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt⸗ 
und Neſidenzſtadt. 


Submiſſion. 


Die Umpflaſterung von ca. 2000 
Quadratmeter Straßenpflaſter ſoll 
im Wege der Submiſſion vergeben 
werden. . 5096] 

Die Bedingungen liegen in unſerm 
Bureau zur Einſicht aus. 7 

Offerten find bis zum 10. Mai er. 
an uns einzureichen. - 

Trachenberg, d. 19. April 1890. 


Der Magiſtrat. 
Lilienmilch 


u. dito Seife erzeugen einen 


blüthenweißen Teint. 


E. Stoermer's Nachf., Ohlauerſtr. 24. 


u. „ WERT 
meiſtbietend verſteigern. 15510] 


Matzker, 


Gerichtsvollzieher. . 
Verſteigerung 
holländiſcher 

Pflanzen. 


J. A. eines holländiſchen Blumen⸗ 
züchters verſteigere ich Dinstag, den 
6. Mai, Vormittags von 9½ Uhr 
ab, Domplatz Nr. 4 in dem von 
Herrn Gärtner Schubert 980 ſt 
uͤberlaſſenen Garten [ 307) 

eine Direct aus Holland 
eintreffende Collection 
hochedler Pflanzen, als: 
Prachtpyramiden, bunte 
Ilex (1,80—2,25 We- 
ter), grünbl. Ilex, pon- 
tiſche Hybriden, pracht⸗ 
volle Rhododendren, 
Balconpflanzen mit vie: 
len Knospen, eine reiche 
Auswahl Coniferen, 
Kolmien, Aucuben, Lau- 
rus, ſtarke Buxus, ver: 
edelte Noſen in Pracıt- 
ſorten, Prunus trilobos, 
herrlich gezogene Spas . 
lierbäume u. d. mehr 
meiſtbietend gegen Baarzahlung. 


Verzeichniſſe der einzelnen Sorten 
find aus meinem Bureau gratis zu 


beziehen. 


Der Kgl. Auct.⸗Commiſſarius 
für Stadt- u. Landkreis Breslan 


G. Hausfelder, 


Bureau: Zwingerſtraßſe 24, I. 


1 gebr. Geldſchrauk 


mittl. Größe u. Auswahl neue empf. 
billigt A. Gerth, Roſenthaler itr. 16. 


Natürliche 


90er ` 
Mineralbrunnen. 


Sümmtliche frischen diesjährigen Füllungen sind nun 
eingetroffen und folgen während der Saison fortlaufend 


90er 


weitere directe Lieferungen der Quellen.. — Pastillen, 


Quellsalze, Badesalze u. Soolen ete, — Alle 
Aufträge werden zu den billigsten Preisen prompt erledigt. 


Oscar Giesser, 


Breslau, Junkernstrasse 33, 
` General-Agentur und Haupt-Niederlage natürl. 
Mineralbrunnen und Quell-Producte. 


arzer Sauerbrunn, 


Grauhof bei Goslar. 
Dieses allgemein beliebte diätetische Erfrischungs- 
und Tafelgetränk ersten Ranges, 


empfiehlt in jüngster Füllung das 


General-Depot für Schlesien u. Posen: 
J. Löwy J Breslau, Ohlauerstrasse 80. 


Mineralbrunnen 180 


frischester dies jähriger Füllung, 
Quellen- Producte, Seifen, Salze und 
Badesalze, 


Dr. Struve’sche künstliche Mineralbrunnen 
empfiehlt 


[6320] 


Herrmann Enkes Nachfolger, 
Mineralbrunnen-Haupt-Niederlage, 


Tauentzienstrasse 78. 


Krebse 


verſchiedener Größe und in beliebigem 
x Quantum find ab 
jederzeit zu mäßigen Preiſen zu haben bei 


5. 1890 


[6169] 


Mai 


J. Spiro & Herschsohn, Podgórze bei Krafan. 


Hypotheken. 


Wir ſuchen zu 4—33, pCt. unbe: 
dingt ſichere Hypotheken. [6250] 
Gebr. Treuenfels, Freiburgerſtr. 6. 


Cand. med., höh. Semeſter, ſucht 
Darlehn. Off. sub C. M. 99 Bresl. Ztg. 


Handle welche Colonialwaaren⸗ 
handlungen in Oſt⸗, Weſtpreußen, 
Poſen und Niederſchleſien beſuchen, 
können einen leicht verkäuflichen, 
chemiſchen Artikel (ohne Muſter) 
um commiſſ. Verkauf bei hoher 
Proviſion erhalten. Gefl. Offerten 
unter Chiffre A. 164 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. 5395] 


Gute Capitalsanlage. 
Ein größeres, ge gebautes 
Gruündſtück im ittelpunkt der 
Stadt iſt billig zu verkaufen. 
Reeller Ueberſchuß 7000 Mark, An⸗ 
zahlung 50—60 000 Mark. Selbſt⸗ 
käufer erfahren Näheres u. H. 22355 
durch Haaſenſtein & Vogler, 
A.⸗G., Breslau. 12101] 


Ein Hansgrundſtück in Liegnitz, 
ſchoͤne geſunde Lage, mit Ein⸗ 


fahrt, großem Hofraum u. Garten ıc., | K 


iſt ſofort billig zu verkaufen. 
Das Grundſtück eignet ſich auch 
zur Anlage eines induſtriellen Eta⸗ 
bliſſements. Selbſtkäufer erhalten 
Auskunft durch Emil Prausnitzer, 
Frauenſtraſe. [5212] 


Scharfe Ecke 


im Centrum, welde bei einigem Um- 
bau jährlich über 20000 M. reinen 
Ueberſchuß ficher bringt, ift zu Ver- 
kaufen. Näheres unter J. 128 an 
Rudolf Moſſe, Breslau. [2116] 


Kleineres Grundſtück Bag 


im Innern der Stadt, mit gut., alt.]! 


Geſch., iſt ſehr billig zu verk. Näh. unt. 


H. 127 an Rudolf Moſſe, Breslau. 


„ — —. ET TEE 
Wegen Todesfall meiner Frau bin 
ich willens meine in Stronn, Kreis 
Oels, gelegene Wirthſchaft mit 
14 Morgen Acker, Gebäude maſſiv, 
nebſt Bock⸗Windmühle, aus freier Hand 
zu verkaufen. Ernſtliche Käufer bitte 
ich ſich direct an mich zu wenden. 
Heinrich Grimm, 
Müllermeiſter. 


— Eee ee 
Fir ein größeres induſtrielles 

Etabliſſement wird ein Platz 
von 20-25 Morgen, in der 
Umgegend v. Breslau belegen, 
geſucht. Derſelbe muf durch 
ein Bahngeleis mit einer der 
beſtehenden Bahuſtrecken verb. 
werden können. Offerten sub 


E. E. 8379 durch Emil Ka- 


bath, Carlsstr. 88, erbeten. 


= Oels i. Schl., 45 Min. 
v. Breslau, a. Bahnd., ift ein 


Aſtöckiges Magazin 
mit großem Lagerkeller, Stall: 
geb. u. Nebengel., groß. Hof 
räumlichk. u. gleichzeit. m. Priv. 
Geleisanlage zur R. O. ⸗U.⸗, 
Oels⸗Gneſener und Breslau⸗ 
Warſch. Bahn verſehen, wegen 
Kränklichkeit billig zu ver⸗ 
kaufen. Dieſes Grundſtück 
eignet ſich zu jed. Fabriksanlage 
und ſonſtig. Geſchäftsbetr. Es 
wurde bis jetzt ein Kohlen-, 
Kalk⸗ und Sped.⸗Geſch. darauf 
betr. Näh. Aust. erth. Hr. Kfın. 
Otto Hentschel i. Oels i. Schl. 


Für Juduſtrielle. 

n einer freundlichen Induſtrie⸗ 
ſtadt Mittelſchleſiens, Neal und 
höhere Töchterſchule am Orte, iſt 
eine im beſten Betriebe befindliche 
t g~ Bleicherei F4 
(chm.) ſofort wegen vorgerücktem 
Alter mit lebendem und todtem 
Inventar 12088] 

erkaufen. 


zu v 

Herrſchaftliches Wohnhaus, 
ca. 7 Morgen Garten und zwei 
neugebaute Nebenhäuſer mit 1050 
Mark Miethsertrag. Preis 78,000 
Mark; Anzahlung nach Neber- 
einkunft. fferten zur Weiter⸗ 
beförderung unter Chiffre H. 173 
nimmt Rudolf Moſſe, Breslau, 
entgegen. 


Kauf Geſuch. 


Ein rentables Geſchäft, gleichviel 
welcher Branche, ſofort zu kaufen, 
ev. würde ich mich bei einem ſchon 
beſtehenden Geſchäft betheiligen. 

Off. K. G. 98 Briefk. d. Brest. Z. 


Mit 100 bis 
150,000 Mark 


wünſche ich ein mir nachweis⸗ 
lich reutables 121143 E 


Fabril- Unternehmen 


zu kaufen oder mich zu be⸗ 
theiligen. 

Offerten sub H. 22379 an 
Haaſenſtein 8 Vogler, 
A. ⸗G., Breslau. 7 


Eine kleine Fabrikanlage 
in Breslau, mit Dampf⸗ 
betrieb und Lohnarbeit, 
gut eingeführt und ſehr 
ausdehnungsfähig, iſt an 
einen intelligenten Mann 
unter günſt. Bedingungen 
zu verkaufen. [5499] 
Offerten nuter F. G. 167 
Exp. Bresl. Ztg. erbeten. 


Selten günſtige 
Gelegenheit! 
Ein blühendes & 
[Modewaaren⸗ und 
Confect.⸗Geſchäft, 


das erſte am Platze (jährl. 
j mjas 60 000 M.), in einer 
ſehr lebhaften eisſtadt 
Mittelſchleſ., ift nebſt gut ge⸗ 
bautem Marktgrundſtücke ti A 
fort oder ſpäteſtens zum 1. Oc- 
tober c. unter günftig. Beding. 
zu verkaufen. 
Erforderliches Capital 20 
bis 25 000 M. Offerten; 
sub K. 152 an Rudolf Moſſe, 
Breslau. [2087] 


ETES 


8 * 
In Liegnitz 
ift eine in flottem Betrieb befindliche 
Bäckerei, an großer Verkehrsſtraße 
gelegen, bald zu verkaufen. Anzah⸗ 
lung M. 6000. Näheres durch A. 
Sochaczewski, Liegnitz. 6281] 


Heidelbeer-Tiſchwein 


(Marke Glatzia) 
in , e empfiehlt 


Paul Heckel 


vorm. C. Sommer, 
Neue Schweidnitzerſtraßee 6. 


Lebende 


Hummern, 


Forellen, 
Aale, | 
grosse Krebse 


frischen [6303| 


Silberlachs, | 


Zander, 


See zungen, 
Hechte, |: 


Von erneuten Zufuhren empfehle: 


neue englische 


Matjes- Heringe, 


besser als bisher, 
schöne, reife, wohlschmeckende 


Malta-Kartoffeln, 


vorzüglichen grosskörnigen 
: Astrachaner [5494] 


Caviar 


vom Frühlingsfange billigst. 


Carl Joseph 


Bourgarde, 


Schuhbrücke Nr. 8. 


r 


Steinbutten, , 


frische Erdbeeren, 
Pfirslehe, 
Ananas früchte, 


Mäveneier, junge Gänse, Š 
Enten, Kücken, Tauben, 
[Rehrücken und Keulen 


empfiehlt 


E. Huhndorf, 


-Schmiedebrücke 21. 


Filiale: 


[0246] 


(BOTOT-ZAHNWASSER) 


IBOTOT-PULVER 


Schoene Zaehne 
Fllege des Mundes 


GENBRAL-PEPOT: F 
17, Rue de la Paix, Paris 
(Früher : 229, Rue ST-HONORÉ) 
Au haben in allen besseren Coifexrs-Parfümeris- 
Droguen-u. Nonveadtösgeschaeften. 
Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


En noch gut erhalt. Dampfdreſch⸗ 
maſchine mit Zubehör iſt weg. 
Todesf. bill. zu verk. b. Wwe. Strehler 
in Klein⸗Bauſchwitz, Kr. Wohlau. 


Zuckerrübenſamen, 
Elite Wanzleben, verb. Impe⸗ 
rial ꝛc. in den zuckerreichſten Sorten 
1889er Ernte unter Garantie der 
Keimfähigkeit, ſowie Oberndorfer 
gelbe Klumpen offerirt _ [6218] ° 


Louis Starke, 


Junkernſtraße 11. 

Ein eleg. Juckerge⸗ 
ſpann, beſtehend aus 
2 Rappſtuten, 6 und 
7 Jahr alt, 4 10" 

DREH u. 4 11“ groß, nebit 
Geſchirr, ferner 1 Coupé u. 1 halb⸗ 
gedeckter Wagen, wenig gebraucht, 
ſtehen zum Verkauf bei 16270] 

Robert Wolf, Ring 1, 

Breslau. 

Ein gutes Wageupferd u. ein 
Coupé billig zu verkaufen. 

Näheres Gräbſchnerſtraße 13, 
Sattlermeiſter Beier, 16287] 


Speovialarzt [4361] 


Dr. med. Meyer, 


Berlin, Leipzigerstrasse 91, 
A heilt Unterleibs-, Frauen- und 
M Hautkrankh., sowie Sohwäche- 
$ zustände, selbst in den hart- 
M näckigsten Fällen mit Erfolg. 
4 Sprechst: von 11—2 Uhr Vorm. 
u. 4—6 Uhr Nachm. Ausw. briefl. 


Auch brieflich werden diser. in 


2 3—4 Tagen frisch entstandene Unter- 
Ë | leibs-, Haut- und Frauenkrankheiten, 


sowie Schwächezustände jeder Art 
gründlich u. ohne Nachteil gehoben 
durch d. vom Staate approb. Special- 
Arzt Dr. med. Meyer in Berlin, nur 
Kronenstr. 2, I Tr., v. 12—2, 6—7; 
auch Sonntags; veraltete u. verzw. 


Fälle ebenf. in sehr kurzer Zeit. 


Alten und jungen Männern 
wird die sooben in neuer vermehrter 
95 erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das $ 


golil eiven- und $ 
eæuat- 22 


sowie dessen radicale Heilung zur Be- 

lehrung dringend empfohlen. . 
Preis incl. Zusendung unter Cony. 1 Mk. i 
Eduard Bendt, Braunschweig. 


3 


an finden liebev. Aufn 
Damen Rath in Frauenleid., 
mäß. Preiſe, bei Stadtheb. Fr. 
Kuznik, Feldſtr. 30. [6203] 

1 — —— —kᷓůä4e . —— 


N. Schweidnitzersir. 12. 


J Baotographie unt. E. 194 an 


isches * 
tet atar rh 


Gesellschaft für 
Fabrikation diktetischer 
Produkte Ed. Loeflund & Co. 
in Stuttgart. 
EEA 
Kohle!! 


++ 


Täglich 2—3 Waggon 
von Oberſchleſien, Stck. 32 Pfg., 
Klein 20 Pfg., Klein mit Staub 16 
Pfg. freo. Wag. Grube Station 
au feſte Abnehmer zu ver- 
ſchließen. Offert. ſind an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, A.⸗G., Breslau, 
unter H. 22 301 einzuſenden. [2045] 
— —— —————— —„—-ᷣ Ei WEN 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionsvreis die Zeile 15 Pf. 


Eine in der Wirthſchaft erfahrene 
ältere [2108] 


ev. Lehrerin 


wünſcht in einer chriſtl. Familie die 
Erziehung der Kinder und Leitung 
des Hausweſens zu übernehmen. 
Gefl. Off. sub H. 22359 an Haajen: 
ſtein & Vogler, A.⸗G., Breslau. 


Repräſentant., Geſellſch. u. f. tücht. 
Wirthſch., als a. Stützen m. Iangj. Zgn. 
empf. Fr. Friedländer, Sonnenſtr. 25. 


E. ſ. geb. Franzöſ, ſucht e. Sommereng. 
durch Fr. Friedländer, Sonnenſtr. 25. 


Sehr tücht. Erzieh. empfehle für ganze 
u. halbe Engag. mit beſcheid. Anſpr. 
Frau Friedländer, Sonnenſtr. 25. 


Gamaſchenfabrikauten! 


Geſetztes Fräulein, welches 
15 Jahre Fabrikation, Expe⸗ 
dition und Caſſe vollſtändig 
allein geleitet, ſucht eben⸗ 
ſolche, eventuell in anderer 
Brauche Stellung. [6315] 

Offerten an 
Albert Goldstein, Breslau, 

Ring Nr. 35. 

Für meine Wollwaaren⸗Fabrik 

ſuche eine (5465 


zweite Directrice, 
Putzmacherin, bei hohem Gehalt; 
ebenſo einen Lehrling mit guter 
Schulbildung. 

G. Schneider, Leobſchütz. 


Verkäuferinnen 
für Putz-, Weiß⸗, Woll- u. Schnitt: 
waaren⸗Geſchäfte per bald u. ſpäter 
bei hohem Gehalt geſucht durch 
Frau Fanni Markt, E 
Nr. 7, I. 16335) 
> Ein 50 
junges auſt. Mädchen, 


welches bereits in einem Colonial⸗ 
waaren: und Deſtillations⸗Ge⸗ 
ſchäft als 2118] 


Verkäuferin 


thätig war, wird per 1. Juli er. 
gS 


efucht. TE 
Gefl. Off. mit ke DR un 
ugnißabſchriften un 
anſprüche, Zeugniß Rudolf 
Moſſe, Breslau. 12118] 
ür meinen Deſtillations⸗Aus⸗ 
) fant ſuche ich per 15. Juni 
ein Mädchen moſaiſchen Glaubens, 
der polniſchen Sprache mächtig. 
Dieſelbe muß gute Zeugniſſe aus⸗ 
weiſen können. 5471 
Retourmarken verbeten. 
Salomon Reich, 
Qoblan Os. 


Maſchin.⸗ u. Handnäht. auf Knaben⸗ 
Gard., ſowie Hoſennäht. auß. d. Haufe 
k. f. m. Friedr.⸗Carlsſtr. 53, III. 


liſabethſtraße - 


irthſchafteriunen, Stützen d. 

Hausfr., Kinderpflegerinnen 
mit gut. Zeugn. empfehle für jbald 
oder fpäter. Frau Fanni Markt, 
Zur Stütze der Hausfrau 
und zur Aufficht zweier Kinder 
im Alter von 4 und 6 Jahren wird 
für eine jüdiſche Familie in 
Oberſchleſien zum ſofortigen Antritt 


ein junges Mädchen geſucht, 
welches bereits in gleicher Thätig⸗ 
keit in Stellung war. Offerten 
mit Gehaltsanſprüchen unter Z. 189 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 


Trompenau, Wie bewirbt man sich ge- 


„eie en Offene Stellen 
ist KR Stellungsuchenden, äusserst. 
nützlich. Feo. n 90 Pre: in Marken 
von Gustay Weigel 's Bachhdlg., Leipzig. 


Verein ganan LN 5 nE 
Commis v. 
Hamburg, Deichſtraße 1, l. 
Koſtenfr. Stellen⸗Vermittelung. 
Im 1. Drittel 1890 wurden: 
1132 Bewerber placirt; ER 
2940 Mitglieder und Lehrlinge 
aufgenommen. (63611 
823 offene Stellen blieben Ende 
April angemeldet. 

Der Vezein empfiehlt den Herren 
Chefs für eingetretene kaufmänniſche 
Vacanzen jeder Art und Branche 
ſeine auf Grund direct einge⸗ 
zogener Auskünfte gutempfohle⸗ 
nen ſtelleſuchenden Mitglieder. 

Geſchäftsſtelle für Breslau 
Herrn Heinrich Barber, Carls⸗ 
ftraße 36, III. E 


Ein junger, ſeminariſtiſch ge⸗ 
bildeter Lehrer, z. Z. außer 
Stellung, ſucht eine Hauslehrer⸗ 
ſtelle. Off. unter R. V. 5 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [6356] 


Reiſe⸗Juſpector, 


feit ca. 5 Jahren in Schleſien thätig, 
ur Acquiſition und Organiſation der 
Lebens- und Unfallbrauche gründ⸗ 
lich erfahren, mit nachweislich guten 
Erfolgen, wünſcht ſich zu verändern, 
und erbittet diesbezügliche Offerten 


unter Chiffre I. 22 357 an 
Haaſeuſtein S Vogler, A.⸗G., 
Breslau. [2107] 


Herren-Gonfection Engros. 


[Ein Dieponeut, Buchhalter und 


Correſpoudeut, 


mit ſämmtlicher Kundſch. genau bek., 
15 Jahre und noch in ungekündigter 
Stellung, 44 Jahre alt, energiſch u: 
gewandt, ſucht unter Chiffre Q. 181 
durch Rudolf Moſſe, Berlin SW., 
Placement. Eventuell auch in ver⸗ 
wandter Brauche. 97 


Ein firmer Buchhalter m. ſchöner 
Handſchrift findet in einem 
hieſigen größeren Getreidegeſchäft 
per 1. Juli er. Stellung. 16357] 
Branchenkenntniß bevorzugt. 
Offerten mit Gehaltsanſpruch sub 
C. 3 Poſtamt 6. Í 


Ein erfahrener Kaufmann, in 
der doppelten Buchf. u. Correſp. 
vollſt. firm, ſucht in einem größeren 
Handlungshauſe Engagement. 
Offerten erbeten unker K. 8 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein jnuger, flotter Buchhalter 
u, Correſpondent chriſtlicher 
Religion zum Antritt für bald oder 
1. Juni geſucht. 239 
Offert. unter Angabe von Gehalts⸗ 
anſprüchen und früherer Thätigkeit 
unter M. 8. 94 in der Exped. der 
Breslauer Zeitung niederzulegen. 


Buchhalter 3 
oder Techniker 


geſucht, welcher ſich bei einer Maz 
ſchinen⸗ u. Kupferwaarenfabrik ci 
Oeſterreich) mit 10—12 000 M. be⸗ 
theiligen möchte, bei größ- Capitals- 
einlage auch als Compaguon. Off. 
unt. Adreſſe „Sichere Existenz 111“ 
poſtl. Troppau, Oeſt.⸗Schleſien. 


Ein tüchtiger Reiſender, 
der bei der Kundſchaft in Oft- und 
Weſtpreußen, Pommern gut einge⸗ 
führt iſt, wird per 1. Juli cr. ge: 
fiicht von Max Helmann, 
[6269] Carlsſtraße 27. 


2 


Für Pommern, Poſen, ; 
Schleſien wird ein tüchtiger 
junger Mann [2110] $ 


als Reiſender 
der Putz⸗, Weiß⸗ u. 
Wollwaarenbranche 


per 1. Juni event. Juli geſucht. 
Off. sub H. 22365 an 8 
ftein 8 Vogler, A.⸗G., 
Breslau. 


Cigarren⸗ 


Eine oberſchleſiſche 
fabrik ſucht einen in Ober⸗ Mittel:, 
Niederſchleſien, Wen en 


gut eingeführten 
Reiſenden 


bei gutem Salair. Adr. unt. Chiffre 
N. 178 an Rudolf Moſſe, Breslau. 


in Commis und ein Lehrling 
finden in meinem Deſtillations⸗ 
geſchäft Stellung. Off. unt. W. 90 
an die Exp. d. Bresl. Ztg. zu richten. 


bei i 


|| 5464 


per 1. Juni eventl. 1. 


Ein mit der Leder⸗Brauche ver⸗ 
trauter à : [2102] 
tüchtiger Reiſender, 
beſtens empfohlen, wird bei hohem 
Salair per 1. Juni geſucht. Adreſſen 
an Haaſenſtein 8 2230 2 A.⸗G., 
Breslau, sub H. 22368 erbeten. 


Reiſepoſten⸗Geſuch. a 

Cigarrenbranche, durchaus tüd- 
tig, in den öſtlichen Provinzen u. 
Schleſien gut eingeführt, ſucht 
per ſofort Stellung, auch für ein⸗ 
zuführende Touren. Gefl. Offerten 
unter H. 12 an Rudolf Moſſe, 
Breslau. 12092) 


Ein junger Mann, Manufacturiſt, 
ſucht, geſtützt auf Prima⸗Referenzen, 
einen Poſten als (6362 


Reiſender oder ‚Agent, 
Off. erb. unt. J. P. 369 Görlitz 
poſtlagernd Poſt⸗Amt IL 


Für die Reiſe, 
Comptoir od. Lager ſucht ein j. M., 
in der Stabeiſ.⸗u. Eiſenkurzw.⸗Branche 
firm, 9 Jahre beim Fach, per 1. Juli 
anderweitiges Engagement. 

Gefl. of. unt. H. G. reg 
Gleiwitz erbeten. 16358) 


Einen jüngeren 
Commis 
ſuche ich für mein Schnitt⸗ 
waaren⸗Geſchäft. 182] 
Salo Mandowaky, 
Hultſchin OS. 


Ein tücht. Verkäufer 
wird für ein feines Herrenconfect.⸗ 
Geſchäft nach Maaß, mit ſchöner 
Handſchrift u. Buchf., ſowie Correſp. 
vertraut, per 1. Juli geſ. Schriftl. 
Offerten unter Beifügung der Pho⸗ 
tographie erbeten an (6294 


Adolf Brieger 


vorm. Julius Lichtheim & Co. 


Zum ſofortigen Antritt 
oder per 1. Juli ſuche ich 
für Poſamenten⸗ und 
Weißwaaren⸗Abthei⸗ 
lung einen gewandten 


Verkäufer, 


der auch im decoriren be: 
wandert fein muf. 
L. Wachsner, 


[5477] Ratibor. 


Für mein Deſtillationsgeſchäft 
ſuche per bald oder 1. Juni einen 
flotten Mu: u 1534 

Verkäufer 
der polniſchen Sprache mächtig. 

Offerten A. B. 100 poftlag. 
Ratibor. 


Für mein Kurz⸗ u. Weißßwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich per bald einen 
der polniſchen Sprache mächtigen 


Verkäufer. 


cl 
a 
Konſtadt. II. Freund. 


Verkäufer⸗Geſuch. 


Für mein Modewgaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche per 1. Juli cr. einen 
ſelbſtſtändigen, tüchtigen Verkäufer, 
welcher auch im Decoriren firm ſein 
muß. Polniſche Sprache Haupt⸗ 
bedingung. 5177 


Heimann Fröhlich, 
Kattowitz OS. 


Für mein Manufactur⸗ 
waaren⸗, Herren⸗u. Damen: 
Confections⸗Geſchäft ſuche 
ich per ſofort einen tüchtigen 


Verkäufer und 
Decorateur 


bei hohem Salair. 15459] 
Eugen Ebstein, 
Burgſtädt i. Sachſen. 


Für mein Manufactur⸗, Mode- 
waaren- und Damencoufections⸗ 
Geſchäft ſuche ich per ſofort einen 
tüchtigen, poln. ſprechenden 


Verkäufer. 


J. Beichmaun, 
Beuthen OS. 


Einen tüchtigen, gewandten, ſelbſt⸗ 
ſtändigen 5457] 


Verkäufer u. Decorateur 


aber nur einen ſolchen, ſuche ich 

Juli a. e. 

M. Dresdner jr., Beuthen OS, 
Modewaaren⸗Bazar. 


Für mein Galanterie⸗ u. Spiels 
waaren⸗Geſchäft ſuche einen ge⸗ 
wandten und flotten [6332] 


3 
Detailverkäufer 
gi 1. Juni oder ſpäter bei hohem 
alair. Adolf Krakauer. 


Für ein Strumpfwaaren⸗ u. Hands 
ſchuh⸗Geſch. wird e. d. Branche kund. 


Detail⸗Verkäufer 


eſucht, der auch zugleich perfecter 
ecorateur fein muß. (6314) 
Offerten unter k. S. 4 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 


Für 
Stroh: und 


ſuche ich bei hohem Salair 


tr 


Breslauer 
ausnßkligen Geſchäftshäuſernz. 


bei hohem Salair. 


für feine 


Reiſender 


Schleſien, 


mit 
der 


Mo Breslau. 


Zwei tüchtige 


Expedienten, 


der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, finden in meinem Colonial- 
waaren: u. Drogen⸗Geſchäft dauernde 
Stellung per 15. Mai reſp. 1. Juni c. 
Ludwig Pohl, 
[5167] Kempen P. Poſen. 


Ein Spediteur, 


erfahren in Dispoſition u. dem Tarif⸗ 
weſen, flotter Correſpondent, gern 
thätig, nicht unter 25 Jahr alt, 
wird für ein altrenommirkes Spe- 
ditionsgeſchäft in Breslau zu mögl. 
baldigem Antritt geſucht. — Off. 
mit Gehaltsanſpruch erb. u. Chiffre 
F. Mr. 93 Exped. der Bresl. Ztg. 


Per 1. Juli c. wird ein [6261] 


praltiſcher Deſtillateur 


piat der auch mit Erfolg als Nei- 
ender thätig war. Meld. werd. unt. 
A. 100 Hauptpoſtamt Breslau erb. 


Ein Deſtillateur, 


welcher auch flotter Detailverfäufer 
ein muß und ſchon längere Zeit als 
olcher fungirt, beider Landesſprachen 
mächtig iſt, ferner Pa.⸗Zeugniſſe be⸗ 
fikt, wird zum ſofortigen Antritt 
event. für den 15. Mai geſucht. 
Offerten unter A. B. 30 poſt⸗ 
lagernd Königshütte. 5461] 


Junger tüchtiger 


pediteur, 


23 5. alt, ev., Oſtpreuße, gegenwärt. 
in Leipzig mit dem Innen⸗ u. Außen⸗ 
Geſchäft (Sammelladung), Schiffs⸗ 
verkehr, Zollabfertigung, Buchführung, 
Correſpondenz, Tarifweſen ꝛc. gut ver⸗ 
traut, ſucht vom 1. Juli oder 1. Oc⸗ 
tober dauerndes Engagement. 
Selbiger hat auch in Süd⸗Rußland 
erfolgreich acquirirt. 6337 
Gefl. Off. unter J. R. 1 an die 
Exp. der Bresl. Ztg. höfl. erbeten. 


Er e chriſtl. Kaufmaun, 
23 Jahr (Einjährig⸗Freiwilliger), 


der in einer bedeutenden Actien⸗Ge⸗ 
e Breslaus gelernt hat, zu⸗ 
in einem Provinzialbankhauſe 


t ig war, ſucht, geſtützt auf befte 
Emp 1 ſofort Stellung 
anter L. E. 8 


„83 Expedition der 
Breslauer Zeitung. [6187] 


Ein (06289 


L > 
junger Mann, 
welcher das Decoriren der 
Schaufenſter gut verſteht und 


bereits inlebhaftenModewaaren⸗ 


Geſchäften mit Erfolg thätig ge⸗ 
weſen iſt, wird bei hohem Salair 
zu ſofortigem Antritt geſucht. 


J. Glücksmann & Co., 


Breslau. 


Für ein lebhaftes Schnittwaaren⸗ 
Geſchäft Oberſchleſiens wird ein 


junger Mann, 


mofaifh, polniſch ſprechend, 


Offerten sub M. P. 163 
Erped. der Bresl. Ztg. 


Ein junger Mann 
aus der Folzbrauche, im Be⸗ 
ſitze des einj.⸗freiw. Zeugniſſes, K 
ſucht für den praktiſchen oder 
Reiſedienſt A 4 Gefl. 
Offerten unter B. R. F. 165 
an die Exp. der Bresl. Ztg. 


eine tüchtige erſte Directriee, 


74 mit allen Zweigen der Fabrikation vollſtändig ver- 


[630 
Ferdinand Rosenstock 
Breslau, Moritzſtraße 9. 


Handlungsdiener⸗Inſtitut, ak 8. 


ere remisteiang-Gammilten empfiehlt fich hieſigen und 
oftenfreien Beſetzung v. Bacanzen. 0251 


Confection. 


Wir ſuchen zum baldigen Antritt einen 


RNeiſenden ug 
Michaelis & Leipziger. 


è Schueiderkundſchaft, 
$ ſpecieller Bekanntſchaft in Breslau und Provinz 
für eine leiſtungsfähige Firma in Nouveautés 


geſucht. 
Solidität und Beweiſe guter Erfolge Bedingung. — Offerten 

enauen Angaben bisheriger Thätigkeit und der Anſprüche, Abſchrift 
deu, möglichſt auch Photographie, befördert unt. D. 193 Rudolf 


mit 

600 M. und freier Station geſucht. 

an die 
5362 


Filzhutfabrik 


zum eventl. ſofortigen Autritt 


31 
1 


16203 


Chriſt, mit 


2117] 


Für ein feines Wein⸗ u. Waaren⸗ 
Geſchäft wird zum 1. Juli ein 
tüchtiger (5476) 


unger Mann 


geſucht, welcher auch befähigt iſt, 
5 ohne Aufficht des Chefs dem 
adengeſchäft vorzuſtehen. 
Die Stellung iſt angenehm. Off. 
m. Gehaltsanſpr. unter 0. K. 166 
an die Exped. der Bresl. Ztg. erb. 


in junger Mann, der für ein 

Modewaar.⸗Geſchäft längere Zeit 
Detail⸗Kundſchaft beſ., ſucht, geſtützt 
auf Pa.-Refer., als Reiſender für ein 
Engros⸗Geſchäft oder Verkäufer in 
ein. Detail⸗Geſchäft Stell. Gefl. Off. 
erbelen E. S. 100 poſtlagernd Gleiwitz. 


1 Lehrling, 


oder ein ſolcher, 
anderwärts Er Lehrzeit 
reeller Verhältniſſe halber 
unterbrechen mußte, wird 
zum fofortigen Antritt für ein 
ebhaftes Colonialwgaren⸗ 
und Ageuturengeſchäft in 
der Provinz geſucht. 
Angebote unter H. 22 372 
an Haaſenſtein & Vogler, 
A.-G., Breslau. [2109] 


Ein unverh. herrſch. Kutſcher mit 
nur g. Zeugniſſen, welcher auch zu 
allem brauchbar iſt, ſ. Stell. a. Land. 
Selbiger wird aufs beſte empf. d. d. 
Compt. Reuſcheſtr. 34 H. Böhm. 
an ann nur n a armeene 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspvreis die Zeile 15 Pf. 


Ein möblirtes Zimmer 


i. 3. vm. Sonnenſtr. 110, part. links. 


Ein frdl. möbl. Zim. in d. Nähe 
des Amtsgerichts, Höfchenftr. 8, II. 


2 hochel. möbl. Wohn. à 2 u. 3 Z., 


Cab., Badec., Küche, Entr.,ſ.a.Oberſchl. 
Bahnb. 4 u. Zimmerſtr. 12 b. z. v. 


Näh. Grünſtr. 28a, I. Et. 


Ring, Naſchmarltſeite. 
Ein groſtes Lfeuſtriges Zimm., 
1 Treppe vornheraus, auch zum 
Comptoir geeignet, iſt an einen 
ruhigen Miether ſofort zu ver⸗ 
miethen. 
Näheres Ring 42, 1 Treppe. 


Matthiasſtr. 98, 
vis-a-vis der Wache, 
ſind in erſter Etage ein 
Salon mit Erker u. zwei 
Zimmer u. Cabinet per 
Termin Johanni c. zu vm. 


Salvatorplatz 8 


iſt eine nach dem Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben belegene Wohnung, 
III. Etage, beſtehend aus 7 Räumen 
nebſt Bodenkammer u. Keller, per 
1. Juli od. 1. October zu verm. 

äh. im Bureau der Concordia. 


Per 1. Juli cr. event. früher ſuchen 
wir für unſer Geſchäft einen tüch⸗ 
tigen, gut empfohlenen 


junger Mann. 


enntniß der Spielwaarenbranche 
iſt erwünſcht. 15497 

Bewerbungen mit Zeugnißabſchr. 
u. Gehaltsanſpr. ſind ſchriftlich ein⸗ 
zureichen. 


F. Augustin & Co., 


Breslau, Reuſcheſtr. 68. 


Ein junger Mann, 
19 Jahr alt, mof. Confeſſion, tücht. 
Verkäufer, ſucht unter beſcheidenen 
Anſpr. per 1. Juli a. c. Stellung. 
Gefl. Offerten sub H. F. 800 
Langendorf, Kr. Gleiwitz, poſtl. 


g" welchem größeren kaufm. 
Geſchäfte kann einem wirklich 
ſoliden und ſtrebſamen jungen 
Manne (Spec.) per 1. Juli bei be⸗ 
cheidenen Anſprüchen Gelegenheit 
—— werden, ſich weiter auszu⸗ 
ilden? Suchender ift firm in der 
einf. u. dopp. Buchführung u. Steno⸗ 
graphie. Gefl. Off. unter A. Z. 90 
poſtlagernd Schweidnitz erbeten. 


Für d. Handelsmühle e. 
größ. Dorfes der Provinz 
Schleſien wird ein tücht. 

Mühlen ⸗Werkführer, 
der auch zu kleineren 
Neiſen befähigt iſt, zum 
baldigen Antritt geſucht. 

Offerten mit Gehalts⸗ 
anſprüchen unter F. 6 
Po ſſtamt 6 erbeten. 

Wir ſuchen gewandte junge 
Leute zum Vertriebe eines 
neuen Prachtwerkes. 5486] 


Bial, Freund & Co., 


Taueutzieuſtraße 16. 


Ein Krankenpfleger 
der ſeinen Herrn treu gepflegt hat, 
gute Zeugn. u. Empf. beſitzt, ſucht 
w. e. ſ. Stelle. Gefl. Off. erb. an 
F. Bérard, Sedauſtraße 23, 2. Et. 


Zum Antritt für 1. Juni er. 
wird ein in jeder Beziehung 


— 


Kaiſer Wilhelmſtr. 92 


iſt die 1. und 2. Etage per ſofort 

oder 1. April zu vermiethen, fünf 

Zimmer, Badecabinet, Küche ꝛc. 
Nachfrage 3 Tr. links. 2 


Freiburgerſtr. 42 


I. Etage, BU 
bochherrſchaftliche Wohnung, 8 Zim., 
Erker, m. vielem Beigelaß u. großem 
Garten per October zu vermiethen. 


Gold. Radegaſſe 20 


ift der 1. Stock, neu ren., beftebend 
aus 4 Zim. nebſt Küche u. Mädchen⸗ 
gelaß, per bald oder 1. Juli zu 
vermiethen. [6084] 


Friedr.⸗Wilh.⸗Str. 5 


find Wohnungen zu 4 Zimmern 
nebſt Beigelaß, ſowie ein Laden 
mit oder auch ohne Wohnung zu 
vermiethen. [6133] 


Ohlau⸗ufer 93 
ſind 2 freundl. Wohnungen (nach der 


Promenade gelegen) für 160 und 
166 Thlr. per 1. Juli er. zu verm. 


Blumenſtraße 6, 
am Salvatorplatz, iſt die 1. Etage 
mit Balcon und Gartenbenutzung 
Juli od. October zu vermiethen. 

Näheres Blumenſtraße 6, part. 


In der früher Heinemann’ichen 

Villa ſind 2 Sommerwohn. 

mit Parkbenutzung zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt. [6144) 


Ring 3637 


ift in der zweiten Etage eine 
Wohnung, als Comptoir und 
Lager geeignet, zu vermiethen. 


Tauentzienſtraße 440 
ift die Parterrewohn., neu renov., 
4 große Zim., 2 Cab., Badeeinricht., 
helle Küche u. viel Nebengel. (trocken 
und warm), ſofort oder per 1. Juli 
billig zu vermiethen. Beſichtigung 
durch den Hausmeiſter. Näheres durch 
W. Schindler, Sonnenſtraſte 115. 


— öäͤä— 


Blücherplatz 11 


ijt die große II. Et., beſtehend aus 


tüchtigen Diener uns nz Saal u. 1. Bies, 
` 2 8 küche, zwei Entrees u. Beigelaß, per 
(Mittelgröße) bei gutem Gehalt, 1. Juli zu vermiethen. Dieſelbe 


freier Bekleidung und Station ge⸗ 
ſucht. Meldungen mit Zeugniſſen 
zu richten unter W. F. 25 poft- 
lagernd Laurahütte. [2094] 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung gegen mon. 
Vergütung zum ſofortigen Antritt 
geſucht. (6302 
Ferdinand Rosenstock, 
Strohhntfabrik, Breslau, 
Moritzſtraße 9. 


eignet ſich für einen Arzt od. Rechts⸗ 
anwalt. Näheres daſelbſt. (62971 


Neue Taſchenſtraße 11 


im 2. Stock 3 3., 1 Cab., Zubehör 
ſofort oder ſpäter beziehbar. [6300] 


Matthiasplatz 19 


verſetzungshalber die halbe 1. Etage 
links per 1. Juli zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt⸗ [6298] 


Freiburgerſtr. 12 


Ein Laden 3 


und ein Geſchäftslocal im erſten 
Stock ſind Graupenſtraße 19, Ecke 
Carlsſtraße, zu verm. Näheres bei 
J. Lemberg, Bahnhofſtr. Ia. 


Grünſtraße 25 
bald od. ſpäter II. Et. Mittelwohn. m. 
Gartenben. Näheres beim Portier. 


Freiburgerſtr. 26 


it die Parterre -Wohnung per 
Juli cr. mit Gartenbenn 
vermiethen. 


Kloſterſtraße 16a 


ift die halbe 2. Et. per Juli zu vm. 


Königsplatz 30 


iſt eine Wohnung im 
3. Stock zu vermiethen. 


ung zu 
6308) 


Alexanderſtr. 21, 
Ecke Garveſtraße, 

III. Etage: 3 Zimm. u. Nebengel., 

Hochparterre: desgl. per ſofort. 


Gartenſtraße 43, 
Ecke Höfchenſtraſie, 
1 Wohn., 6 Zimm., Balc., Badecab., 
vollſt. neu renov., 2. Et., per Mai oder 
Juli zu beziehen, iſt zu verm. 
Näh. daſelbſt zu erfahren od. in der 
Conditorei Simon, Gartenſtr. 33. 


Gartenſtraße 26027 


iſt eine Parterrewohnung, beſtehend 
aus 7 Zimmern, per Juli zu verm. 
Gartenbenutzung. 344 


Nicolaiſtraße 79, 
1. Viertel vom Ringe, 

iſt die II. Etage für 250 Thlr. zu 

vermiethen. Näheres III. Etage. 


Freiburgerſtr. 18 


halbe III. Et. p. Juli 750 Mk. 
Hochparterre p. Ockober 900 Mk. 


rinier 5 Fat deleg-Hochpart. f. 
Grünſtr. 28a 00 s hoch 
1. Etage f. 1600 M. zu vm. Näh. daf. 


Ning 52 


ift eine ſchöne Wohnung in der vierten 
Etage vorn heraus zu vermiethen. 


Tauentzienſtr. 71, 


Ecke Taſchenſtraßte, ift eine eleg. 
Wohnung in der dritten Etage zu 
vermiethen. {6277} 


Freiburgerſtr. 27 


III. Etage per 1. Juli auch ſofort y 
beziehen, Preis 450 Thlr. (6257 


. 
zu vermiethen. (6259) 


Freiburgerſtr. 30, 


III. Etage, 6 gr. Zimmer, Bade: 
ſtube, Küche, Mädchenſtube, per erſten 
October. Preis 450 Thlr. 6258] 


Alte Taſchenſtraße 19 


iſt die Hälfte der 3. Etage p. erſten 
October zu vermiethen. Das Nähere 
durch den Haushälter. [6244] 


Auguſtaſtraße 28 
1. Etage 7 Zimmer, 2 Balcons, 
Badecabinet, Mädchenz., Gartenben. 
1. October oder früher f. 550 Thlr. 
zu vermiethen. [6283] 


Büttnerſtraße 31 
1. Etage 5 Zimmer, 2 Cabinets 


per 1. Juli, auch zu Geſchäftszwecken, 
850 Mk., zu vermiethen. [6284] 


Sonnenſtr. 10, 1. St. 


3 1 u. Zub., 170 Thlr., 2. St. 
3 Zimmer u. Zubehör. 160 Thlr. 


iſt eine Parterre⸗Wohnung, neu 
renovirt, für 900 M. per jofortloder 
1. Juli zu vermietben. {6273} 


Höfchenſtraße 37 


Wobnung, Hochpt., 3 Zim., jährlich 
625 M. Erkund. Schellmann, 4 St. 


Schweidn. Stadtgr.21b 


ift eine herrſc. Wohnung, mit 
ſchöner Ausſich t aufdie Liebichs⸗ 
höhe, per October zu verm. 


Nachodſtraße 6 


ift d. halbe 1. Stock, mit Gartenben., 
zu verm. und alsbald zu bez. 


11 5 ſind drei Zimm., 
Küche, Entree ꝛc. im 1. Stock zu 
verm. Daſelbſt auch Stallung zu vm. 
* w o 

Ning 56 1. Etg. 
als Geſchäfts⸗Local m. Wohnung 
u. ev. Arbeitsräume zu vermiethen. 

Näheres 3. Etage. (63171 


Biſchofſtraße 1 


iſt ein Laden mit gr. Schauſenſter 
per 1. October er. ſowie Mittel⸗ 
Wohnungen per ſofort zu verm. 


[Kloſterſtraße 36 und 36a 


HBreitestrasse 19, 


dicht an der Promenade, ist das hochelegante Parterre, bestehend aus 
4 Zimmern, 1 Cabinet, Küche, Mädchenstube, Speisekammer, Bade- 
zimmer, grossem Entrce und viel Beigelass, am 1. Juli oder 1. October cr. 
zu vermiethen. Näheres beim Wirth, I. Etage. [6301] 


Schweidnitzer Stadtgraben 13 
MER bereich. 2. Etage I 


£ 12102] 
Näheres daſelbſt bei Moritz Werther & Sohn. 


Am Königsplatz Nr. 6 


iſt zum 1. Juli 1890 eine herrſchaftliche Wohnung in der erſten 
Etage, beſtehend aus ſieben Zimmern, Küche, Bade⸗Eiurichtung 
und Zubehör, zu vermiethen. Miethspreis Mk. 2520 einſchließ⸗ 
lich Waſſer und Haus beleuchtung. [4354] 


per 


[Eine herrſchaftliche, elegant ausgeſtattete Wohnung, 


beſtehend aus 9 Zimmern, Küche, Badezimmer, Mädchenſtube und Neben⸗ 
gelaß, ift Agnesſtraſte 11 zu vermiethen. Näheres daſelbſt II. Etage. 


Wohnungen ſofort und 
1. October zu vermiethen. 


Heinrichſtraße 2123, 


am Matthiasplatz, iſt in der 1. Etage eine Wohnung per 1. Juli 
zu vermiethen. Näheres b. W. Tänzer. (6249 
3 


Neue Taſcheuſtraße 3233 3 


hochherrſchaftliche Wohnungen im 1. u. 2. Stock ſogleich oder ſpäter 
zu verm. durch Adminiſtr. O. Grossmann, Neue Taſchenſtr. 30. 


Hochherrſchaftliche Wohnung von 10 Piecen im 1. Stock 


Neue Taſchenſtraße Nr. 31 


ſogleich vermiethbar. Wegen Erweiterung des Central⸗Bahnhofs und in 
Folge deſſen ſich in dieſer Gegend . Geſchäfts⸗Verkehrs werden 
ſich die Räume auch ſehr gut zum Bureau oder Bankgeſchäften und 
ee eignen. Auch können Stall und Remiſe dazu gegeben werben. 


2 


Adm. O. Grossmann, Neue Taſchenſtraße 30. 


Herrſchaftliche Wohnungen 


3. P 
b 


r. v. 400 bis 3000 Mark nebſt Stallung und Wagenremiſe bald zu 
eziehen. Näh: Thiergartenſtr. 11, im Comptoir. 15781] 


Ohlauerſtraße, 


Laden mit eleg. Schaufenſter u. 4 zuf. häng. Zimmern, Keller darunter; 

Wohnung I. Et. 4 Zimm., Cab., Beigel., Balcon- u. Gartenben.& 1500 Mk., 
dto. Er = A n auch getheilt, à 1650 Mk., 

ür Arzt od. Rechtsanwalt geeignet, per Michgeli zu vermiethen. 
Auskunft Ohlauerſtraße 45, I. Etage, links. 


(6353) 
Für Manufactur⸗ und eee 


In beſter Lage der 1 


Kupferſchmiedeſtraße 


ift ein großes Ecklocal zu vermiethen. 
Näheres bei J. Leipziger, Ohlauerſtraße 12. 


SGeſucht ein Geſchafts local 


auf der Schweidnitzer⸗ od. Ohlauerſtraße in der Nähe des Ringes 
Offerten unter G. E. 97 an die Exped. der Bresl. Ztg. [6285] 


e Die von der Firma [2034] 
E AA mern: II. 8. Jafle Nacht, 


Näheres beim Wirth. [5283] Deſtillation en-gros 
Moritzſtraße 20 ſeit dem Jahre 1838 in Giom 


i x 2 - | Haufe Poſen, Gr. Gerberſtr. 20 
Rab „Be ae a a mr innehabenden Fabrifräume — Gon- 
fof. auch für fpäter zu vermiethen. 


Ning 36, Hof, 


find Parterre⸗Räume, Remiſe u. 
Keller zu verm. Näheres 3. Etage. 


tor, 2 Remiſen, 5 Keller, 2 Lager⸗ 
räume, Pferdeſtall ꝛc. — ſind vom 
1. October d. J. ab anderweit zu 
vermiethen. 
Miethspreis ca. 3000 Mark. 
J. Janicki, Bojen, 


Telegraphische Witterungsberichte vom 3. Mai. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


S338 (3 2 8 
3321553 ; | 
Ort. 45 35 233 Wind. | Wetter. | Bemerkungen. 
52219 -5| 
== 1 
Mullagnmore 754 8 05 bedeckt. 
Aberdeen 759 | 9 W1 h. bedeckt. 
Christiansund .| 763 15 SSW 1 Dunst. 
Kopennagen . 759 11 ONO 3 |h. bedeckt. 
Stockhoim f, 764 14 ONO 2 |wolkenlos. 
Hapvaranda....| 765 7 N 2 wolkenlos. 
Petersburg | 763 11 NW I |heiter. | 
Moskau 762 18 N 1 wolkenlos. 
Cork. Queenst.] 751 9 880 8 Regen. | 
Cherbourg. 759 13 SW 2 Ih. bedeckt. 
Helden 758 9 NNW 2 wolkig. 
S „R. 756 11 ONO 2 heiter. 
Hamburg 756 12 ONO 2 bedeckt. Nachm. Gewitter u. 
Swinemünde 758 15 80 3 heiter. (starker Regen. 
Neufanrwasser | 760 16 51 heiter. 
Memel. | 761 17 80 2 h. bedeckt. 
. 760 10 N 1 wolkenlos. \ 
Münster 756 10 | still bedeckt. |Nachm. Gewitter. 
Karisrune 758 11 SW 5 bedeckt. Nachm. Gewitter. 
Wiesbaden 757 11 NW 3 bedeckt. Nachm. Gewitter. 
Müncenen 759 9 Sw 5 ern | 
Chemnitz 756 11 80 3 egen. i 
a Aes 756 13 80 4 h. bedeckt, Nachm. Gewitter. 
NA 760 7} still heiter. | 
Breslau e.s} 759 12 80 4 wolkenlos. 
Isie d' Aix. 763 12 WSW 3 bedeckt. 
Niza 761 10 NO 2 wolkenlos. 
Triest 760 | 14 | still heiter. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 
4 = mässig, 5 — frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan, 

Uebersicht der Witterung, 

Das barometrische Minimum, welches gestern über Süddeutschland 
lag, hat sich etwas nordwärts naeh Thüringen verschoben, während 
ein tiefes Minimum südwestlich von Irland erschienen ist, daselbst 
stürmische südöstliche Winde verursachend. In Central-Europa ist bei 
schwachen südöstlichen bis nordöstlichen, im Süden mässigen südwest- 
lichen bis nordwestlichen Winden das Weiter trübe und, ausser im 
Süden, warm. In Westdeutschland fanden gestern zahlreiche Gewitter 
mit Regenfällen statt. Friedrichshafen meldet 37 mm Regen. Im nord- 
östlichen Deutschland dauert die ungewöhnliche hohe Wärme fort. 
— — 2 ̃ mA—A— re eh 


Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den inseratentheil: Oscar Meltzer; sümmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barın & Co. (W. Friedrich) in Bresiau. 


